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VORWORT 


Es lag ursprünglich keineswegs in meiner Absicht, dies Buch mit einem 
Vorwort auszustaffieren. Denn über seine Anlage unterrichten die Grund- 
sätze, nach denen die Sammlung angelegt ist; und diese sind von dem Herrrn 
Herausgeber im Vorwort zum dritten Band überzeugend dargelegt worden. 
Die mir selbst wohlbekannten Mängel der Arbeit, bei der mir bis zum letzten 
Federzug die Wahrheit des Wortes, daß jeder Tag seines Vorgängers Lehrer 
sei, beschämend zum Bewußtsein gekommen ist, — diese Mängel zu finden 
durfte ich getrost den Benutzern des Kommentares überlassen. Das beschei- 
dene Verdienst, das etwa in sorgfältigerer Verwertung der orientalischen 
Uebersetzungen und der nicht ergebnislosen Heranziehung der armenischen 
Katene bestand, wohlgefällig ins Licht zu setzen, fehlte mir Anlaß und Nei- 
gung. So war das Buch gedruckt und es fehlte nur noch das Druckfertig 
auf dem letzten Bogen, als ich die Ankündigung von Eduard Nordens Agno- 
stos Theos (Leipzig, Teubner 1913) las und noch an demselben Tage eine Karte 
des Herrn Herausgebers empfing, der mich auf das Buch hinwies und seine 
Berücksichtigung verlangte. Mit Recht. Denn in den letzten Jahrzehnten ist 
wohl kaum — soweit meine Kenntnis der Literatur reicht — ein Werk er- 
schienen, das eine solche Fülle von Anregungen enthielte und eine so energische 
Förderung der auf Act gerichteten Forschung gebracht hätte, wie dieses. 
Mit auserlesenster Gelehrsamkeit, einem für die Fragen des Stils besonders 
geschärften Blick und einem feinen Verständnis für religionsgeschichtliche Zu- 
sammenhänge und historische Möglichkeiten hat Norden von einer Analyse der 
Areopagrede ausgehend nicht nur den Schlüssel zum Verständnis dieses Ka- 
pitels, sondern den wichtigsten Beitrag zum Verständnis des ganzen Buches 
geliefert, sofern er gezeigt hat, wie sich nicht nur die Reden, sondern auch 
die Berichterstattung teils als Schilderung selbsterlebter Reiseabenteuer, teils 
als objektive Darstellung von Geschehnissen in den Rahmen weitverbreiteter 
Literaturformen einfügen, ja sogar vielleicht die Darstellung der Wirksam- 
keit eines heidnischen Missionars zum Muster und Vorbild nahmen. 

Es ist mir eine willkommene Bestätigung für die Richtigkeit der Grund- 
auffassung gewesen, auf der die Auslegung der Einzelheiten in meiner Erklärung 
aufgebaut ist, daß auch Norden das Buch in seiner jetzigen Gestalt als das 
Ergebnis einer kompilatorischen Bearbeitung ansieht. Darüber hinaus aber 
verdanken wir ihm den außerordentlich wichtigen Nachweis, daß in der Li- 
teraturform der Öropvnnar Wir-Berichte und Ich-Berichte neben Berichten 
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in der dritten Person durchaus geläufig sind. Wenn daher in der seitherigen 
Forschung die Wir-Quelle auf diejenigen Stücke beschränkt worden ist, in 
denen die erste Person auftritt, so war das methodisch falsch. Die Quellen- 
analyse muß vielmehr von neuem beginnen und hat dann zu berücksichtigen, 
in welchen Stücken das ‘wir’ auftritt. Eine schöne Bestätigung der von 
Norden aus der Erzählungsliteratur gezogenen Schlüsse ist die m. W. früher 
noch nicht berücksichtigte Lesart zu 20 13 (s. u. S. 121). Der in der arme- 
nischen Katene, wie es scheint, allein erhaltene Text lautet im Armenischen 
jetzt: isk lovkas ev or end is; dafür ist zu lesen isk (is) lovkas ev or end 
is d. h. &yw d& Aouxds xal ol per’ &nod (nposihövres En To rıotov xtA.). Die 
Aenderung ist so einfach und selbstverständlich, da der in der Katene über- 
lieferte Text Aouxäs Ö& xal ol per’ 200 sprachlich unmöglich ist, daß kein 
Bedenken besteht, sie vorzunehmen. Damit ist für den Bericht an einer 
Stelle auch die erste Person Singularis zurückgewonnen. Durch den Nach- 
weis von Norden erklärt sich nun auch, warum die erste Person in der 
Bearbeitung nicht getilgt worden ist. An einzelnen Stellen (s. u. zu 17) 
ist das sicher geschehen; aber zu einer durchgehenden Aenderung lag für den 
Redaktor um so weniger Anlaß vor, als nicht nur die profane Erzählungs- 
literatur, sondern auch, worauf bereits früher hingewiesen worden war (von 
Hilgenfeld, vgl. Norden S. 328 ff.), das Alte Testament Analogien enthielt. 
Daß bei sorgfältiger Analyse der einzelnen Abschnitte sich die Quellenstücke 
vielfach noch mit genügender Genauigkeit ermitteln lassen, hoffe ich dem- 
nächst an einigen Beispielen zeigen zu können. 

Den größten Gewinn würde meine Erklärung naturgemäß bei Ka- 
pitel 17 von Nordens Buch gehabt haben. Der glänzende Nachweis, daß 
die berühmte Rede des Paulus in ihrer Anknüpfung an eine Altarinschrift 
und in ihrer Disposition an ein auch sonst nachweisbares Schema der Mis- 
sionsrede angeschlossen ist, wäre der Einzelerklärung ebenso zustatten ge- 
kommen, wie die eindringende Behandlung des Begriffes Yedg &yvworog, der 
seine Heimat in dem Synkretismus der Zeit hat, und die Heranziehung sto- 
ischer Parallelen. Ich muß dafür auf die hierdurch leider notwendig ge- 
wordenen Nachträge verweisen. Auf das Ganze der Komposition aber gehen 
wieder die frappanten Berührungen der Darstellungen in den Act mit Apol- 
lonius von Tyana. Vorläufig bleibt für den, der das Material nicht beherrscht 
wie Norden, die Gestalt des Wundermannes ziemlich undeutlich, wenn man 
ihm den phantastischen Kopfputz absetzt, mit dem ihn Philostratus verziert 
hat. Aber es scheint allerdings, als ob die Schilderung seiner Propaganda, 
die mit der christlichen Missionsarbeit so viel verwandte Züge aufwies, 
für die Darstellung der paulinischen Mission in den Act vorbildlich geworden 
sei. Die Parallelen, die Norden mit aller Vorsicht nachgewiesen hat, werden 
auch auf den Forscher Eindruck machen müssen, den der kaum verklungene 
Lärm über das Gilgameschepos gegen alle derartigen Folgerungen mißtrauisch 
gemacht hat. Denn hier liegen wirklich ernsthafte Probleme vor, die im 
Zusammenhang erörtert werden müssen. 
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Es mag gestattet sein, hier auch noch die Frage der Textgestalt der 
Act kurz zu berühren, über die der Benützer des Kommentares eine Aus- 
kunft verlangen darf. Auch hier befinde ich mich, wie mit Norden so mit 
den übrigen namhaftesten Forschern erfreulicherweise in Uebereinstimmung, 
wenn ich die von Blaß u. a. versuchte Lösung des Problemes der Doppelrezen- 
sion als mißlungen ansehe. Der $-Text ist eine durchgängige Bearbeitung 
des «-Textes, die von einem klugen und sachkundigen Manne herrührt. Dem 
Bearbeiter sind nicht nur die zahlreichen stilistischen Mängel anstößig gewesen 
und darum verbesserungsbedürftig erschienen, sondern er hat auch sehr 
häufig Widersprüche und Risse in der Darstellung bemerkt und auszugleichen 
versucht, sowie aus einer ausgezeichneten Sachkunde heraus, die ebensogut 
in Jerusalem, wie an den Küsten Kleinasiens und in Rom Bescheid wußte, 
eine Menge sachlicher Zusätze gemacht. Es würde zwecklos sein, nach dem 
Manne zu suchen, dem eine derartige Bearbeitung zuzutrauen wäre, wenn 
wir nicht bei Euseb H. e. IV 306 von Tatian läsen, daß er nicht nur die 
vier Evangelien in eines zusammengezogen, sondern sich auch mit der Kritik 
des Apostolos befaßt habe. Die Worte Toö 8’ Anoorölov yaoi ToAlufoat 
TLvas QbTOV HETOPpdonL YWvdc, Ws Entölophoünevov KÜTWV TMV TTS ppdoswg 
obvragıy sind dunkel, und da Euseb auf Grund eines unbekannten Gewährs- 
mannes über etwas berichtet, was er aus eigner Anschauung nicht kannte, 
so ist es schwer, wenn nicht unmöglich, zu einer sicheren Auslegung zu 
kommen. Aber die Worte würden sich wohl mit einer Redaktionsarbeit 
vertragen, wie sie der B-Text zeigt, und da nachweislich Tatians Diatessaron 
in der Textüberlieferung der Evangelien ein ähnliches Unheil angerichtet 
hat, wie die Hexapla des Origenes in den Handschriften des Alten Testa- 
mentes, so ist der Schluß v. Sodens, daß Tatian auch für die Apostelge- 
schichte verhängnisvoll geworden sein möge, ernsthafter Erwägung wert. 
Da Tatian als geborener Syrer, der lange in Rom gelebt hat und sich weiter 
Reisen rühmen konnte, wie kaum ein anderer imstande war, die sachlichen 
Angaben der Apostelgeschichte zu prüfen, zu berichtigen und zu ergänzen, 
und da zudem die Reste des Diatessarons seinem Scharfsinn ein glänzenderes 
Zeugnis ausstellen, als die ungeschickte Apologie, so würden bei ihm alle die 
Voraussetzungen gegeben sein, die man bei dem Bearbeiter des B-Textes zu 
machen hat, und zugleich wäre die Erklärung dafür gefunden, warum sich 
diese Bearbeitung in der Kirche nicht durchzusetzen vermochte, sondern zer- 
fetzt und zerstückelt in Handschriften und Uebersetzungen ein obskures Da- 
sein führte. 

Und nun darf ich denn diese Vorrede schließen mit der Bitte, die Nach- 
träge bei dem Gebrauch des Buches nicht zu übersehen. 


Hirschhorn am Neckar, im Dezember 1912. Erwin Preuschen. 
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NACHTRÄGE 


Zu lıff. war, worauf ich leider erst durch Norden S. 311 aufmerksam 
geworden bin, sowohl auf AGercke D. Ösbtepog Aöyos des Lukas, Hermes 
XXIX S. 373 ff. zu verweisen, der nicht nur das Proömium analysiert, son- 
dern auch auf die Wirquelle eingeht, ebenso auf RLaqueur Ephoros I, Her- 
mes XLVIS. 161 ff., der den Stil der Proömien einer genauen Untersuchung 
unterzogen hat, sowie endlich auf AHilgenfeld Zeitschr. f. wiss. Theol. 1898 
S. 619 ff. hinzuweisen. Das ev verlangt eine Fortsetzung, da in dem Pro- 
ömienstil nicht nur der Inhalt des vorhergehenden Buches kurz zusammen- 
gefaßt, sondern auch der Umfang des vorliegenden genau begrenzt wird. Was 
als ursprüngliche Form von 12 (s. S. 4) angenommen wurde, findet eine pas- 
sende Fortsetzung in der von Norden ($. 315.) vermutungsweise vorgetragenen 
Ergänzung vuyl d& T& ouvexnj Tobrorg, & Te adrdg mapwv eldoy & te nap AlAwv 
“Eroniorwv dyrwv Enudöhnv, suyypabaı nerpdoopar nexpı Tg Ent vis "Popns 
Enönplas Tod IlabAov. 

Zu 313. Der feierliche Eingang kehrt sowohl in der Rede der Apostel 
in Lystra 1415 als auch in der Areopagrede 1726 f. wieder, dort den Ver- 
hältnissen entsprechend variiert. Vor dem jüdischen Publikum werden pas- 
send jüdisch-liturgische Formeln verwendet, den Heiden ‘gegenüber lauten 
die göttlichen Prädikate allgemeiner. Die Uebereinstimmung zeigt aber, daß 
ein festes Schema vorgelegen hat, das der Verf. je nach der Situation modi- 
fizierte (Norden S. 8 ff.). 

Zu 830 war auf die im Altertum verbreitete Sitte des lauten Lesens 
hinzuweisen Norden S. 3613. ATacke Zeitschr. f. d. altt. Wiss. XXXIS. 311 ff. 

Zu 1124 Exkurs. Für Tarsus ist jetzt auf die gehaltreiche Schrift von 
HBöhlig D. Geisteskultur v. Tarsos 1912 zu verweisen. 

Zu 112s vgl. jetzt auch Norden S. 325f£., der zu den aus den Act. 
Johannis angeführten Stellen noch Acta Philippi 33. 63 hinzufügt. Damit 
kann, wie Norden zeigt, ein ‘Ich’bericht wechseln vgl. Petrusev. 26 und s. zu 20 13. 

Zu 1514. Die Worte des Jakobus finden in der nichtssagenden Be- 
merkung des Petrus v. : f. keine Erklärung, sondern setzen eine ausführlichere 
Darstellung der ersten Heidenbekehrung voraus. Diese steht aber bereits 
ilsff. Daraus ergibt sich, daß c. 11 und 15 ursprünglich eine Einheit ge- 
bildet haben. In Zeitschr. f. d. neut. Wiss. XIV 1 werde ich den Nachweis 
im einzelnen zu führen suchen und einen Bericht vorlegen, der den Anfor- 
derungen entspricht. 

Zu 17 18. omephoAöyog ist nach Norden S. 333 eine von den Attizisten 
wieder hervorgeholte A&dıs "Artıxy, also kein Gassenausdruck, sondern ge- 
- zierte Sprache. 

Zu 1721. Norden faßt S. 333 den Komparativ xaıvörepov mit Recht 
nicht superlativisch, sondern eigentlich, weil das „Neue, das ich zu erfahren 
wünsche, im Verhältnis zum Stande meines gegenwärtigen Wissens immer 
ein Plus“ ist. In der Uebersetzung ist daher ‘ganz’ zu streichen. Den Ge- 
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brauch dieses Komparativ xatvötepov (vewrepov) belegt N. mit einer Fülle 
von Beispielen. Für den Verf. wichtig ist die Bemerkung $. 335: „wer 
diese im urbanen Attischen so verbreitete Phrase im 1. Jahrh. n. Chr. wieder- 
holt, ist sich bewußt, daß er &rrixile..“ — Auch den Ausdruck A£yeıv 7] 
öxoberv erklärt N. S. 335 für „erlesenes Griechisch“. Die Feinheiten traut N. 
allerdings dem Redaktor der Act nicht zu, sondern leitet sie aus der von 
ihm benutzten Quelle her. Damit wird er recht haben. 

Zu 1723. Die Anknüpfung an die Weihinschrift auf dem Altar ist einer 
Predigt des Apollonius von Tyana entlehnt (N. 8. 37 ff.), doch so, daß von 
dem Verf. der bei Apollonius stehende Plural &yvworwv Ye@v in den Sin- 
gular verwandelt ist. Daß die Notiz des Hieronymus, die Euthalius aus der- 
selben Quelle geschöpft haben wird, die er (oder ein Abschreiber) aber dem 
NT zuliebe verfälscht hat, wahrscheinlich auf Origenes zurückgeht und 
daher wohl authentisch sein wird, ist schon $. 109 angedeutet. Daß der 
Begriff Yeds &yvworos dem Griechentum fremd war und in dem von orien- 
talischer Mystik durchsetzten Hellenismus wurzelte, hat N. S. 113 ff. 391 
unwiderleglich gezeigt; vgl. auch Wendland Kultur? S. 1283. 

Zu 1725. Hier liegt ein stoischer Gedanke vor, den N. S. 137 aus- 
reichend belegt. 

Zu 1721. Die in !nAaprjosıev liegende Materialisierung ist der Stoa 
geläufig, Norden $. 16 ff. Ebenso ist der Gedanke, dab Gott seinem Ver- 
ehrer nahe ist, stoischen Ursprungs und schon von Wetstein durch eine Pa- 
rallele aus Dion v. Prusa (Olymp. 1228 I.p. 162 Arnim) belegt. Ebenso ist 
der Gedanke von as stoisch, wie Norden $. 191 f. eingehend und überzeu- 
gend nachweist. 


Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. IV,1, 
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wegen der Ueberwinterung; Fortsetzung der Reise o—ıs. Der Seesturm 1—%. 
Strandung und glückliche Rettung »»—4. Aufenthalt auf Malta 281—ı0. Abreise 
nach Rom, Landung in Puteoli, Reise über Forum Appii und Tres Tabernae auf 
der Via Appia ıı—ı. Ankunft in Rom; Auseinandersetzung mit den römischen 
Juden 17—29. 


Schluß 30. 31. . 


LITERATUR. Unübertroffene Sammlung des sprachlichen Materiales bei JJWET- 


‚STEIN Nov. Test. gr. 111752. Parallelen aus der biblischen Literatur, den Apokry- 
phen, Philo und Josephus sind zusammengetragen von EGGRINFIELD ‘H Kay Öta- 
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Iran Ex ig naraös adirng nard obs 0’ öLspumvevonewm. Nov. Test. gr. ed. hellenistica 
I 1843; dazu Scholia hellenistica in Nov. Test. I 1848. Unter den von HHWENDT 
(Meyers Komment. III® 1899 S. 1 ff.) verzeichneten Kommentaren sind hervorzu- 
heben FOVERBECKS Bearbeitung von de Wette, Kurze Erklärung der Apostelgesch. 
1870. HJHOoLTZMANnN im Hand-Commentar I 23 1901 (S. VIL£. Literaturangaben). 
Kritisch befangen, philologisch wertvoll ist FBLass Acta apostolorum 1895 (kleine 
Ausgabe 1896). Textkritisches Material bei BWeEıss D. Apostelgesch. TU IX, 3. 4. 
1896. Die dürftige patristische Exegese bei JACRAMER Oatenae III 1844 (der Text 
ist vielfach zu verbessern nach der ungleich vollständigeren armenischen Ueber- 
setzung, Venedig 1839). Sonst vgl. EZELLER D. Apostelgesch. nach ihrem Inhalt 
u. Urspr. krit. untersucht 1854. FSpıttA D. Apostelgesch. 1891. CWEIZSÄCKER D, 
apost. Zeitalter 31901. RKNOoPF D. Apostelgesch. in D. Schriften des N.T. für d. 
Gegenwart erkl. (hrsg. v. JWeiß) I2 und D. nachapostol. Zeitalter 1905. JWELL- 
HAUSEN Noten z. Apostelgesch. Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Kl. 1907, 1 ff. 
ESCHWARTZ Zur Chronol. des Paulus. Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Kl. 
1907, 263 ff. (zitiert: Schwartz 1907). AHARNAcK Beiträge zur Einleitung i. d. NT 
I 1906; IIL 1908; IV 1911. WKHoBART The medical Language of St. Luke 1882. 
— Bei den Zitaten aus SCHÜRER Gesch. d. jüd. Volkes* I-III 1901—1911 sind die 
in der 4. Auflage am Seitenrand vermerkten Seitenzahlen der 3. Auflage angegeben, 
um die Benutzung beider Auflagen zu ermöglichen. Bei Abweichungen von dieser 
Regel ist die Auflage ausdrücklich bezeichnet. 
Ueber die Zitate aus LXX, den Apokryphen und Papyri s. Rom S. 2. 
Koptleist e: Der Areopaghügel und die Akropolis in Athen. 


1 Das erste Buch habe ich, mein Theophilus, über alles das verfaßt, 
» was Jesus zunächst tat und lehrte, bis zu dem Tag, an dem er|[, nach- 
dem er die Apostel beauftragt hatte, die er auserwählte, durch den 
3 heiligen Geist] emporgenommen wurde. Ihnen stellte er sich auch nach 
seinem Leiden in vielen Bezeugungen als lebendig dar, indem er sich 
ihnen vierzig Tage lang zeigte und über die Angelegenheiten des Gottes- 
sreiches redete; und bei der Tischgemeinschaft gebot er ihnen, nicht 
von Jerusalem zu weichen, sondern (das Eintreffen) der Verheißung 





Der Verf. knüpft H 1 nach verbreiteter literarischer Sitte (Herodot V 36 
u. ö. Philo Quod omn. prob. lib. 1’ II p. 445 M.: 6 nev mpötepos Aöyos Tv 
Hniv, & Oeödore, nepl Tod navıa ÖoöAlov elvaı padAoy) an sein Evangelium an, 
das er als nowrog A. bezeichnet. Damit ist nicht notwendig gesagt, daß Act 
von Anfang an als Bestandteil eines umfassenderen Geschichtswerkes gedacht 
war, wogegen das Proömium von Le spricht. Die Wirksamkeit Jesu zerfällt 
dem Verf. in zwei Perioden, deren erste sich von seinen Auftreten bis zur 
Himmelfahrt erstreckt, während die zweite die pneumatische Wirksamkeit nach 
der Geistesausgießung darstellt. Letztere zu schildern ist Aufgabe der Act. 
Nofaro moreiv ist fast = &roiyoev s. zu Mc 145. 2 ist durch Einschübe voll- 
ständig verdorben. D hat nicht weniger konfus &. 75 N. Aveiiupdn Ev- 
zer\anevos t. an. Od mv. &. oDg ELeAtEaro nal Intlevoe unpbooery Tb ebayyellov. 
Die ursprüngliche Form dieser Ueberlieferung lautet nach Itala (August. Vigil. 
contra Varimad.): in die qua apostolos elegit per spiritum s. et praecepil 
praedicare evangelium (Corssen D. cyprian. Text d. Act. apost. S. 18f.). 
Die ursprüngliche Form des Vulgärtextes scheint in der armen. Catene p. 19 
erhalten: &xpı tig Yntpas Tod Evreideodar Tols Arootölars && nv. &. Weder 
das eine noch das andere kann ursprünglich sein, da die Jüngerwahl schon 
längst erfolgt war und der Befehl nicht durch den h. Geist gegeben wird. 
Wahrscheinlich stand ursprünglich nur &xpı Ys Yu. aveArupdm da. Damit 
fällt 3 als Interpolation. Die zahlreichen texwip:« (Joh 2051) übergeht der 
Verf.; gemeint sind die Visionen s. zu I Cor l5s5ff. Die 40 Tage (s. zu 
Me 1ıs und WHRoscher D. Tesserakontaden, Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. 
LXI 1909 15 ff.) begegnen nur hier; sie sind wohl als Einleitung der Wirksam- 
keit des erhöhten Christus gedacht, wie das vierzigtätige Fasten als die der 
Erdenwirksamkeit; Aeltere Gnostiker (Iren. 132 30114; vgl. Asc. Is. 916) sprachen 
von 18 Monaten, jüngere von 12 Jahren, önt«völevog ‘sich zeigend’, hellenistische 
Neubildung von op&w Pap. Paris. 4933 III Reg 83 Tob 1219. Der Verkehr Jesu 
wird 4 als Tischgemeinschaft gedacht d. h. als Hausgottesdienst (Chrysost. bei 
Cramerp.4: &IA& nal tpaneLav npooerider‘ önep odv OnA@v EAeye nal ovvarılönevos 
adrotg’); ovvaAilesda: kann sowohl ‘zusammen essen’ wie ‘zusammenkommen’ 
bedeuten (s. die Belege bei Woolsey Bibliotheca Sacra XXXIX 1882 p. 602 ff. 


Act 1s] Letzte Reden Jesu. Die Wiederkunft 5 





des Vaters abzuwarten, die ihr (sprach er) von mir gehört habt: Jo-5 
hannes taufte mit Wasser, ihr aber werdet nicht lange nach diesen 
Tagen mit dem heiligen Geiste getauft werden. 

Sie kamen nun zusammen und fragten ihn: Herr, wirst Du in 6 
dieser Zeit Israel die Herrschaft zurückgeben? Da sagte er zu ihnen: 7 
Es ist nicht eure Sache, Fristen oder Zeiten zu kennen, die der Vater 
in eigner Machtvollkommenbheit festgesetzt hat, sondern ihr werdet die 8 
Macht empfangen, wenn der heilige Geist über euch kommt, und wer- 
det meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa uud Samarien 





Hatch Journ. of Bibl. Lit. XXX 1911 p. 123 ff. Bowen Zeitschr. f. d. 
neut. Wiss. XVII 1912 S. 247 ff). Nach einem apokryphen Herrnwort 
sollten die Apostel 12 Jahre in Jerusalem bleiben (Kerygma Petri ir. 3 Kl.: 
ner ıB' Er EEEIdere eig Tdv nöonov pr Tg ein‘ obx Tmoboanev; vgl. Actus 
Petri cum Simone 5 p. 4922 Lips.; Apollonius bei Euseb. H.e. V 181. mit - 
deutlichem Anklang an unsere Stelle; vgl. vDobschütz TU XI 18.53 f. 
Harnack Chronologie 1 8. 243 f.). Zu der Form lepooöAupa, die c. 1—7 sonst 
nicht vorkommt, vgl. RSchütz Zeitschr. f. d. neut. Wiss. XI 1910 S. 180. 
Dort sollen die Apostel nur die Erfüllung der Verheißung Joel 225 (vgl. 
Lc 2449) abwarten. Ephraem (armen. Catene p. 22) scheint freilich einen 
abweichenden- Text vor sich gehabt zu haben: und als sie (näml. in Galiläa 
seine Worte) gehört halten, als er 40 Tage bei ihnen war, da gebot er 
ihnen, von Jerusalem nicht zu weichen und nicht eher zur Verkündigung 
auszuziehen, als bis sie den Geist empfangen hätten. Der Uebergang von 
der indirekten in die direkte Rede ist auch sonst nicht selten (Blaß $ 79, 12), 
hier aber doch verdächtig. 5 od ner& molAäg tabrag Y£pas ist Latinismus 
non post multos hos dies. 6 ovvepyesdau (vgl. v. 21) von der gottesdienst- 
lichen Versammlung wie 1126 ovvayd7var; vgl. avvijAvorg Euseb. H. e. II 16 >. 
Die direkte Frage wird, wie eine indirekte, mit ei eingeleitet (Radermacher 
S. 1592. Blaß $ 77,1). &v T@ xpovw Tobtw = od per& noAAds Tabrag YEpas 
v. 5; der Erscheinung des messianischen Reiches geht die Geistesmitteilung 
voraus Joel 22s; vgl. Montanismus. Die Hoffnung ist rein national: die 
Jünger erwarten, daß Israel seine politische Macht wiedererhält (das Präsens 
dmonadrordverc ist futurisch: Blaß $ 56, 8). Jesus weist sowohl die Frage 
nach der Zeit (v. :) als auch den Partikularismus (v. 8) zurück. Zeit und 
Frist 7 ypövous N) zaupobs (vgl. Dan 22ı Eccles 3ı Demosth. II 16: ıva 
yap ypövov 7) tiva naıpöv) kennt nur Gott Mc 1322, da er sie allein festzu- 
* setzen hat. Mit v. 8 ist das Thema des Buches gegeben. Die öbvanıs ist 
die Wundermacht (1 Cor 12 10.28f.), die Me 1617 f. näher beschrieben ist 
(Belege dafür liefern Act in bescheidenem, die apokryphen Apostelgeschichten 
in reichem Maße), und mit der sie Zeugnis für Jesus ablegen. Zu piptus 
bemerkt Origenes in Joh. II 34210: A Non xupiws [rupiwg; 1. etwa of 
dyvoodvres] Tb Tg AöeIpörytog Eros Eurlaytvres ÖLadeoıy Twv Yavdrov dyw- 
vioapevwv Ontp aAndelag 7) Avöpelas nuplwc pövous napTUpas WVönXonv ToLg 
7) Enybosı od Eauıav alnarog naprupijoavras To TiS Yeooeßelas nuotnpio, 
TOO aWripog navıa Tov Haprupodvra vols repl Euutod Kotayyeldonevors HAPTUP“ 
övondLovrog. Zugrunde liegt Jes 4310; die Beschränkung auf Blutzeugen 
stammt (Geffeken Hermes XLV 1910 481 ff.) aus der stoischen Apologetik. 
Hier ist nach Le 2449 an die Bezeugung der Taten und Worte Jesu zu 
denken. Der Wirkungskreis Jerusalem-Judäa-Samaria bis ans Ende der Welt 
entspricht der Darstellung der Act. Zu &wg &oxatou Ms yTis vgl. I Clem 5? 





6 Himmelfahrt [Act 153 





9und (weiter) bis ans Ende der Erde. Und nachdem er das gesagt 
hatte, wurde er, während sie zusahen, aufgehoben und eine Wolke 
nahm ihn vor ihren Augen auf. Und als sie zum Himmel empor- 
starrten, wie er dahinfuhr, siehe, da standen zwei Männer bei ihnen 
iin weißen Kleidern; die sprachen: Ihr Galiläer, was steht ihr da und 
blickt zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg in den Himmel 
erhoben worden ist, wird so wiederkommen, wie ihr ihn zum Himmel 
i2? fahren sahet. Da kehrten sie von dem sogenannten Oelberg, der nahe 
bei Jerusalem, in der Entfernung von einem Sabbathweg liegt, nach 
13 Jerusalem zurück. Und als sie hineinkamen, stiegen sie in das Ober- 





Ent TO Teppa Ts öboews EIYWV al naprupraas Ent TWv Yyovpevwv. Daß die 
Szene 9 plötzlich auf dem Oelberg spielt (v. ı2 nachgeholt) ist durch nichts 
angedeutet. Offenbar sind zwei Erzählungen, von denen die eine einen Ab- 
schiedsgottesdienst, die andere die Entrückung auf dem Oelberg schilderte, 
zusammengeschweißt (Schwartz 1907 S. 277 £.). Die Wolke ist unentbehr- 
liches Requisit bei Entrückungen: Joseph. Antt. IV 84s (Moses). I Thess 4 ır, 
wie die Wolke Gottes Fuhrwerk ist Ps 1033. D bessert stilistisch xXaur« 
(d. h. xai Tadte) einövros abrod verein drreiaßev aördv nal Anipdn And [Tt@v 
add. D?] opYarı@v adrav. 10 Die Umschreibung des Imperf. atevilovres Yoav 
ist Semitismus, Radermacher S. 83. Blaß $ 62, 2. Schmid Attizism. III 113f. 
Der Gebrauch von arevilerv ist Eigentümlichkeit des lukanischen Stiles. Die 
Engel erscheinen paarweise (vgl. zu Mc 165), um nach der Meinung der 
altkirchlichen Ausleger (Chrysost. bei Cramer p. 9) die Glaubwürdigkeit der 
Erscheinung zu bezeugen (Deut 195). Statt naperotixe:oav liest der Alt- 
armenier (Catene p. 31): ®pVroav, um die Erscheinung zu spiritualisieren. 
Ev Eodnti Aeur7) (Eodrjoeoı Aeuxais SABC* al. verss.), wie sie Himmelswesen 
tragen II Macc 11s Mc 93 165 Hermas Vis. IV 2ı 35; Sim. VII 2:. 
11 Die Anrede &vöpss T’aAıdatoı ist gebildete Rhetorik. Nach 'Inooös hat der 
Altarmen. (Catene p. 32) den Zusatz 6 ToLwbras duvdneis momodjıevos. oTwWg 
&\eboeta: nämlich Ent vepeA@v Tod obpavod Dan 7ı3 Mt 2430. 12 Le 24 50 
verlegt die Himmelfahrt nach Bethanien, das aber nach Joh 11ıs 15 Stadien 
(= ca. 3 km) von Jerusalem entfernt ist, während ein Sabbathweg nur 2000 
Ellen oder 6 Stadien = ca. 1 km betrug. Origenes bei Cramer p. 10: Y wo 
sappatou Oöös, &s ynarv ’Fpryevns Ev th €’ orpwparel, StoXıllmv nyYav brTpxe 
(vgl. Mischna, Erub. IV 3. 5. 7. Goldschmidt D. babyl. Talmud IT 144 ff.). 
Epiphan. Haer. LVI 82: obx c&nv Baölteıv Ev odßßaoıy Untp td pErpov zWv 
gs’ oraölwv z@v Wptonevwv. Ebenso weit gibt Joseph. b. J. V 32 die Ent- 
fernung des Oelbergs von Jerusalem an (dagegen Antt. XX 86 nur 5 Stadien), 
während Pesch. Kopt. 7 Stadien einsetzen. Die Angabe des Sabbathweges 
läßt vermuten, daß die Himmelfahrt an einem Sabbath gedacht ist. Die 
Ueberlieferung (Aetheriae peregrin. 31ı u. ö.) geht auf Ez 1123 Sach 144 
zurück. Die alte Fabelei von einem Galiläa auf dem Oelberg (Tert. Apol. 21; 
weiteres bei Thilo Codex apoer. I 619) hat neuerdings ihre Auferstehung 
gefeiert (RHofmann Galiläa auf dem Oelberg 1896. AResch D. Galiläa auf 
dem Oelberg 1910). &xw bei Wegangaben ‘sich erstrecken, liegen’ Ps.-Ar- 
rian Periplus mar. erythr. 37 bei OMüller Geogr. Gr. min. I 286 "Opai« 
Exovoa 6öov Npepwv Ent& and Yarıoays (vgl. $ 51; Müller korrigiert ohne 
Grund &ntyouoa). Der Name ’EAxıwv für den Oelberg (gebildet wie Zıöhv, 
Keöpwv, Alvov, Dxpwv) wird als Fremdwort empfunden und wie ein solches 
behandelt; daher nicht (Blaß $ 10, 5) &Xa:&v zu schreiben. Das Obergemach 


Act 1] Petrus schlägt Ergänzung der Zwölf vor 7 





gemach, wo sie zu verweilen pflegten, nämlich Petrus und Johannes 
und Jakobus und Andreas, Philippus und Thomas, Bartholomäus und 
Matthäus, Jakobus, der Sohn des Alphäus, und Simon, der Eiferer, und 
Judas, der Sohn des Jakobus. Diese alle verharrten zusammen im 
Gebet, samt den Frauen und Maria, der Mutter Jesu, und seinen 
Brüdern. 


Und in diesen Tagen erhob sich Petrus inmitten der Brüder und 
sagte — es war eine Schar von ungefähr hundertundzwanzig Personen 
zusammen —: Ihr Brüder, es mußte dies Schriftwort in Erfüllung 


gehen, das der heilige Geist durch den Mund Davids voraussagen ließ 
von Judas, der den Häschern Jesu ein Anführer ward; denn er war 
zu uns gerechnet worden und hatte diesen Dienst zugeteilt bekommen. 





13 dient dem Gebet und der erbaulichen Besprechung 109 203 Mart. Polye. 71 
Dan 611. Die Apostelliste stellt abweichend von Lc 614 die Vertrauten Jesu 
an den Anfang s. zu Mc 31. 14 cnodunaööv ist Lieblingswort der Act 
(Q46 A2ı 512 757 86 1220 1525 1812 1920). Mit obv Yuvaräiv sind wohl die 
Begleiterinnen Jesu gemeint (Chrysost. armen. Catene p. 36), wobei nur das 
Fehlen des individuellen Artikels störend ist. D zeigt durch den Zusatz von 
xal tenvors, daß die Apostelfrauen verstanden wurden. Maria tritt hier zum 
letzten Male hervor, doch hat sich die Sage noch ausgiebig mit ihrem Auf- 
enthalt in Jerusalem beschäftigt, auch ihr Wohnhaus im Tale Josaphat ge- 
zeigt (Antoninus Placent. Itinerar. 17, Geyer 170). Die Brüder Jesu haben 
“in ihrer Gesamtheit mit der Urgemeinde nichts zu tun. Gedacht ist an 
Jakobus; aber auch er trat ihr erst später bei. Die Ergänzung des Apostel- 
kollegs 15—26 ist vollständig isoliert und nach keiner Seite in den Zusammen- 
hang eingefügt. Die Zeitbestimmung 15 ist wie 61 741 937 u. ö. Ueber- 
gangsformel, s. zu Mc 19. övon« ‘Person’ wie Num 1ıs 2653.55 Ign. Smyrn. 
132. Polyc. 83 poena gaudebis amara Nominis invisi. Juvenal Sat. 13 147f. 
Weiteres bei ANuth De Marci Diac. vita Porphyr. quaest., Diss. Bonn 1897 
424. JVogeser Z. Sprache d. griech. Heiligenlegenden, Diss. München 1907 
43. Die Zahl 120 ist auffallend gegenüber den 500 Brüdern I Cor 15e. 
Der Verf., der sonst mit Zahlen nicht spart, will aber das rasche Wachstum 


schildern und fängt daher klein an. Daß die Zwölfzahl der Apostel hier von 


Einfluß gewesen sei (Zeller), läßt sich nicht beweisen, aber vermuten, da 
nach Sanhedr. 1s (Fiebig-Hölscher Ausgew. Mischnatr. 6 S. 51) die Zahl 
der Lokalbeamten ein Zehntel der Zahl der Männer in der Gemeinde be- 
tragen soll. (Nach derselben Stelle müssen in einer Stadt 120 Männer sein, 
wenn ein kleines Synedrium möglich sein soll.) 16 wmv ypapıjv, der Zusatz 
von tabtyv. DC’E al. Iren. III 12ı würde die sofortige Anführung nötig 
machen. Gemeint ist Ps 108. Die Beschränkung der Voraussage auf die 
Ersatzwahl hat die Aenderung von &öst in Sei D* verss. Iren. III 121 ver- 
anlaßt. 17 ötı begründet den durch die Berufung auf die Schriftstelle an- 
gedeuteten Gedanken, daß der Verräter ersetzt werden müsse (Iren... DIr2127 
letpos . . ıhv Avanırpwan wv dnootorlwy Ex Toy Und Aaptö EipNLEVWV 
rorobuevog). AAMpov Aayslv “Teil erhalten’ nicht ‘das Diakonenamt erhalten’. 
' Die spätere Bedeutung von xAnpos ‘Beamtenschaft, Stand’ (xANpos NAPTOPWY 
in dem Brief der gallischen Gemeinden Euseb. H. e. V 110) ist aus dem 
profanen Gebrauch zu erklären. ötaxovia vom Apostelamt (Ephraem armen. 
Catene p. 38: ‘Dienst’ nennt er den Aposlolat, indem er zeigt, daß sie 
alle Gnaden von Goti haben) wie v. 25 2024 2119 I Tim lı2. 18 xwplov 


8 Das Ende des Verräters [Act 1ıs 





ıs Dieser hatte nun von dem Sündenlohn ein Gütchen gekauft und vorn- 
über stürzend ist er mitten entzwei geborsten, so daß sein ganzes Ein- 
ı9 geweide heraushing. Und das wurde allen Bewohnern von Jerusalem 
kund, so daß man jenes Gütchen in ihrer Sprache Akeldamach, d. h. 
» Blutgut nannte. Denn es steht im Psalmenbuche geschrieben: »Es 
»soll seine Behausung wüste werden und niemand geben, der darin 
2ı »wohnt«; und »sein Aufsichtsamt soll ein anderer erhalten«. So muß 
nun einer von den Männern, die mit uns zusammenkamen während 
22 der ganzen Zeit, in der der Herr Jesus bei uns aus- und einging von 





‘Landgut’ läßt auf ein bebautes Grundstück schließen (Mart. Polyc. 7 ı); so faßt 
es auch die in der Catene zu unserer Stelle (Cramer p. 12)-durch Papias (fr. 
15 Pr.) überlieferte Weiterbildung des Berichts vom Lebensende des Judas auf: 
hETa words ÖE Baroavous nal unwplas ev öl, Yaol, KWpiw TEIEUTITKVTOS And 
Is. Söung Epnpov nal dolmumtov TO Xwplov exp vis vüv yevcodaı. Bei Mt 
(s. zu 27 9), der einer völlig abweichenden Ueberlieferung folgt, reichts nur 
zu einer Lehmgrube. xt&odıa: &x Blaß 8 36, 8. wodög Tg dötxiag ist ‘Lohn 
für die Ungerechtigkeit’ II Petr 213.15. Die Schilderung von Judas’ Ende 
stammt aus Sap Sal 4 ır.ı9: xal Eoovraı (sc. ol Koeßeiz) era Toro eis TT@n« 
ütınov nal Eis Ußpıv Ev venpois & allvog. Gt erlgeı adTodg ApWwvoug TIpmveig 
yal onlebosı abTodg Ex Heneilwv' al Ems Eoydrou XEPsWINoovraL nal Eoovrat 
Ev o8bvy nal N) vien adı@v amodeltat. Mit abscheulicher Phantasie hat die 
durch Papias erhaltene Weiterbildung dieses Berichtes dem Judas Wasser- 
sucht angedichtet (nach Ps 108 ıs), so daß er nicht mehr aus den verschwol- 
lenen Augen blicken konnte (nach Ps 68 24), bis er schließlich mit ungeheurem 
Gestank zerbarst (nach II Macc 97 ff. vom Ende des Antiochus Epiphanes). Mit 
der Glaubwürdigkeit dieser Erzählung steht es daher nicht besser als mit der des 
Berichtes bei Mt. Der Armen. (auch Catene p. 38) übersetzt npnodeic, nicht 
ronvis; für dies die sonst nicht zu belegende Bedeutung ‘geschwollen’ anzu- 
nehmen (Chase Journ. of Theol. Stud. XI 1911 278 ff. Harnack ThLZ 1912 
235 f.), legt kein Anlaß vor. Sap Sal 4 ı7 ist npnvYig, wie der Parallelismus er- 
gibt, ‘kopfüber’, und die Uebersetzung önflato (Itala) erst durch unsere Stelle 
veranlaßt. Höchstens ließe sich fragen, ob nicht hier npyoveis ursprünglich 
und rpnvng der u zulieb eingesetzt ist. Zu EXaxyoev (von Aaxew, 
nicht Adoxw Blaß S. 58) ‘er zerbarst’ vgl. Act. Thomae 33 6 öpaxwv puontels 
Elanyos nal Anerrave nal Ebeybdn 6 log adrod nal N yolı. 19 a 
(Axedöaunay D, Ayzköapay SA, Axeddana C minusk. Syr. Boh. Arm.) ist 827 pn 
‘Blutacker’ (aypde atnatos Mt 2758). AKlostermann Probleme i. Aposteltext 1 ff. 
Dalman Gramm. d. jüd.-paläst. Aram. 105ı 161. Der Name wird geschichtlich 
sein, die Verknüpfung mit Judas ätiologische Sage. Die Tradition verlegt ihn 
südlich von Jerusalem in das Hinnomtal, wo das Endgericht über die Sünder 
abgehalten werden sollte (Baedeker Paläst. u. Syrien? 100). 20 Das Zitat 
aus Ps 6826 ist, dem Zweck entsprechend, etwas abgeändert; dort heißt es: 
j ERAVALG adr@v (d. Verfolger) = £nY'%, wie Act einige Minusk. korrigieren. 
pnp@REvN = mv), ebenfalls in eine Hs. eingedrungen. &y Tois oxnvw- 
paoıv adravy im 2. Glied ist Act gestrichen. Treuer ist das Zitat aus 
Ps 108 ®, wo nur Aaßor in Aaßerw geändert ist. Enzoxort, = 7772 ‘Aufsichts- 
amt, Amt), von den priesterlichen Funktionen gebraucht. In der Anwendung 
auf einen Apostel meldet sich bereits die Kirchenverfassung. 21 Der Gen. 
Twy ouveidövrwv ist von seinem Regens Eva v. 22 weit getrennt und daher 
durch toötwv wieder aufgenommen. 22 dp£apevos dnd ‘von — an’ Blaß 


Act 1%] Matthias wird ausgelost 9 





der Johannestaufe an bis zum Tag, da er von uns weg emporgehoben 
wurde, ein Zeuge seiner Auferstehung mit uns werden. Und sie stell- 23 
ten zwei Männer auf, Joseph, Barsabbas genannt, mit dem Beinamen 
Justus, und Matthias. Und sie beteten und sprachen: Du Herr, Aller 4 
Herzenskenner, zeige einen von diesen beiden, den du auserwählt hast, 
daß er die Stelle dieses Dienstes und des Apostelamtes einnehme, von 25 
dem Judas abgetreten ist, um sich an seinen Platz zu begeben. Und % 
sie gaben die Lose für sie ab, und das Los fiel auf Matthias, und er 
wurde zu den elf Aposteln hinzugewählt. 





$ 74,2. Die Bestimmung des Inhaltes der Predigt deckt sich mit dem auch 
sonst betonten Moment 232 3 15 1041 13 31. „Für Bapoaßpav (Bapsapav © 
Euseb. H. e. III 395 min. Vulg. Pesch. et D Bapvaßäv infolge Ver- 
wechslung. Der Name wird verschieden gedeutet; Dalman Gramm. d. jüd.- 
paläst. Aram. 143 meint, daß x2vV Kurzform für 'D2V sein werde, also ‘Sonn- 
tagskind’. Allein eine solche Kurzform ist nicht zu belegen und die Ver- 
doppelung des ß wohl auf griechischem Boden entstanden (wie AcsßIwpa 
Ide 4a u. ö.). Dann ist der Name viög Zap — NEE "2 ‘Sohn des Alten’. 
Zu dem Beinamen Iustus vgl. die Erzählung Hegesipps über Jakobus, den Herrn- 
bruder 6 övonachelg bnd navrwv ölnuros, Euseb. H. e. II 234. Papias fr. 5 er- 
zählt Bapoaßas 6 xal "lodorog, SonınaLönevos Ind TWv arntorwv [by Eylövng nımy Ev 
övönarı Tod Xpiorod Anaditg SLepuAaydn. MasYHtas ist Kurzform zu Matradtas 
— mn». Dem Mangel an Wissen über seine Person hat man schon früh 
durch Vermutungen. abzuhelfen gesucht: mit Zacchäus gleichgesetzt Ulem. 
Strom. IV 655, mit Barnabas Ps.-Clem. recogn. 160. In gnostischen Kreisen 
liefen enkratitisch gefärbte rap«ööseıs von ihm um (Clem. Strom. H 9% 
III Ass VII 13s2; in ihnen der schöne Spruch: £&y ExAertod yeitwv Anap- 
chon, Anaprev 6 &xdextös), mit denen vielleicht ein Evangelium zu identi- 
fizieren ist (Orig. Hom. 1 in Luc. Euseb. H. e. III 25). 24 xapöroyvworng 
‘Herzenskenner’ 159 Hermas m. IV 3 4 xapd:oyvworns y&p &v 6 xÜpros nal mavıa 
rpoyıvooxwy. Acta Pauli et Thecl. 24. Const. ap. II 24: (= Did. syr. 7) 
III 7e (= Did. syr. 15) IV 64 (— Did. syr. 18) VI 124 (= Did. syr. 24). 
Das Wort scheint dem christlich-liturgischen Sprachgebrauche der Zeit zu 
"entstammen: xal 1b napdtoyvwornv Atyeodaı (sc. Toy deöv) npös Nov Zyrınpuc 
Epwsveber Clem. Al. Strom. V 1406; zu dem Gedanken vgl. Jer 171. 
25 Aaßetv finaler Inf. ; Törog ‘Amt, Stellung’, so häufig gebraucht I Clem 40. 
Ignat. Smyrn. 61. nopevdmvat eis zoy törov Tov lörov (ölnatov verdeutlicht A) 
Euphemismus für ‘sterben’ wie I Clem 5a. Ign. Magn. 5ı. Polyc. Phil. 92. 
Barn. 191. 26 Der Ausdruck &dwxav xAtpous adrels (adrav D*E Minusk. 
Philox.; &ßaAov xATpov En’ aötobg Pesch.) scheint vorauszusetzen, daß jeder 
seinen Namenzettel in die Urne legte. Zur Sache vgl. Livius XXII 3 7: no- 
minibus in urnam conieclis citari quod primam sorte nomen cecidit. 
suyraralbmgptlerv sehr seltenes Wort, ‘zusammennehmen’ oder ‘durch gemein- 
same Abstimmung verurteilen’ (so Plutarch. Themist. 21 4), bedeutet nach den 
Uebersetzungen hier: *hinzurechnen’. net& ‘unter’ Blaß 8 42,3. 

Das APOSTELKOLLEGIUM. Der Ausdruck ot öwdexa, den Paulus nur I Cor 155 
gebraucht, aber an einer Stelle, wo er eine von der Urgemeinde übernommene 
Ueberlieferung wiedergibt, läßt darauf schließen, daß dieser Kreis hier schon in 
frühester Zeit eine besondere Bedeutung hatte. Die von Jesus selbst geübte und 
auch den Jüngern gebotene Beschränkung der Mission auf Israel (s. zu Mt 105f.) 
legt die Vermutung nahe, daß die schon in ältester Zeit angenommene Beziehung 
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10 Das Pfingstwunder [Act 21 





2 Und als der Pfingsttag erfüllt war, waren alle zusammen an einem 
2Ort. Und plötzlich kam vom Himmel ein Geräusch, wie wenn ein 
3 gewaltiger Sturm weht, und erfüllte das gauze Haus, wo sie saßen, und 
4es erschienen ihnen zerteilte Zungen wie von Feuer; und er ließ sich 
auf einen jeden nieder und sie wurden alle vom heiligen Geist erfüllt 
und begannen in andern Sprachen zu reden, wie der Geist ihnen 
5 herauszureden eingab. In Jerusalem wohnten aber Juden, bedächtige 
6Leute aus allerlei Volk unter dem Himmel. Als aber dies Geräusch 
erfolgte, kam die Menge zusammen und geriet in Bestürzung, weil jeder 
” hörte, daß sie in seiner Sprache redeten. Da kamen sie außer sich 
vor Verwunderung und sprachen: Siehe, sind nicht alle diese, 
s die da reden, Galiläer? Und wie hören wir denn ein jeder die Sprache, 
in der wir geboren sind, Parther und Meder und Elamiter und die 
Bewohner von Mesopotamien, Judäa und Kappadozien, Pontus und 





zu den zwölf Stämmen (s. zu Me 315) auf Jesus selbst zurückgeht. Dann aber wird 
man nicht bezweifeln dürfen, daß der Zweck der Aussonderung eines kleinen 
Kreises aus der Jüngerschaft irgendwie in dem Gedanken an die zu betreibende 
Propaganda bestand. Nun trennt aber Paulus die ‘Zwölf’ von den ‘Aposteln’ (I Cor 
155.7), deren Kreis demnach größer war. Da er die Rechtmäßigkeit seines eigenen 
Apostelamtes stets nachdrücklich betont hat (s. zu Gal 1ı), kann ihm von einer 
Beschränkung des Apostelamtes und damit des Missionsauftrages auf die ‘Zwölf 
ebensowenig etwas bekannt gewesen sein, als der Urgemeinde, die jene beiden 
Visionen voneinander trennte und so überlieferte. Somit müssen die ‘Zwölf’ in 
der Urgemeinde eine andere Stellung gehabt haben, als die der berufenen Missio- 
nare. Für den Verf. der Act sind sie eine Art Regierungskollegium, das Voll- 
machten ausstellt (s. zu 152) und dem ein weiterer Ausschuß von rpeoßörepo. be- 
ratend zur Seite steht. Letzterer mag mit den 70 Jüngern zusammenhängen, die 
freilich nirgends greifbar hervortreten, bei denen aber wohl an die von Josephus 
in Galiläa durchgeführte Organisation (b. J. II205) und ähnliches (Schürer II 198 f.) 
zu denken sein wird. Ob auch der Zwölferausschuß sein Vorbild an jüdischen 
Einrichtungen der von eschatologischen Gedanken erfüllten Zeit hatte, läßt sich 
bei der ungemeinen Dürftigkeit dessen, was wir über die jüdischen Verfassungs- 
verhältnisse jener Zeit wissen, nicht sagen. Daß Jesus seiner Jüngerschaft eine 
solche Verfassung gegeben habe, ist aus den Evangelien nicht zu erweisen und 
aus inneren Gründen unwahrscheinlich; dagegen muß die Urgemeinde das Bedürf- 
nis früh empfunden und zu befriedigen gesucht haben. Die Geschichtlichkeit des 
Berichtes von der Ergänzung der Zwölf durch Matthias ist daher nicht zu erweisen, 
da er auf dem Gedanken von deren durch Jesus selbst begründeten Autorität be- 
ruht. Damit ist jedoch nicht gesagt, daß die Namen erfunden sind, deren Ge- 
schichtlichkeit an dem Herumraten der Kirche über die Träger eine Stütze erhält. 

IN Die Zeitbestimmung 1, bei der &v c. inf. wie häufig bei Le (Butt- _ 
mann S. 227) den gen. abs. ersetzt, kann nach Le 951 nur das Zuendegehen 
eines Zeitraumes und demnach in prägnanter Kürze das Herannahen des 
Endpunktes bezeichnen. Deutlicher und wohl ursprünglich pa Armen. (Catene 
p. 44) ev tD ouum. tag Änepas Ts r. ‘als die Zeit der Pentekoste zu Ende 
ging’. Das folgende Ereignis wird also nicht auf das Fest selbst, sondern . 
ans Ende der Pentekoste verlegt. Die von den Juden übernommene Feier 
des Pfingstfestes (NVi2V7 37, ursprünglich Erntedankfest, nach Joseph. Antt. 
III 106 saTzp d.h. das Fest schlechthin genannt) veranlaßte schon frühe 


Act 29] Das Pfingstwunder al 





(Const. ap. VIII 332 tiv nevimnootiv Apyaltwoav dd Tv Tapovalav TOD 
&ylov mveuparos MV Öwpndelsav Toig miotebonoty eis Xpioröv), die Aus- 
gießung des Geistes auf den Festtag selbst zu setzen. Grund dafür mag 
die erst im Talmud (Pesach f. 68». Goldschmidt II S. 565) erwähnte Deu- 
tung des Festes auf die sinaitische Gesetzgebung gewesen sein, die erst nach 
der Vertreibung der Juden aus Palästina möglich war, weil es dann keine 
Erntefeste mehr zu feiern gab, wenn diese nicht ihrerseits von der Pfingst- 
erzählung abhängt. Zu nevmxooth vgl. Tob 2ı II Mace 1232. önod Ent Td 
adrö ist Tautologie, daher öuoö teils gestrichen (D Boh. Sah.), teils in önodu- 
haöov geändert (C?E Min.). Der Ort wird 2 nicht näher bezeichnet; an die 
nach Joseph. Antt. VIII 32 oixor genannten Seitengelasse des Tempels zu 
denken, liegt um so weniger Grund vor, als die Erzählung auffallend wenig 
Lokalfarbe zeigt. Der Verf. denkt vielmehr an ein Privathaus wie 113. Im 
4. Jahrh. (Cyrill. v. Jerus. Cat. ill. XVI 4) galt die ‘obere Apostelkirche’ d.h. 
das Haus,der Maria im Süden der Stadt als Ort der Ausgießung (Zahn Einl. 
II 8 51,7). Zuvor) vgl. Prov 123 nporoonar öpiv Eufg nvons Pfjow, 8:5250 
2 Dpäs töv &ubv Aöyov. Die Zungen 3 sucht sich der Verf. als Feuerflammen 
vorstellig zu machen (daher auch ötxpeptLönevat), die eine göttliche Autori- 
sation bekunden: pwero dormienti, cui Servio Tullio fwit nomen, caput 
arsisse ferunt mullorum in conspectu Liv. 139 ı; devote Gesinnung deutete 
es auf göttliche Abkunft (Ovid Fast. VI 634) und versah demgemäß die 
Kaiserbilder mit dem Nimbus; christliche Devotion schuf den Heiligenschein. 
“Die Wirkung beschreibt 4 durch Anxdeiv Ertpars yAwcoaıs. An die I Cor 12ff. 
beschriebene ekstatische Rede zu denken verbietet Et£pats, das nur auf fremde, 
d. h. den Aposteln nicht geläufige Sprachen gehen kann (v. sff.); anders 
1046 196. Wie sich der Verf. den Vorgang praktisch vorgestellt habe, ist 
' eine müßige Frage. Nach Gen 11 redeten die Menschen der Urzeit nur eine 
Sprache; ebenso wird die Menschheit der Endzeit nur eine Sprache reden: 
nal Eoeode eis Aadv nuplov xal yAwooa pa nal ar Earaı Exel myeünn Advns 
zoo Beiixp Test. XII patr. Jud. 253; vgl. Jes 661sf. Der Geist versteht 
und redet alle Sprachen. &ropdtyyssda: von ekstatischer Aeußerung, wie 
I Chr 251 xal &ornoev Aaueld . . Tobg dnopdeyyopevoug &v xıvöpats = E'NET 
nisss2. Daher oi anopdeyyönevor (= 220m) “Wahrsager’ Mich 5ı2 Philo 
Vita Mos. II 33 (II p. 139 M.). Cyrill bei Cramer p. 23 anepdeyyovro d& 
Tpopmtebovteg, Tyouv ouvievreg TE nal Aeyovres Ta 6a T@v Aylwv TPOPNTWV 
ent Xptoto papröpia. 5 xatorxelv von ursprünglicher, Ertönneiv v. 10 von 
der durch Einwanderung entstandenen Ansässigmachung. seüAaßig sonst 
“fromm’ 82 2212 Le 225; hier wohl ‘bedächtig’, da sie als Zeugen für einen 
unerhörten Vorgang angerufen werden. rnavrög übertreibend wie Ex 225 
eni npbownoy Tavıwy Toy &Hymv Way bmordtw Tod oüpavoo. 6 PWvN = NX0S 
v. 2. Obgleich das Geräusch nach v. 2 nur das Haus erfüllte, hörte es hier 
die ganze Stadt, damit die für die Schilderung des Wunders notwendige 
Versammlung Fremder und Einheimischer motiviert ist. Der v. fällt dem- 
nach aus dem Zusammenhang des Berichts, um einen neuen Zusammenhang 
zu knüpfen. 7) iöia &aktxtw ‘in seiner Sprache’ 2140 222 26 1a. ÖLdlentog 
PwvTis Yapanııjp Edvexög Schol. in Arist. Nub. 317 (Ip. 439 Dind.). D Pesch. 
paraphrasiert taig yAwooxıg nach v. 4. 8 Axobonev Ty löla Sarerty Yuwv ist 
unerträglich und nur als mechanische Nachbildung von v. 6 erklärlich; D* korri- 
giert daher tv öt@Xextov. Die Aufzählung v.9—ıı beginnt im Osten und endet 
im Westen bei Rom. 9 ’Eiapitxt die Bewohner von Elymais am persischen 
Meerhusen, neben Medern, wie Js 21, und neben Mesopotamien, wie Gen 141 
genannt. Die auffallende Erwähnung gerade dieses Volkes erklärt sich aus 
der Rolle, die sie in den Kriegen der Römer im Osten spielten (Tacit. Ann. 


12 Die Apostel reden in fremden Sprachen [Act 210 





ı0 Asien, Phrygien und Pamphylien, Aegypten und von den Gebieten Li- 
byens, das nach Kyrene zu liegt, und die Römer, die sich (hier) an- 
ıı gesiedelt haben, Juden und Proselyten, Kreter und Araber, wie hören 
wir, wie sie in unsern Sprachen von den Großtaten Gottes reden? 
ı2 Alle waren aber außer sich und fragten einer den andern: Was mag 
ı3 das wohl sein? Andere aber sagten spottend: Sie sind voll vom Most. 





VI 50. Plut. Pomp. 36. Strab. XI 124 XV 312). Die unerhörte Erwähnung 
von Judäa, wobei das Fehlen des Artikels auffallend ist (doch vgl. Le 57 
Mt 425), in der Völkerliste hat zu einem Dutzend Konjekturen Anlaß gegeben 
(schon Tert. adv. Jud. 7 Armeniam, Hieron. inIs. 11 10 [IV 163 Vall.] Syriam); 
am einfachsten ist es, lovöalav ganz zu streichen (Harnack Beitr. III S. 65); 
es wird übel angebrachte Randweisheit sein. Streicht man das Wort, so 
bleiben 12 Gebiete übrig, entsprechend den 12 Jüngern und den eschato- 
logischen Spekulationen des Urchristentums (Hermas Sim. IX 17 2 ff.). Klein- 
asien liegt dem Verf. besonders am Herzen und wird darum mit fünf Namen 
bedacht. Die Gründe, die zur Auswahl gerade dieser Provinzen führten, lassen 
sich nicht ermitteln, wenn man überhaupt Planmäßigkeit der Aufzählung 
voraussetzen darf. ’Aot« neben v. ıı Ppuyi« kann nur die Westküste be- 
zeichnen (Mysien, Lydien, Karien). Seltsam ist 10 die Nennung des unbe- 
deutenden IlanyvXia im Süden, die wohl nur den Uebergang nach Aegypten 
vermittelt. A:Bön zwischen Aegypten und der Syrte; vgl. % nzpog Kuprvnv 
Aıßom .Joseph. Antt. XVI 61. ol Emtönpoövres (s. zu v. 5) Pwpaior sind 
römische Juden, die in Jerusalem zugewandert sind und als deren Sprache 
sich der Verf. Lateinisch denkt. 11 Iovöato: neben rpostjAuro:, den durch 
die Beschneidung in die jüdische Gemeinde aufgenommenen Heiden (Schürer 
III 102 f.), wie II Chr 3025. Joseph. Antt. XIV 7.2: navrwy T@v xat& iv 
olnoupevnv ’Iovöatwv xal oeßonevwv Tov Yeiv. Warum die.Kreter und Araber 
hier nachträglich eingeschoben werden und nun den geographischen Rund- 
gang zerstören, ist unverständlich; die Namen werden wie ’lovöalav zu 
streichen sein (Harnack Beitr. III S. 66). Daß die aufgezählten Namen für 
den Zweck der Erzählung nichts beweisen, weil die Juden als Bewohner der 
Städte nicht die Landessprache redeten, sondern Griechisch sprachen, macht 
dem Verf. keine Sorge. Vielmehr nimmt er an, daß alle die Landessprache 
ihres .Wohnortes hören. Zu 1% peyadeia tod deod vgl. Ps 70» (= ni) 
Sir 183 I Clem 32 1. 12 ötanopeioda: (sonst Aktiv Le 524 97 101, daher 
hier von CDE al. korrigiert) wie &ropeiv von den durch logische Zweifel 
veranlaßten Fragen. Zu ti YEleı (&v YEloı E. 13. 31 nach 524 1017; aber 
hier ist es direkte Frage) toöto eivar vgl. Herodot I 78: xal nadodaor rpdg 
Teiunssewv Tb EdEieı onpalverv td tepas. 13 YAcöxog der noch unver- 
gorene Traubenmost, dessen stark berauschende Wirkung den . Alten wohl 
bekannt war; Lucian. Philops. 39: Yxw, vi rov Alta, Wonep ol Tod yAebxous 
mrövreg, Eurepuonnevos tiv yaorkpa, En&rov Öeönevos (vgl. dazu Job 32 10). 
Daß es um Pfingsten noch keinen Most gibt, darf nicht veranlassen, hier 
von süßem Wein zu reden, als ob es in Palästina sauren gäbe. Die alten 
Ausleger (Cramer p. 29) sahen in dem neuen Wein einen Hinweis auf den 
Geist des neuen Bundes. Hier schimmert der ekstatische Charakter der 
urchristlichen Zungenrede noch durch. 

DAS SPRACHENWUNDER. 1. Was der Verf. beschreiben will, ist keine Chri- 
stophanie, sondern eine sichtbare Erscheinung des heiligen Geistes. Daher ist es 
unmöglich, in dieser Erzählung die sagenhaft getrübte Darstellung der den 500 
Brüdern zuteil gewordene Erscheinung (I Cor 156) zu sehen (ChHWeiße Ev. 


Act 217] Petrus deutet die Weissagungen 13 





Da trat Petrus mit den Elfen hin, erhob seine Stimme und redete 
sie an: Ihr jüdischen Männer und alle ihr Bewohner von Jerusalem, 
folgendes sei euch kund und hört auf meine Worte. Diese (Männer) 
sind nämlich nicht, wie ihr annehmt, betrunken — es ist ja erst die 
‚dritte Tagesstunde —, sondern das ist, was durch den Propheten Joel 
gesagt ist: »Und es wird in den letzten Tagen geschehen, spricht der 





Gesch. I 417. EvDobschütz Ostern u. Pfingsten 1903). Sind die r&vısg v. ı nach 
115 die 120 Brüder, so bleibt der Widerspruch in den Zahlen ungeklärt. Denkt 
aber der Verf. dabei nur, an die Apostel, von denen im folgenden allein die Rede 
ist, so schwindet jeder Anhaltspunkt in den Zahlen. Da ferner Christus in der 
ganzen Erzählung nicht hervortritt, nicht einmal als Himmelsstimme bemerkbar 
wird, bleibt nichts, was sich mit den Christuserscheinungen vergleichen ließe. 
Allerdings ist diein den Act herrschende Auffassung nicht die alleinige; nach Joh 
2022 verlieh der Auferstandene durch Anblasen selbst den heiligen Geist. 2. Aus 
dem Verlauf der Erzählung ergibt sich, daß der Verf. das &tepurs yAdooaıg Audelv 
von einem Reden in fremden Sprachen verstanden hat, das die Verwunderung der 
anwesenden Fremden erregte. So verstand schon die alte Kirche die Erzählung 
(unde et ommibus linguis conspirantes hymnum dicebant deo spiritu ad unitatem redi- 
gente distantes tribus Iren. II 172), der keinerlei rationalisierende Deutung zurecht 
hilft. Mit dem von Paulus geschilderten Zungenreden hat die Erscheinung nichts 
gemein, wenn auch die I Cor 1421 benützte Form von Js 281 f. &v EtepoyAWcootg 
xal Ev yelksaıv Eripwv Aarrcw den Ausgangspunkt für die Umbildung gegeben haben 
mag. Die einzelnen Züge sind der jüdischen Haggada über die Gesetzgebung 
entlehnt: Geräusch: zöre yap ar’ odpavod gwvn odAmıyyog ESINNTEV Mv eindg Aypı vÄv Tod 
ruvyıbs Ida mepdwv Philo de spec. leg. II 189 (II p. 295 M.). Feuer: ara Ye 
nor doxel nat’ Exeivov Tov Xpövov ieponpentotaröy Tı YanpaTodpyTjont Keredoang YOVv KöpaTov 
2y Asp Önonpyndnivar. .. DOXYV .« g vov depa oyynarioaca nal Emireivaon xal npög TÖP 
pAoyoerdig peraßarodsa naanep nveöne da odAnıyyog Yywvny Tosadınv Evapdpov eEyiynoev, 
Ög Tolg Eyyıoıa Todg noppwrätw at Loov ürpoasder doxsiv Philo de decal. 33 (IL p. 185 
M.). Weiteres bei Bousset Rel. d. Judent.? $.139. Schürer II 343f. Diese Aus- 
schmückung der Erzählung von der Gesetzgebung wird noch überboten, indem 
hier nicht nur Gott in allen Sprachen zugleich redet, sondern auch die von seinem 
Geist Erfüllten. Man wird darin. die antijüdische Spitze der Erzählung erblicken 
dürfen, deren Universalismus gut zu dem Programm des Verf. paßt. 

14 Die dreimalige Anrede (v. 22.29) zerstört die Einheit der Rede. 
otadelsg wie 520 1113 17 2225 18 27 21. Petrus ist der Wortführer wie 115 
34.1248 ds u. d. Evdexa ist auffallend und beweist, daß die Pfingstgeschichte 
ursprünglich nicht neben 115—26 gestanden hat. £meipeıv iv YWvnv 
hebraisierend ‘anheben’ 14ıı 2222 Le 11» Jde 24 71 = ?ip tw. Petrus 
beginnt mit dem Ereignis, das den Anlaß zu Verwunderung und Spott ge- 
geben hatte, und knüpft seine Apologie daran an. Die Grundgedanken seiner 
Reden sind stets dieselben. &vwrileode: 1& frpara Ps 51 nachgebildet; vgl. zu 
eywrikesha: Gen 423 Job 331 Js 28 23 (Aktiv: Ps 16 1 54ı Num 23 ıs). 15 Die 
3. Stunde (= 9 Uhr Morgens) ist nach christlicher Sitte die erste Gebets- 
stunde (Tert. de orat. 25. de ieiun. 10; vgl. OHoltzmann Zeitschr. Tre. 
neut. Wissensch. XII 1911 S. 90 ff). Wichtiger ist, daß vorher auch die 
Schlemmer nicht zu zechen pflegten: at quam multos dies in ea villa es 
perbacchatus: ab hora tertia bibebalur, ludebatur, vomebatur Cie. Philipp: 
II 41 ı0.. Die Juden sollten vor dem Morgengebet nichts genießen (Berachoth 
f. 28®). Das Zitat Joel 22832 ist v. ı7 ff. mit geringen Abweichungen nach 
den LXX angeführt. 17 ist &v rais &oydraız statt ner& TadTa zur Verdeut- 
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14 Der Geist bezeugt die Messianität Jesu [Act 2ı7 





»Herr, da werde ich ergießen von meinem Geist auf alles Fleisch, und 
»es werden eure Söhne und eure Töchter weissagen, und eure Jünglinge 
18 „werden Gesichte haben und eure Alten werden Träume träumen; und 
»auf meine Sklaven und meine Sklavinnen werde ich ergießen von meinem 
19 »Geist, und sie werden weissagen. Und ich werde Wunder tun am 
»Himmel droben und Zeichen auf der Erde drunten, Blut und Feuer 
%» »und den Dunst von Rauch. Die Sonne wird sich in Finsternis ver- 
»wandeln und der Mond in Blut, bevor der große und glanzvolle Tag 
2ı »des Herrn kommt. Und es wird geschehen, daß jeder, der den Namen 
2 »des Herrn anruft, gerettet wird.« Ihr Israeliter, hört diese Worte: Den 
Nazoräer Jesus, der als Mann von Gott euch gegenüber erwiesen ist 
durch Machttaten, Wunder und Zeichen, die Gott durch ihn in eurer 
2 Mitte tun ließ, wie ihr selbst wißt, diesen habt ihr, nachdem er auf 
den bestimmten Rat und unter Vorwissen Gottes ausgeliefert war, durch 
2 Heiden (ans Kreuz) schlagen lassen und (so) beseitigt; ihn hat Gott 
auferstehen lassen, nachdem er die Schmerzen des Todes gelöst hatte, 
2s da er von diesem nicht bewältigt werden konnte. Denn David sagt 
von ihm: »Ich hatte den Herrn unausgesetzt vor Augen, weil er zu 
% »meiner Rechten. ist, damit ich nicht schwankte. Darum freute sich 
»mein Herz und jubelte meine Zunge; dazu wird auch noch mein Fleisch 
x »in Sicherheit wohnen. Denn du wirst meine Seele nicht im Hades 
»bleiben lassen und wirst nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwe- 
2»sung schaut. Du hast mich die Wege des Lebens wissen lassen. 
»9 »Du wirst mich mit Wonne erfüllen vor deinem Angesicht.« Ihr Brüder, 





lichung des Gedankens gesetzt, und A&ysı 5 Yeös eingefügt. Ferner haben 
die Alten und die Jungen ihren Platz vertauscht. Evureviorg auch in LXX 
S’AQ wohl nach Act (Evönvia BS® = ninom). 18 ist gegen LXX und Grund- 
text ein erläuterndes xai npopyteboouoty zugefügt. 19 sind aus zwei Sti- 
chen der Vorlage (nal öwow teparu &v io odpav® xal-eni Tg yiig alım zT.) 
drei geworden, damit eine bessere Beziehung der Prophetie zu dem Er- 
eignis stattfindet. Denn das Feuerwunder hat die Volksmenge nicht mit 
erlebt. 22 NaLlwpatog s. zu Mt 223. amd Too Yeoo ist neben dem Relativsatz 
unerträglich; es hat, wie es scheint, eine Aussage über Jesus ersetzt, die 
Gig durch sanctum wiedergewinnen will. Seöonuaonevov D* (pa probatum, 
Iren. III 122 approbatum) ist Verdeutlichung des beziehungslosen drode- 
Serynevov. 23 77) @pron&vn BouA = nark td wpton&vov Le 22 2. TpoYYWosı 
s. zu Rom 829. Der Gedanke wird v. 32 wiederholt. Die wöLves Yavarov 
24 stammen aus Ps 175 1143 LXX, wo der Grundtext allerdings von 
n2”227. ‘Stricken des Todes’ redet. Sehr früh bezeugt ist die im Hinblick 
auf den Schluß nicht unpassende Lesart &ov st. Yavarov (Polyc. 12. Iren. 
Il12ı D p2 e Gig Pesch.), mit der sich nur &öives nicht verbinden läßt. 
Abeıv wötvas ‘Schmerzen stillen’ Hiob 39» LXX. 26 Em’ Ind (Ep Er. 
SCD vgl. Meisterhans Gramm. 662. Radermacher 38) = 7937 “in Sicherheit’ 
Prov 155. Didymus (bei Cramer p. 46) deutet “in Hoffnung’ && iv rrpoo- 
Sorlav Ns Avaoıdosns. 29 &vöpes Adeipot ist bei dem Verf. beliebte An- 
rede meist an Juden v.37 72 1326 22ı 23ı 26 17, aber auch in der christ- 
lichen Versammlung 157.13, vgl. I Clem 14ı 37ı 434 62ı. Hier wird 
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ich darf frei heraus zu euch reden von dem Patriarchen David, daß 
er nämlich auch starb und begraben wurde und sich sein Grab noch 
unter uns befindet bis zu diesem Tag. Er war ja ein Prophet und 30 
wußte, daß ihm Gott mit einem Eid beschworen hatte, von der Frucht 
seiner Lende auf seinen Thron zu setzen; der sagte vorausschauend 31 
von der Auferstehung des Christus: »er blieb nicht im Hades und sein 
»Fleisch sah nicht die Verwesung.« Diesen Jesus hat Gott auferstehen 32 
lassen, wofür wir alle Zeugen sind. Nachdem er nun durch die Rechte 33 
Gottes erhöht ist und die Verheißung des heiligen Geistes vom Vater 





wohl der Ursprung der Anrede zu suchen sein. Harnack Mission I? 340 ff. 
rarpı&pyng ist hier in weiterem Sinn als *Vorfahre, Ahnherr’ genommen, wie 
das Wort I Chr 243 II Chr 14s von Familienhäuptern (Mi28 WS) gebraucht 
wird. Der wenig deutlich ausgedrückte Gedanke ist: David ist gestorben 
und begraben: also kann die Aussage aus Ps. 17 s-ıı nicht auf ihn gehen, 
sondern muß messianisch gedeutet werden. Die vorsichtige Ausdrucksweise, 
die den Tod Davids kaum zu berühren wagt, entspricht dem volkstümlichen 
Empfinden der Juden, das nur an einen Nachkommen Davids denkt, Das 
Grab Davids wird mehrfach bei Josephus erwähnt. Hyrkanus soll es ge- 
öffnet und 30000 Silbertalente daraus entnommen haben (Antt. XIII 8. 
b. J. 125). Als Herodes diese erfreuliche Schatzkammer ebenfalls heimsuchen 
wollte, schlugen ihm Flammen entgegen, so daß er davon abstehen mußte 
(Antt. XVI 71). Er ließ darauf das Grab mit einem Portikus von weißem 
Marmor schmücken. Die Lage ist nicht näher bezeichnet, muß aber an dem 
Südabhang des Südosthügels, bei dem Dorfe Siloah gesucht werden (Neh 
315 f.; vgl. Ebers und Guthe Palästina IS. 108 ff). Die heutige Ueber- 
lieferung, die das Davidsgrab südlich vom Zionstor auf dem Grundstück der 
Dormitio Mariae in der Zionskirche. zeigt, geht auf die Kreuzfahrerzeit 
zurück (Baedeker- Benzinger Paläst. u. Syr.® 84 ff. mit Plan); die alten 
Itinerare wissen noch nichts davon. 30 npopijtng Ordpywv s. zuMe 1235 f. 
Das Zitat ist Ps 13111 entnommen mit leichten Aenderungen: öpxw ist zu- 
gefügt (Dat. der begleitenden Umstände Blaß $ 38,3. Radermacher 106) und 
für droonar: xadlonı gesetzt. Statt ©opbog las pe Iren. III 12ı Pesch. 
Aeth. mit den LXX xoruas (D* Schreibfehler xxpötaxc). Da man hier ohne 
Grund einen Hinweis auf die Auferstehung vermißte, ist in einigen Hs. 
Td rad sapxa Avaatıseıv (x. o. dvaoılaaı D) töv xprotöv nach «Öroö hinein- 
korrigiert. Aber der Weissagungsbeweis für die Auferstehung folgt erst 31 
nach Ps 15 10, in dessen Text 7) o&p& adrod eingetragen ist, damit die leib- 
liche Auferstehung bezeugt erscheine. Um den Parallelismus deutlicher zu 
machen, ist in C’?EP Min. Philox. Armen. nach &vxareleipdn zugesetzt 
Mh dbuyn aörod. 32 od ist Neutr., nämlich 100 ayasılioa. 33 div Erayyeiiav 
od nvebwatog s. zu la; sachlich ist der Ausdruck — 15 EnayyeiAönevov 
rveöna. Wie sich die Vorstellung, daß Jesus erst nach der Auferstehung 
den seinen Jüngern zu verleihenden Geist empfangen habe, zu der Tauf- 
und der Verklärungsgeschichte verhält, darf man nicht fragen. Die hier vor- 
liegende Vorstellung ist deutlich die, daß die Auferstehung die volle Mes- 
sianität Jesu nicht nur. bewiesen, sondern auch bewirkt hat. Wenn hier 
auf die vorausgehende Erzählung der wunderbaren Ereignisse kein Bezug 
genommen wird, sondern nur noch einmal Joel 22s anklingt, so darf das 
wohl so aufgefaßt werden, daß das Sprachenwunder ursprünglich dem 
Pfingstbericht fremd war. toöto absichtlich allgemein, daher nicht durch 
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3, empfangen hat, hat er das ergossen, was ihr seht und hört. Denn 
David ist nicht zum Himmel aufgestiegen; vielmehr sagt er selbst: 
3 »Es sprach der Herr zu meinem Herrn: setze dich mir zur Rechten, bis 
s6 „ich deine Feinde als Schemel unter deine Füße lege.« Unfehlbar soll 
also das ganze Haus Israel erkennen, daß ihn Gott zum Herrn und 
Christus gemacht hat, (eben) diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt. 
37 Als sie das hörten, ging es ihnen sehr zu Herzen und sie sprachen 
3 zu Petrus und den übrigen Aposteln: Was sollen wir tun, ihr Brüder? 
Da (sagte) Petrus zu ihnen: Tut Buße und ein jeder von euch lasse 
sich taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung eurer Sünden, 
39 so werdet ihr die Gabe des heiligen Geistes empfangen. Denn euch 
gilt die Verheißung und euren Kindern und allen, die noch fern sind, 
40 soviele der Herr, unser Gott, herzurufen wird. Und noch mit andern 
Worten mehr legte er Zeugnis ab und forderte sie auf: Rettet euch 
4 vor diesem tückischen Geschlecht. Diejenigen, die sein Wort annahmen, 
wurden getauft und es wurden (der Gemeinde) an jenem Tage etwa 
423000 Personen zugesellt; sie verharrten bei der Lehre der Apostel und 





ıd öwpov Iren. E Philox. zu ergänzen. 34 knüpft ohne Verbindung mit dem 
Vorhergehenden an v. 29 an. 35 ürnorn/ö:oy nach Ps 109ı den LXX und 
dem Grundtext ("> o"n); Me 1236 Mt 22 44 Unox&tw. Der Schluß 36 folgert 
aus der Auferstehung, der durch die Geistesmitteilung bezeugten Wirk- 
samkeit des Auferstandenen und dem Weissagungsbeweis, daß Jesus als 
Herr und Messias anerkannt werden müsse, indem dieser Forderung wir- 
kungsvoll die Tatsache der Kreuzigung gegenübergestellt wird. 87 xar- 
evöyyyoav tiv rapöiay nach Ps 10816. Das Verb. (nur in LXX) wird vom 
Schmerz der Reue, Trauer, Angst und Liebessehnsucht gebraucht. Petrus 
faßt seine Forderungen 38 zusammen in die der Buße und Taufe, vgl. Le 
33 2447 Mt 311. Das in Verbindung mit Bartife.v ungewöhnliche Eni To. 
ovönarı, wofür BED Ev t® 06. setzen, kann nach der Analogie anderer 
Stellen (s. zu Me 93) nur ‘auf die Autorität hin’ heißen. Die Wahl der 
Formel war durch die Erinnerung an Lc 24.47 nahegelegt. Ueber die Buß- 
taufe s. Exkurs zu Me la. Die Mitteilung des hl. Geistes ist hier in enge 
Verbindung mit der Taufe gesetzt. 39 rtols eis naxpav bezeichnet nicht die 
fern wohnenden, so daß xatoıxodoıv zu ergänzen wäre (Blaß), sondern ‘die 
späteren (Geschlechter)’ s. die von Wetstein gesammelten Beispiele und vgl. 
Sir 2432 f., wo eis paxpdv und eis yevasäs aiwvwv parallel stehen. Der 
Schluß läßt noch einmal Joel 232 anklingen. 40 öxnaprbpesde:, in den Act 
noch 825 1042 185 2021.23 f. 2311 2823 gebraucht (in Le nur 16:s), hat 
hier seine ursprüngliche Bedeutung fast eingebüßt und ist zum Ausdruck 
eindringlicher Aufforderung geworden. oxoAt& yevez s. zu Phil 21. 41 
rpostideodar kann ‘sich anschließen’ heißen wie häufig bei den Historikern; 
auch abs. Demosth. XVII 39 öo& £xovolws npooeridero TWV TOALONATWY; 
v. 4r legt aber die Grundbedeutung nahe. Euseb. H. e. V las ot ö& Xorzaot 
w&vreg (d. h. die Märtyrer) 17) &xxAyoia« npooerednsav. Die Zahl ist über- 
trieben und gewählt, um das rasche Wachstum infolge des öffentlichen Hervor- 
tretens der Jünger zu illustrieren s. zu 115. Aehnlich Porphyr. Vit. Pythag- 
20 Bote ı& övov dxpodası ... mrAEov N} ÖtoxıAloug Eielv Toig Adyors. Die all- 
gemeine Schilderung der Gemeindeverhältnisse beginnt 42 mit der Dar- 
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bei der Gemeinschaft, dem Brotbrechen und den Gebeten. Jedermann # 
aber befiel Furcht und es geschahen viele Wunder und Zeichen durch 
die Apostel. Alle Gläubigen aber waren beisammen und hatten alles 4 
gemeinsam, und sie verkauften die Güter und Fahrnisse und verteilten 45 
sie unter alle, sowie es jemand brauchte. Täglich verharrten sie ein- # 
mütig im Tempel und brachen nach Hausgemeinden das Brot und 





stellung des praktischen und religiösen Verhaltens, das in zwei paarweise 
geordneten Gruppen vorgeführt wird: Festhalten an der Lehre und brüder- 
lichen Gemeinschaft einerseits und andererseits an Agape und Gebet. xot- 
ywvi& ist nicht etwa nach Rom 15 26 als ‘Almosen’ zu verstehen, was es 
dort gar nicht heißt (s. zu d. St.), sondern es ist die brüderliche Teilnahme 
(vgl. I Joh 36), so daß neben das Verhältnis zu den Aposteln das zu den 
Brüdern tritt. Adoıs Tod Äptou wie Le 2435 von dem Eröffnungsritus bei 
dem Abendmahl, hier, wie die Zusammenstellung mit rpoosvyaig zeigt, von 
den Agapen v. ss; vgl. ASteinmann Bibl. Zeitschr. VII S. 33 ff, 162 ff. 
Die vielen Wunder 43 werden hier nur summarisch erwähnt, um den Satz 
zu belegen, daß sich die Leute vor den Aposteln fürchteten. Die folgende 
Darstellung weiß freilich aus der Fülle nur wenig mitzuteilen (3 1 ff. 51 TE. ). 
pößos &yivero naoy buxij ist Semitismus für ravres Ey&vovro ev Yoßw oder 
drd wößov. Die xorvwvix wird 44 f. genauer geschildert. En! 70 adro ist 
durch den Zusatz von 7oav in SACDE rel. (dagegen B Orig. in MEXV 15 
[III 359 L.]) verdeutlicht; es kann aber auch, wie Ps 36 35 u. ö. ‘zusammen’ 
(= '7Mm) heißen, wie es ähnlich auch in den Papyri bei der Summenangabe 
von Additionen gebraucht ist (vgl. Pap. Mus. Brit. 117735. Pap. Tebt. 14 »o 
29419 3199 336 10 u. 6.). eixov Ämavıa xorvd führt zu der Annahme einer 
Gütergemeinschaft, die aus der Stelle nicht künstlich wegzudeuten ist, Son- 
dern bei der man nur fragen kann, ob sie den geschichtlichen Verhältnissen 
der Urgemeinde entspricht; s. den Exkurs zu 435. Zum Gedanken und 
Ausdruck vel. den pythagoreischen Spruch xow& <& T@v YlAwv (Plato de 
republ. IV3 V 1 u. ö.; Belege bei Wetstein). Cic. de off. I 1651: vefus 
verbum hoc quidem est: communia esse amicorum inier se omnid. 
45 xthpore von liegenden Gütern, Önxpfıs von fahrender Habe wie Prov 
19 11 oinov nal Umepkıv pepllovsey marepes narolv. Test. XII patr. Lev. 17. 
D Pesch. korrigieren mit Rücksicht auf die Armut der Gemeinde 50% xtiara 
eixov N Ömdpkeıs. 46 Schilderung des religiösen Verhaltens. Ständiger 
Tempelbesuch der Apostel (vgl. 31 5 12. 42) erschien zum Zweck öffentlicher 
Wirksamkeit (5 42) ebenso selbstverständlich wie bei Jesus oder dem Herren- 
bruder Jakobus (Hegesipp bei Euseb. H. e. II 236). Wichtig ist der Hin- 
weis auf die gemeinsamen Mahlzeiten in den Privathäusern s. Exc. zu I Cor 
1121 f. Zu &v dyaddıdosı vgl. die Schilderung bei Tert. Apolog. 39 (s. Beilage 
13 zul Cor). Ayelörng statt Ayeicta nur hier; &ypeitg von einfachen Mahl- 
zeiten auch bei Athenaeus, Deipnos. X 4194 (II 41216 Kaibel) Eotıatels 
dpei@g xal povaınüg (Gegensatz 7% woAuvreN?] deinva). Cie. ad Att. I 181. 
Aber durch den Zusatz ı7g xupdlas scheinen schon die nichtswürdigen Vor- 
würfe grober Ausschweifungen durchzuschimmern, die später von Juden und 
Heiden gemacht worden sind. 46 Die Beliebtheit der Gläubigen bei dem 
Volk wird besonders betont, um das Verhalten der Führer dazu in Gegen- 
satz stellen zu können. Daß sie den geschichtlichen Verhältnissen nicht 
entspricht, wohl aber den Vorstellungen, die man sich später von der Ur- 
zeit machte (vgl. den Bericht Hegesipps über Jakobus bei Euseb. H. e. 
II 23), beweist die Entwicklung der Gemeinde. Schärfer akzentuiert ist 
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#7 genossen von der Speise mit Jubel und Herzenseinfalt, indem sie Gott 
lobten und bei dem ganzen Volk in Gunst standen. Der Herr aber 
gesellte täglich solche hinzu, die gerettet wurden. 

3 Petrus und Johannes gingen zur neunten Stunde, der Gebetsstunde, 

2hinauf in den Tempel. Und ein Mann, der von Mutterleib an lahm 
war, wurde dahin getragen; man setzte ihn täglich an die Tempeltür, 
die die schöne heißt, damit er von denen, die in den Tempel gingen, 

3 Almosen bettele. Dieser sah Petrus und Johannes, als sie im Begriff 

4 waren, in den Tempel zu gehen, und bat sie um ein Almosen. Petrus 

5sah ihn samt Johannes fest an und sprach: Blicke auf uns! Dieser 
richtete sich auf sie zu, indem er erwartete, etwas von ihnen zu 

sempfangen. Petrus aber sprach: Silber und Gold besitze ich nicht, 
was ich aber habe, das gebe ich dir: im Namen Jesu Christi, des 





die Schilderung des Gemeindelebens in D: rävres SE npoonaprepoüvres 
ev Ta Lepß nal xar’ olnous (Hoyav Ent Tb adrd aAlvris TE dprov xt). 
47 mi To adrö verstärkt hier lediglich die Präposition in rpooeriter. 
BEN 1 Den Uebergang bildet D p2 wieder mit der geläufigen Formel 
Ev ÖE taig Ynepaıs tabraıg s. zu lıs. Die 9. Stunde (= 3 Uhr) war für die 
Darbringung des täglichen Abendopfers festgesetzt (Joseph. Antt. XIV 43 
Aa Öls TTs Üpepas npwi te nal mepl lv Evaıyv Gpav lepcupyobvrwv Ent Tod 
Bopoö). Um diese Zeit versammelte sich das Volk zum Minchagebet 
(Schürer II 8.293); s. zu 215. 2 Die Lahmenheilung ist Js 356 unter den 
Wundern der messianischen Zeit aufgeführt s. zu Mt 1l4f. &x xorutias 
untpös s. zu Mt 1912. Der Name rÜ0An Öpai« hier und v. ıo findet sich 
nicht in den Angaben über die verschiedenen Tore des herodianischen Tempels 
bei Josephus und in der Mischna (die Stellen bei Schürer Zeitschr. f. d. 
neut. Wissensch. VII S. 51 ff.; einige Berichtigungen dazu bei OHoltzmann 
ebda. IX 8 71 ff). Die Beschreibung paßt auf das von dem äußeren Vor- 
hof im Osten nach dem Ostteil des inneren Vorhofs, dem Weibervorhof, 
führende Nikanortor, das große erzbekleidete und vergoldete Türen hatte 
(Josephus Antt. XV 115. b. J. V 52£., s. den Plan zu Me 11ıı bei ji). 
Dieses wurde mit Vorliebe zum Eintritt in den Tempelvorhof benutzt (6 
0) napreınev üyvol ner& yovarı®v Joseph. Antt. XV 11 5) und hier mußten 
sich die Aussätzigen aufstellen (Belege bei Wetstein.. Da bei dem Trans- 
port der Torflügel von Aegypten nach Palästina ein Wunder passiert war 
(Joma f. 38* bei Wünsche D. bab. Talmud nach s. hagg. Bestandteilen übers. 
1 362; vgl. Schürer a. a. O. 59 £. Fiebig Ausgew. Mischnatrakt. IS. 11), indem 
ein Flügel zur Beschwichtigung eines Sturmes ins Meer geworfen worden, 
dann aber bei der Landung plötzlich wieder aufgetaucht war, so galt es 
für besonders heilig und gab daher für die hier erzählte Wundergeschichte 
einen passenden Hintergrund ab. E)eytoobvy ‘“Almosen’ s. zu Mt 6. 
3 elorvaı ist in der Vulgärsprache ungewöhnlich und nur noch 21ı Hebr 96 
Mart. Polyc. 9ı gebraucht. pwra Aaßeiv ist auffallend, aber nicht unerhört 
(airov Aaßelv Ti pmpdv Apyuplötov Aristoph. Plut. 240, vgl. Blaß 246 ı). 
4 Johannes ist hier wie v. ıı 513.19 u. ö. nur Staffage; handelnde Person ist 
ausschließlich Petrus. 5 Zu Enelyev aroig ergänzt man voöy ‘er richtete 
seine Aufmerksamkeit auf sie’ (II Macce 925 Sir 312 Hi 3026 I Tim 4.16). 
Möglich ist die Ergänzung öpYarndv (önds ev odöE rpoosBiecev . . nal 
hövN Epoi Ereige Tov &pdaAyöv Lucian Dial. marin. 12), wie Itala, Pesch. 
verstanden (ebenso D “teveloas). 6 Wunder werden “im Namen’ Jesu ge- 


ee 


Act 322] Das Volk entsetzt sich. Petrus redet 19 





Nazoräers, gehe! Und er faßte ihn fest an der rechten Hand und? 
richtete ihn auf. Sofort wurden seine Füße und Knöchel fest und, 
indem er (vom Lager) sprang, stand er da und konnte gehen, und er 8 
ging mit ihnen in den Tempel gehend und springend und Gott lobend. 
Und das ganze Volk sah ihn, wie er ging und Gott lobte. Sie erkann- 9 ı0 
ten ihn aber als denselben, der um Almosen (zu betteln) an der schönen 
Tür des Tempels gesessen hatte, und wurden voll Staunen und Ent- 
setzen über das, was ihm begegnet war. Da er aber Petrus und Jo- u 
hannes festhielt, lief das ganze Volk erschrocken zu ihnen in der so- 
genannten Halle des Salomon. Als das Petrus sah, sprach er zum ı2 
Volk: Ihr Israeliten, was wundert ihr euch hierüber oder warum seht 
ihr auf uns, als hätten wir ihn durch eigne Kraft oder Frömmigkeit 





tan (Mc 938 Actus Petri c. Sim. 11. 13, vgl. 16. Acta Joh. 22. 41. 79. Act 
Thom. 41. Iren. II 344. Orig. contra Cels. I 6 und über die Macht der övö- 
para I 22 ff.), weil der angerufene Name Zauberkraft verleiht (Heitmüller). 
Der Zusatz von 6 NaCwpaios (s. zu 222) ist bei dem Wunder ebenso not- 
wendig wie bei dem Exorzismus die genauere Bezeichnung Jesu durch den 
Hinweis auf seinen Tod unter Pilatus (Kattenbusch D. apost. Symb. II 
S. 29123). Der Erfolg des Wortes und der Berührung ist 7 der, daß der 
Lahme stehen kann. otepeoöodet “fest werden’, ähnlich von der Verhärtung 
der Pferdehufe Xenoph. de re equestri IV 3. ßdosıs ‘Füße’. Sap Sal 13 ıs 
Joseph. Antt. VII 55 122. Belege aus den Medizinern bei Hobart 35 £. 
opuöpt SAC? statt opup& ist, wennschon der Einschub von ö unaufgeklärt 
ist (Blaß $ 6, 8), keine Spur besonderer medizinischer Kenntnisse des Verf. 
(Harnack), wie sich überhaupt die ganze Erzählung in nichts von den 
sonstigen Wundergeschichten unterscheidet. Nach Rufus de appellat. part. 
corp. hum. 124 (p. 1495 Daremberg) sind o. die unteren Knochenköpfe des 
Unterschenkelknochens, also die ‘Knöchel’ (vgl. Galen. Med. 10 [XIV 708 
Kühn]: 1% öe nepara Twv Ts xvNung dorwv eig Tb Evöov Epos nal eig To 
Eiw EEExovra opup& npooayopeberar), für die er die Bezeichnung &orpayakoı 
als unzutreffend abweist, während der Scholiast zu Aristoph. Acharn. 1176 
(II 422 Dindorf) wie hier d und Arm. das ‘Schienbein’ versteht. Pesch. hat 
‘Ferse’ übersetzt und Iren. III 133 hat der lat. Uebersetzer das Wort mit 
‘Fußsohlen’ wiedergegeben; vgl. Hobart p. 35. Das Springen des Ge- 
heilten 8 soll nicht nur die vollkommene Heilung dartun, sondern die Er- 
füllung der Weissagung Js 85 6 @deitaı &s EIapos 6 ywXög beweisen. 10 ist 
Parenthese. npög iv EAenkoobvyv ‘zum Zweck des Almosens’ Blaß $ 43, 7. 
Die Lesart von D p2 11 Exnopevouevou öt tod Llerpov xal "Imavov auveL- 
enopedeto XpatWv autolg: ol dE Yapnßndevres Eotnoav hat den Vorzug, daß sie 
der Topographie des Tempels gerecht wird. Nach v.s haben die Apostel 
mit dem Geheilten den inneren Vorhof betreten, und nach dem gewöhnlichen 
Text müßte hier auch der Auflauf an der Säulenhalle des Salomo (5 ı2 Joh 
1023) stattgefunden haben. Diese lag aber im äußeren Vorhof, wahr- 
scheinlich an der Ostseite (s. den Plan zu Me 1111 bei b) auf älteren Fun- 
damenten, deren Ursprung in die salomonische Zeit verlegt wurde (Joseph. 
Antt. XX 9. b. J. V 5:; vgl. Schürer in Riehms Handwörterb.! I 1639). 
Der Bearbeiter des ß-Textes zeigt hier, wie so oft, seine ausgezeichnete 
Sachkunde. Zxvaußo: der Plur. wegen des Kollektivs Axöc. Das Wort ist 
selten (Polyb. XX 10s I Regn. 413 Symm. Field I 494 Dan 7 Thdt. . 
‘schrecklich’; vgl. Exdaußyosı Hi 337 Ag. Field I 59). 12 anoxpiveodar 
9* 


20 Jesus heilt durch seine Jünger [Act 313 





ı gehen gemacht? Der Gott Abrahams und Isaaks und Jakobs, der 
Gott unserer Väter, hat seinen Knecht Jesus verherrlicht, den ihr zwar 
ausgeliefert und im Angesicht des Pilatus verleugnet habt, als dessen 

14 Urteil (schon) dahin ging, ihn frei zu lassen; ihr aber habt den Heili- 
gen und Gerechten verleugnet und darum gebeten, daß man euch einen 

15 Mörder schenke; den Lebensfürsten aber habt ihr getötet: den hat 

16 Gott’ auferweckt, wofür wir Zeugen sind. Und auf Grund des Glaubens 
an seinen Namen hat sein Name diesen (Mann), den ihr seht und 
kennt, auf die Beine gebracht und der Glaube, der durch ihn (wirkt), 

ırhat ihm seine Gesundheit vor euch allen verliehen. Und nun weiß 
ich, ihr Brüder, daß ihr aus Unwissenheit gehandelt habt, wie auch 

ıseure Regierung. Gott aber hat auf diese Weise erfüllt, was er durch 
den Mund aller Phropheten hat voraussagen lassen, daß nämlich sein 





vom Beginn einer Rede s. zu Mc 95. Die Rede des Petrus enthält wieder 
ein Bekenntnis zu Jesus, dem Auferstandenen und durch den Geist Wunder 
Wirkenden ı2_ı6, und daran anknüpfend die Aufforderung zur Bekehrung 
17 _26. Der Dativ statt eis bei Arevileıv wie 104 149 23ı Le 420 2256 
wohl nach Analogie von dvaßX&reıy, &wBAEreıv u.ä. Die Bezeichnung Gottes 
13 nach Ex 36 I Reg 1856 Gebet des Manasse ı Mc 1216. Achtzehn- 
gebet ı bei Fiebig Ausgew. Mischnatraktate I S 26. Den Grund der Bei- 
fügung macht Test. XII patr. Lev. 158 deutlich: && &' "Aßpaap al 
Ioadr nal Ianoß ray marepwv Auov Eeog Arıbeote, eis &% Tod OTEpLaTOS 
dp@v od pi xaradeıpdN ini Tg yrs. Zu EööGaoev röv nalda aörod vol. Is 52 13 
Joh 17ı I Clem. 592. Did. 92f. 102f. Barn. 61. Zu der Formel vgl. Har- 
nack Beitr. IV 8. 74; es haben aller Wahrscheinlichkeit nach liturgische 
Formeln hier und v. 26 auf den Gebrauch des Wortes eingewirkt (Weinel 
Bibl. Theol. d. NT S. 518). Dem g&v entspricht kein ö& v. ıs?, weil der 
Verf. es besonders damit zu tun hat, die Schuld der Juden hervorzuheben, 
so daß die Auferstehung daneben zu kurz kommt. In scharfer Antithese 
wird 15 der Tod des Lebensfürsten hervorgehoben. Apxnyds is Lwfis, 
wie d. ng dpdapsiag II Clem. 205. dApxnyeıns veas Avdpmnwv omopäs 
Philo de Abr. ss (II p. 8M.). Weinel Bibl. Theol. S 5ll. Wie das Wun- 
der zustande gekommen ist, erklärt 16. Voraussetzung ist der Glaube der 
Apostel an die Kraft des Namens; der Name wirkt selbst das Wunder. 
Der v. ıs? ausgesprochene Gedanke, daß der von Christus gewirkte Glaube 
(etwas anderes kann Y) nlot:s 7) 81 abrcö nicht heißen) die Heilung bewirkt 
habe, paßt übel zu dem Vorhergehenden und sieht eher wie eine Erweiterung 
aus, um der Stellung gerecht zu werden, die sonst der Glaube bei den Hei- 
lungen einnimmt. öXonAnmpt« “Heilung, Herstellung’ wie Plut. de Stoic. rep. 
30 2 (p. 1047®). Dittenberger Syll.? 7753. Die Unwissenheit 17 mildert 
die Sünde (Lev 2214 Stade Bibl. Theol. d. AT S. 164); nur unter dieser 
Voraussetzung ist eine Vergebung möglich und nur so der Ausgleich mit 
der Vorstellung gegeben, daß der Tod des Messias den Prophezeiungen ent- 
spricht. Die Beurteilung des Prozesses deckt sich mit Le 23 34 und I Cor 28; 
auch die scharfe antijüdische Polemik, die sich in Act findet, läßt noch die 
Möglichkeit einer Verständigung zu. Anders die christliche Interpolation 
Test. XII patr. Lev. 163: xal dvöpa xarvonorodvra völov Ev övvaner Deblotou 
MAAvov Trpooayopsbocte nal TElog Opiiloere Tod Amontelvar abröv, obx elöötes 
adrod Td dydornua, To AdWov alna Ev nania Ent is KeyaiTs bn@v Kvadexöpevot. 
Daß alle Propheten von dem Messias weissagen, ist spätjüdische Ueber- 


Act 32] Aufforderung zur Buße a 





Christus leiden müsse. Tut daher Buße und bekehrt euch, daß eure 
Sünden ausgetilgt werden, damit die Zeiten des Aufatmens kommen 
und (Gott) den euch bestimmten Messias Jesus sende, den der Himmel 
aufnehmen muß bis zu den Zeiten, in denen alle wieder zurückgebracht 
sein werden, von denen Gott geredet hat durch den Mund seiner von 
Uranfang an heiligen Propheten. Moses sagte: »Einen Propheten wird 
»euch Gott der Herr aus euren Brüdern erstehen lassen, wie mich; auf 
»ihn hört in allem, was er zu euch sagt. Jeder aber, der auf jenen 
»Propheten nicht hört, wird aus dem Volk ausgerottet werden.« Und 
alle Propheten von Samuel an und weiterhin, so viele gesprochen 
haben, haben auch diese Tage verkündet. Ihr seid die Söhne der 
Propheten und des Bundes, den Gott mit euren Vätern schloß, indem 
er zu Abraham sprach: »Und in deiner Nachkommenschaft sollen 





zeugung (Berachot bab. 34° bei Wünsche D. bab. Talmud in seinen hagg. 
Bestandteilen übers. 157: R. Chija bar Abba hat im Namen des R. Jochanan 
ferner gesagt: Alle Propheten haben nur auf die Tage des Messias ge- 
weissagt; andere Stellen bei Gfrörer Jahrh. d. Heils II S. 198). Die Fol- 
gerung aus der Voraussetzung, daß nur eine Unwissenheitssünde vorliegt, 
und dem v. ıs angedeuteten Weissagungsbeweis zieht 19 mit der Auffor- 
derung zur Buße. 2&aXeiyery “ausstreichen’ auf die Sünden übertragen (Js 
4325 Ps 5lıı Sir 4620), weil diese in dem Gerichtsbuche Gottes aufge- 
schrieben gedacht sind (Apoc 35). Der Anbruch der messianischen Zeit 
wird 20 als xaıpoi dvabbtews ‘Zeit des Aufatmens’ (vgl. Ex 815) bezeichnet, 
weil ihr die als ‘Wehen’ geschilderten Kämpfe vorausgehen. ngoysiptlechat 
‘vorherbestimmen’ (Polyb. III 40 14; reiche Belege bei Wetstein) 2214 26 16, 
die Variante npoxernpuyne£vov ist Erleichterung. Jesu Aufenthalt im Himmel 
ist nach 21 nur vorläufig; er dauert &yxpı xpovwv dnoxatuordoswg rayrwy. Der 
Sinn dieser Bestimmung ist mehrdeutig. Ist &. die ‚Wiederherstellung’ (von der 
Wiederherstellung der Cella in Magnesia Dittenberger Syll.? 55213. 23, vgl. Or. gr. 
inser. sel. 483 s. Thieme $. 26) im Sinne der Welterneuerung (Philo Quis div. 
rer. her. 293 Ip. 515 M. Origenes in JohI 16 s1ı), so macht der Gedankenfort- 
schritt im Verhältnis zu v. 20 Schwierigkeiten, da eben diese Erneuerung ein 
Kennzeichen der messianischen Zeit ist. Daher wird das Wort richtiger mit 
Overbeck auf die Bekehrung der Juden zu beschränken sein, vgl. für diese 
Bedeutung Herakleon bei Origenes in Joh XIII 4629 öv nioddv Tod xuplou 
joy droranßaver eva Tv av deptLop£vwv owrnpiav nal ITOKATKOTAOLV TO) 
dvanabssdaı adrov im’ adrois. Ganz allgemein = &wg fig Tod ndonov ouvreleiag 
nimmt &. Didymus (Cramer p. 66 50). &y Attraktion st. oös näml. xpövoug. 
in’ aißvoc, über dessen Stellung in den Hss. Schwanken herrscht, fehlt bei 
Iren II 123; in D Arm., weil es als dogmatisch bedenklich empfunden 
wurde. Es heißt hier nur ‘von Urzeiten her’ (Tob 4ı2) und bereitet die 
Anführung des Moses 22 vor. Das Zitat ist eine ziemlich freie Verwertung von 
Dt 1815 $. npopienv &% Tov döeIyWy von bg Zu& dvasmnosı xüptos 6 veög 
sov, adrod dxobocode. nard nayra doa Ielow ATi. 19 xal 6 dvipwrog Ög Eiv 
un dxobon doa &iv Aadtoy 5 npopieng Emi ıo Ovöpari mov, Eyw Exöniow und 
Lev 28329 n&oa duxh Ag pi, Taneıvwdhoerer . . . ESorehpeudijoerat Ex Tod 
Aaod aörng. Die Drohung mit dem Strafgericht soll den Entschluß zur Buße 
befördern. Daher 25 noch ein Appell an ihre besondere Stellung. viot T@v 
rpoeyt@v sind sie nach Tob 412 nicht als ‘Nachkommen’, sondern weil ihnen 
die Verheißungen gelten (Chrysost. p. 81 TI &otıv viol arTA.; xAnpovönat, 


22 Die Apostel werden gefangen gesetzt [Act 3 





26 „alle Geschlechter der Erde gesegnet werden.« Indem Gott euch zuerst 
seinen Knecht Jesus erweckt hat, hat er ihn euch gesandt, euch da- 
durch zu segnen, daß er einen jeden von euch von seinen Schlechtig- 
keiten abwende. 

4 Als sie zum Volke redeten, traten ihnen die Priester und der 

2 Tempelhauptmann und die Sadduzäer entgegen, die darüber aufgebracht 
waren, daß sie das Volk lehrten und in Jesus die Auferstehung von 

3den Toten verkündeten; und sie legten Hand an sie und setzten sie 
in Gewahrsam für den nächsten Tag; denn es war bereits Abend. 

4 Aber viele von denen, die die Rede gehört hatten, kamen zum Glauben, 
und die Zahl der Männer kam auf ungefähr fünftausend. 





Sı&öoyor). Der Ausdruck ist wohl um des dabeistehenden ötadıyung willen 
gewählt; viot fig ö. auch Ps.-Salom. 1717; zu dem Ausdruck fig ©. ig 6 
Yedg ÖLdero rrpdg Todg rattpas du@V vol. Jer Ilı. In dem Zitat aus 
Gen 123 und 22ıs (s. zu Gal 38) ist der Schluß geändert, der Gen 123 
naoaı ai Yulal (nnaVn 5>) lautet. Vielleicht hat Ps 2128 xal rnpooxuvioouatv 
Evortov adroo ndoaı ai narpei (Ninzin 52) av &$v@v eingewirkt. An Be- 
nutzung einer aramäischen Quelle ist nicht zu denken, da die ganze Rede 
sonst keine Spur davon zeigt und die Aehnlichkeit mit der Rede c. 2 in 
Aufbau und Gedankengang auch diese als Werk des Verf. erweist. IV 1 Die 
rechtliche Seite der Sache interessiert den Verf. nicht; daher ist seine Schil- 
derung dürftig. Grund zur Verhaftung konnte nicht die Lehre sein, sofern 
sie nicht aufreizend war, sondern nur Unruhen, die infolge der Tätigkeit 
der Apostel entstanden. Von solchen wird nichts berichtet, wenn man nicht 
die harmlose Bemerkung 3 1ı vom Zusammenströmen des Volkes als Andeutung 
tumultuarischer Vorgänge fassen will. So hat diese Darstellung ebensowenig 
innere Wahrscheinlichkeit als die Darstellung von dem zaghaften Vorgehen 
der Behörde, wenn es dieser ernstlich darum zu tun war, ein Exempel an 
den Aposteln zu statuieren. Der orparnydg toö Lepod (5 24. 26 Le 22 52 Joseph. 
Antt. XX 62. b. J. VI 53) ist nach dem Hohenpriester der oberste Tempel- 
beamte (jD), der die Verantwortung für die äußere Ordnung im Tempel- 
bezirk trug (Schürer II S. 265). Seine Erwähnung in diesem Zusammen- 
hang hat nur Sinn, wenn er durch eine Störung der Ordnung zum Eingreifen 
veranlaßt war. Die lepets könnten die mit der Ausübung der Tempelpolizei 
beauftragten Priester sein, denen die Aufsicht im inneren Vorhof zustand 
(Schürer II S. 272). Seltsam ist aber an dieser Stelle die Erwähnung der 
Sadduzäer, für deren Eingreifen kein Grund ersichtlich ist, wenn nicht auch 
bei ihnen geheime politische Gründe, die in der ganzen Erzählung keine 
Rolle spielen, vorausgesetzt werden. Der Vergleich mit Lc 22 52 lehrt aber, 
woher die ganze Szenerie stammt. Dieser Einfluß macht sich auch in der 
Lesart apxtepeis BC Arm. Aeth. geltend. 2 d&tanoveiodar ‘aufgebracht sein’ 
wie 16ıs Gen 66 I Reg 2050 Ag. Pap. Oxyr. 74322. Als Inhalt der Lehre 
wird die Auferstehung bezeichnet, als deren Stütze die Predigt von Jesus 
erscheint; daher der Zorn der Sadduzäer s. zu 233. &v ö 'Incod kann 
nicht bedeuten ‘an der Person Jesu, an dem Beispiel J.’, was tiv &v ıö 
‚Inood yeyevnp£vnv heißen müßte. Vielmehr kann &v 76 ’I. nur zu xarayy&idsıy 
gehören, wie napröpeadar Ev xupio Eph_47 u. ä. Chrysost. p. 85 (= Cramer 
p. 71): oötws loyupd& &y£vero 7) Avdoraaıs, WG al Erkpoıig altıov yiveodat 
avaoıaoewg. Für sofortige Verhandlung war es zu spät; daher wird diese 
4 auf den folgenden Tag angesetzt. Da die Apostel nach 31 erst um 3 Uhr 
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Act 4ı] und verhört. Petrus verteidigt sich 23 





Am folgenden Tag versammelten sich ihre Behörden und die Ael- 
testen und die Schriftgelehrten in Jerusalem und der Hohepriester An- 
nas, Kaiaphas, Johannes und Alexander und alle, die aus der 
hohenpriesterlichen Familie stammten ; und sie stellten sie in die Mitte 
und fragten: In welcher Kraft und in welchem Namen habt ihr das 
getan? Da sprach Petrus voll des heiligen Geistes zu ihnen: Ihr 
Herrscher des Volkes und ihr Aeltesten, wenn wir heute wegen der 
Wohltat an einem kranken Menschen befragt werden, wodurch er ge- 
heilt worden ist, so sollt ihr alle und das ganze Volk Israel wissen, 
daß in dem Namen Jesu Christi, des Nazoräers, den ihr gekreuzigt 
und den Gott von den Toten auferweckt hat, dieser (Mann) hier ge- 
sund vor euren Augen steht. Jener ist der Stein, der von euch, den 
Bauleuten, mißachtet worden, der (aber) zum Eckstein geworden ist. 





in den Tempel gekommen waren, bleibt für alle erzählten Vorgänge und 
Reden ein Raum von 3 Stunden. Der Erfolg des zweiten öffentlichen Auf- 
tretens wird wieder zahlenmäßig festgestellt und weiteres Wachstum der 
Gemeinde um 2000 Personen behauptet. Wen sich der Verf. unter den 
&oyovres 5 denkt, die mit den v. 6 genannten dpxtepeis identisch sind 
(Schürer II S. 200), ist schwer zu sagen. Der Zusatz &v TepovoaAnn be- 
fremdet, da alles bisher Erzählte sich dort ereignet hat. Es ist wohl nur 


ein mißlungener Versuch, der Erzählung durch Namen mehr Farbe zu ver- . 


leihen. Schwerlich hat der Verf. damit sagen wollen, daß die im Lande 
zerstreuten Mitglieder des Synedriums berufen worden seien. Denn wie 
konnte das alles im Zeitraum einer Nacht geschehen? Die Namen der Mit- 
glieder der hohenpriesterlichen Familie 6 sollen wie die Angaben Le 3 1 f. 
den Anschein besonderer Genauigkeit erwecken. "Avvag (= [in Neh 8: 
Joseph. Antt. XVII 2ı £ XX 9ı. b.J. V 122 "Avadvog), dessen Amtszeit 


6—15 fällt (Schürer II S. 217), wird hier fehlerhaft als &pxıspsbs bezeichnet | 


s. zu Le 32 Joh 1813 ff. Kaiphas (82Yp), der Schwiegersohn des Annas 
(Joseph. Antt. XVII 22 43 Mt 263. sz Joh 1140 1813f, 2a. 28), war als 
 Hoherpriester jener Zeit Vorsitzender des Synedriums und hätte daher zuerst 
genannt werden müssen. Statt "Iw&vng liest D lwovadog, offenbar gelehrte 
Korrektur von jemand, der wußte, daß der 2. Sohn des Annas Jonathan 
hieß (Joseph. Antt. XVII 45 53; Hoherpriester 36/37). Alexander ist sonst 
unbekannt und die Kombinationen über seine Person sind ganz wertlos. Die 
Frage 7 nach Vollmacht und nach dem wirkungskräftigen Namen ist nur 
Ueberleitung zur Rede des Petrus (v. ı0), da ja über den ‘Namen’ gar kein 
Zweifel bestand und er nicht Gegenstand der Verhandlung bilden konnte. 
Ueberhaupt ist die ganze Gerichtsverhandlung nur Einkleidung, die erneute 
Apologie des Petrus Hauptsache. 8 nAnodels nvebnaros &ylov in Erfüllung 
der Verheißung Mt 1019 f. Die Bekenner galten noch lange in der Kirche 
als Geisterfüllte (Weinel D. Wirkungen d. Geistes 8. 142 ff.). &vanptiverv bei 
den Attikern von der Voruntersuchung (Demosth. or. XLVIII 23: £neıöh) 
Avenpldnsev npds TW dpxovr änxon al dupropyriseis nal Eder Aywvilsodrat 
&v co Ömazotypio; vgl. 31); hier wie 12 19 24 28 ıs Sus 5ı Ps.-Clem. Hom. 17 14 
vom Verhör überhaupt (Dittenberger Syllog. ? 512 16 dvanpıydıw SE xal obs 
I&prupas). 10 Hier liegen die ersten Wurzeln der Symbolbildung vor. Ueber 
den Grund, der zu näheren Definitionen bei dem Namen Jesu veranlaßte, 
s. zu 36. Öpels Eoraupwoate und Yeds Äyerpev sind wirkungsvoll gegenüber- 
gestellt. 2v tobtw nimmt &v z& övönat: wieder auf. 11 Das Zitat aus 


24 Ratlosigkeit der Ratsherrn [Act 422 





ı2e Und es gibt kein Heil durch sonst jemand; denn es gibt keinen andren 
Namen unter dem Himmel, der unter den Menschen gegeben wäre, 
ı3 durch den wir zum Heil gelangen müssen. Als sie nun den Freimut 
des Petrus und Johannes sahen, und da sie in Erfahrung gebracht 
hatten, daß es ungelehrte Leute und gewöhnliches Volk seien, wunder- 
ten sie sich; und da sie wußten, daß sie mit Jesus zusammen gewesen 
ıı waren, und sie den geheilten Mann bei ihnen stehen sahen, konnten 
ı5 sie nichts entgegnen. Da hießen sie sie aus der Gerichtsversammlung 
ı6 hinausgehen und beratschlagten miteinander, indem sie sprachen: Was 





Ps 11722 (Mt 2142 = Le 2017 vollständiger und genauer nach den LXX), 
weicht von den LXX bemerkbar ab. 6 ESoudrevndeis entspricht öv aneöoxi- 
naoay (1ON%), wie das Verb. 2x# auch I Reg regelmäßig durch &Soudevew 
(Efoudevöw) übersetzt ist, sonst nur noch Ps 8839. Weniger belangreich 
ist die Aenderung von ol oixoöopoüvteg (aus Mt hier in E Min. Cypr. einge- 
drungen) in olxoööpor (292), doch ist auch hierfür II Reg 226 II Chr 34 ıı 
zu vergleichen. Auf Grund der LXX sind die Aenderungen kaum zu er- 
klären; sie müssen vielmehr auf eine Ueberlieferung zurückgehen, bei der 
noch eine selbständige Kenntnis des Urtextes durchschimmert, sowenig im 
übrigen die Reden des Petrus semitische Färbung zeigen. 12 &Xos und 
Etepog stehen ohne Unterschied (Radermacher 64). owrnpia ist mit bewußtem 
Doppelsinn gebraucht ‘Heilung’ und ‘Heil’. Die Heilung des Lahmen durch 
den Namen Jesu führt zu dem messianischen Heil, das in ihm erschienen 
ist. Die auffallende Wiederholung des Gedankens in v. ı2® ist beseitigt, 
wenn v. ı2° nach h Iren. III 124 und Cyprian als Einschub betrachtet wird. 
Mit Ev Avdpwrors, das neben Und Töv oöpavöv nicht Tautologie ist, wird der 
Dat umschrieben (daher fehlt &v bei D Iren. III 12 4), wie’Sir 37: al @g 
Seonörats Sovleboe Ev (om. S*) Tois yevwoaoıv adröv; vgl. Sir 4dır 47 10 
(wo Dittographie vorliegen könnte). Ueber das Schwinden des Dat. s. Rader- 
macher 108 ff. Die Verwunderung über die Leistungen der Apostel wird 
13 damit begründet, daß sie von dem Synedrium als &ypaunaro. nal lö.@raL 
erkannt worden seien. Beide Ausdrücke sind nicht gleichbedeutend (Suidas: 
Öwrng: dypaipartos, Auadic), sondern der erste bezieht sich auf den 
Mangel an literarischer Bildung, die in ihrer einfachsten Form auch bei dem 
Zauberer vorhanden sein muß, der andere auf den Mangel an Bildung und 
Form überhaupt (quidni et tu idem inlitieratum me atque idiolam diceres 
Lueilius 649 Marx). Auffallend und innerlich unwahrscheinlich ist, daß 
das Synedrium erst jetzt die Zusammengehörigkeit der Jünger mit Jesus 
erkannt haben sollte, da diese doch den Grund zur Verhaftung abgegeben 
hatte. Da auch dieses Verb. fin. zwischen den beiden Partizipien unerträg- 
lich ist und zu einer Aenderung in £rntyıyboxovres (Blaß) kein Anlaß vor- 
liegt, wird man die Worte &reyivwoxov — 7)oav mit h als Einschub zu streichen 
haben. Der Zusatz erklärt sich daraus, daß ohne diese Feststellung kein 
Grund für eine Bestrafung vorzuliegen schien. Nach Beseitigung der Glosse 
wird der Gedankengang völlig durchsichtig: Die Synhedristen verwunderten 
sich über den Erfolg der aypdiporor, konnten ihn aber, da der Geheilte als 
lebendiger Beweis dabeistand, nicht leugnen. Damit mußten sie stillschwei- 
gend zugeben, daß die von Petrus gegebene Erklärung des Wunders zutreffe. 
Der täppische Einschub zerstört den Aufbau. Vor der Beratung 15 müssen 
die Angeklagten abtreten. oupßd&Adsıv (erg. Aöyous) mpös Tıva “mit jem. 
beratschlagen’ vgl. 1718. Bei der Beratung v. 16 f. handelt es sich nicht 


Act 42] Die Apostel werden mit Strafandrohung entlassen 25 





sollen wir mit diesen Menschen anfangen? Daß ein (klar) erkennbares 
Zeichen durch sie geschehen ist, das ist allen Bewohnern von Jerusa- 
lem deutlich und wir können es nicht leugnen. Aber damit sich (die 
Sache) nicht weiter unter dem Volk verbreitet, wollen wir ihnen dro- 
hen, daß sie in diesem Namen zu keinem Menschen mehr reden sollen. 
Und sie riefen sie (herein) und befahlen ihnen, im Namen Jesu über- ı8 
haupt nicht zu reden und zu lehren. Da antworteten Petrus und Jo- 19 
hannes und sagten zu ihnen: Entscheidet (selbst), ob es vor Gott 

recht ist, mehr auf euch als auf Gott zu hören! Wir können ja gar » 
nicht anders, als daß wir von dem reden, was wir gesehen und gehört 

haben. Da drohten sie ihnen nochmals und entließen sie (dann), ohne 2ı 
etwas zu finden, wie sie sie strafen könnten, wegen des Volkes, weil 

alle Gott wegen des Vorgefallenen priesen. Denn der Mann, an dem 2 
das Heilungswunder geschehen war, war mehr als vierzig Jahre alt. 


fer 


7 





um die Wirklichkeit des Wunders, die von den Synhedristen nicht geleugnet 
wird, sondern um die Kunde davon, die nach Möglichkeit unterdrückt werden 
soll. So wirkt auch hier, freilich in anderer Absicht, das Schweigemotiv 
bei den Wundererzählungen der Evangelien nach. Daß das Synedrium sich 
bei einem derartigen innerlich unwahrscheinlichen Beschluß beruhigt haben 
soll, erklärt sich aus der Einschaltung der Dublette c. 5, die eine Steige- 
rung der Feindschaft verlangt und daher von der Drohung zur Tat (5 21 ff.) 
fortschreitet. 18 Dh malen wieder aus: ovyratatıdenevwv ÖL auT@v 
vvogn (vgl. Joseph. Antt. XX 12) Ywvioavres nbrobg al. To nadörou wi 
ist starke Negation wie Ez 133. 22 1714. Die Apostel antworten 19 mit 
einem seit Plat. Apol. 17 p. 29® neloonaı 2 TO dew Nov 7) Öpiv häufig 
wiederholten Gemeinplatz (Stellen bei Wetstein), ohne daß ihre offene Wei- 
gerung, dem Spruch des Synedriums zu folgen, etwas anderes nach sich 
zieht als 21 eine Wiederholung der Drohung, wiederum mit Rücksicht auf 
die Dublette c. 5. 

Die hier gegebene Begründung der FREILASSUNG vereinigt in unerträglicher 
Weise zwei Motive: 1. es habe sich keine strafbare Handlung nachweisen lassen; 
2. die Angst vor dem durch das Wunder günstig gestimmten Volk sei Grund der 
Milde gewesen. Hier wie bei der ganzen Schilderung der Verhandlung vermißt 
man eine klare Vorstellung von dem Verlauf des Verfahrens; weder tritt die An- 
klage deutlich hervor, die den Zusammentritt des Synedriums rechtfertigen könnte, 
noch ist der Gang der Verhandlung zu erkennen, aus dem die hier als erwiesen 
betrachtete Schuldlosigkeit der Apostel hervorgeht, noch ist endlich das Verhalten 
des Synedriums in der Angelegenheit eindeutig. Die Furcht vor der Volksstimmung 
ist hier ungeschiekt eingeführt, weil sie die Verhaftung mitten aus der Volksmenge 
heraus (v. 2f.) unbegreiflich macht. Daraus ergibt sich, daß der Verf. nicht beab- 
sichtigte, einen geschichtlichen Vorgang genau zu schildern, sondern daß er apo- 
logetische Zwecke verfolgte. Er stellt die Apostel und die feindliche jüdische 
Regierung wirkungsvoll in Gegensatz. „Auf seiten der Apostel nur Mut, Klarheit 
des Standpunktes und entschiedenste Wahrung ihrer Rechte, Getragensein von der 
guten Meinung des ganzen Volkes, glänzender Sieg ihrer Sache vor einem so 
hohen Tribunal, auf seiten dieses Tribunals nur Ratlosigkeit, Verwirrung, Beschä- 
mung, Bewußtsein des eigenen Unrechts, Preisgeben eines Rechts aus Furcht vor 
der Volksmeinung, gänzliche Niederlage gegen zwei ungeschulte und ungebildete 
Unbekannte“ (Overbeck). 


26 Loblied der Gemeinde [Act 423 





2 Als sie freigelassen worden waren, kamen sie zu ihren Leuten 
und teilten ihnen mit, was die Hohenpriester und Presbyter gesagt - 
%4 hatten. Als diese es hörten, erhoben sie einmütig ihre Stimme zu 
Gott und sprachen: O Herr, der du Himmel und Erde und Meer und 
% alles, was sie erfüllt, geschaffen hast, der du durch den Mund [unseres 
Vaters] David, deines Knechtes, gesprochen hast: »Warum toben die 
% »Heiden und ersinnen die Völker Eitles? Die Könige der Erde traten 
»auf und die Herrscher versammelten sich gegen den Herrn und gegen 
27 »seinen Christus.« Denn in Wahrheit haben sich in dieser Stadt gegen 
deinen heiligen Knecht Jesus, den du gesalbt hast, versammelt Hero- 
‘ des und Pontius Pilatus samt den Heiden und den Völkern von Israel, 
2s um auszuführen, was deine Hand und dein Rat zuvor zur Ausführung 
2» bestimmte. Und nun, Herr, siehe hin auf ihre Drohungen und ver- 
leihe deinen Knechten, daß sie mit allem Freimut dein Wort reden, 
so während du die Hand ausstreckst zum Heilen und damit Zeichen und 
Wunder geschehen durch den Namen deines heiligen Knechtes Jesus. 
3ı Und während sie (so) beteten, wurde der Ort, an dem sie versammelt 
waren, erschüttert und alle wurden vom heiligen Geist erfüllt und re- 
deten das Wort Gottes freimütig. 





23 nods tods lölous zu den Gemeindegliedern, die als beständig zu- 
sammenbleibend vorgestellt sind (246). 24 Nach dxoboavtes fügt D zur 
weiteren Verdeutlichung und zur Vorbereitung auf das folgende Gebet hinzu 
nal Enıyvbvres NV Tod Veoü Evepysıav. Das schwungvolle und der Lage vor- 
trefflich angepaßte ‘Gebet 24-30 (öpa, n@g eloıy NrpıBwpevaı abTwv ai ebxal 
Chrysost. p. 93) dankt Gott nicht für die Rettung, sondern preist die Er- 
füllung der Weissagungen und bittet um weitere Freudigkeit. dgonora TA. 
vgl. III Macc 22. Die Beschreibung der Allmacht Gottes wie 1415 nach 
Ps 145; vgl. Joseph. Antt. IV 32 Apoc 14. Die Einleitung des Zitates 25 
ist durch Einschübe in völlige Verwirrung geraten: die Worte 6 Tod natpag 
Yuov Od mvebpatos aylov stönatos Anveid narpös co einwv spotten jeden 
Versuches einer Konstruktion. Iren. III 125: quö per spirilum sanclum ore 
David patris nostri, pueri lui, dizisti. && nv. &. ist Glosse, ebenso to 
 narpog Yußv. Letzteres fehlt in Pesch. Der ursprüngliche Text wird ge- 
lautet haben: 6 &t& orönaros A. Tod naröög oou einwy. Das Zitat aus Ps 2ıdf. 
ist genau nach den LXX. gYpuaccw (= ©17; Akt. nur hier; sonst Med.) eigent- 
lich von wilden und ungeberdigen Tieren (s. die Belege bei Wetstein), über- 
tragen auch von unbändigen und hoffärtigen Menschen (II Macc 7 34 III Mace 22). 
Die messianische Deutung des Psalms (v. 27) sah in den Worten eine Schil- 
derung der Endzeit mit ihren Kämpfen, und darin lag für die Christen- 
gemeinde das Tröstliche solcher Erfahrungen, wie sie die Apostel gemacht 
hatten; „es wird nicht lang mehr währen“. Die Deutung der Stelle 27 
bringt Herodes (Antipas 4 v. Chr. — 39) und Pilatus eng zusammen, um 
evvn = Römer und Aoot = Juden herauszubekommen; s. zu Le 23 1. 
28 rpowp:oev (s. zu Rom 829) ist streng genommen nur mit ßovAN) zu ver- 
binden; aber für den Frommen ist der Ratschluß und die ihn ausführende 
Kraft eine Einheit. Der Gedanke wie 223. Die Antwort auf das Gebet 
erfolgt sofort 31 in einem Erdbeben, das als eine zustimmende Aeußerung 
der Gottheit galt (Iren. III 125); vgl. Ovid Metam. XV 669ff.: Vöz bene 


Act 43] Gemeindeleben 27 





Die Menge der Gläubigen waren aber ein Herz und eine Seele und 32 
nicht ein einziger nahm etwas von seiner Habe für sich in Anspruch, 
sondern alles war ihnen gemeinsam. Und mit großer Kraft legten die 3 
Apostel Zeugnis für [die Auferstehung] Jesu ab; und sie standen bei 
allen in großer Gunst. Denn es gab bei ihnen keinen Bedürftigen. 34 
Denn wer Besitzer von Grundstücken oder Häusern war, der verkaufte 
(das) und brachte den Erlös für das Verkaufte und legte ihn den Apo- 3 
steln zu Füßen; dann wurde einem jeden davon mitgeteilt, soviel er 





desierant, cum crislis aureus altis In serpente deus praenuntia sibila 
misit Advenluque suo signum erasque foresque Marmoreumqgue solum 
fastigiague aurea movil (weitere Belege bei Wetstein) Ps 177f. Js 6.4. 
Mit dem Erdbeben ist wie mit dem Sturm 22 eine erneute Geistesmitteilung 
verbunden, die eine sofortige Erfüllung der v. 29 ausgesprochenen Bitte zur 
Folge hat. Wie 242-417 an das öffentliche Auftreten der Apostel eine kurze 
Schilderung der Gemeindezustände angeschlossen ist, so wird auf den ersten 
Zusammenstoß mit der jüdischen Obrigkeit und seine Folgen 32 das ideale 
Zusammenleben der Christen berichtet; post nubila Phoebus. napdla nal 
duy ia bezeichnet die vollkommene Gesinnungsgemeinschaft. Der Ausdruck 
ist sprichwörtlich (Arist. Eth. Nic. IX 8: ai rnapomniar 62 näoaı Önoyvo- 
Hwvodoty olov TO ‘ula buy’ nal nova Ta Tov plAwv’; Beispiele bei Suicerus 
Thesaur. eccles. I 1039. II 1579). Der abendländische Text fügte noch zur 
Verstärkung bei xai oöx Tv Ötdnptors (Xwpropds E) Ev aüraig obögtla (ti: E) 
DE Cypr., was, wie die Abweichungen von D und E zu zeigen scheinen, 
lateinischen Ursprungs ist. Die Gütergemeinschaft wird wie 244 besonders 
hervorgehoben und eingehend dargestellt. 33 x&pıg hier wie 24: von der 
Volksgunst, die eine Folge ihrer Selbstlosigkeit war. 34 begründet das An- 
sehen der Gemeinde damit, daß sich in ihr keine Armen befunden hätten, 
und diese Tatsache wird auf die außerordentliche Opferwilligkeit der Be- 
sitzenden zurückgeführt, deren Schilderung das Idealgemälde der Urgemeinde 
liefert. Die Behauptung, daß es in der Urgemeinde keinen Armen gegeben 
habe, ist geschichtlich unzutreffend (s. Exkurs zu v. 35) und nur der Bemerkung 
Deut 154 odx &oraı &v ool &vöcrg entnommen. 34 xritwp ‘Besitzer’, später 
für ‘Stifter’ gebraucht (KKrumbacher Indogerm. Forsch. XXV 393 ff), wie 
Diod. Sicul. Exc. XXXIV 251 (II p. 536 Müller). Der Ausdruck 35 Ture- 
yar nap& obs rööag stammt aus einem uralten Rechtsbrauch, nach dem 
derjenige, der seinen 'Fuß auf eine Person oder Sache setzt, damit das 
Eigentums- und Verfügungsrecht darüber erhält, Ps 87. Bei Weihungen 
wurden die Gaben der Gottheit zu Füßen gelegt Lucian Philops. 20 (weitere 
Belege bei Wetstein). 

DIE GÜTERGEMEINSCHAFT DER URGEMEINDE wird aus den kurzen Schilde- 
rungen der Act erschlossen, deren geschichtliches Recht allerdings in Frage steht. 
Die Bemerkung v. ss, daß es in Jerusalem unter den Gläubigen keinen Armen ge- 
geben habe, stellt die Verhältnisse geradezu auf den Kopf. Schon für Paulus (Gal 
29 rıwyoi = I Cor 161ff. &yıo, beides von der jerusalemischen Gemeinde) ist die 
Gemeinde so unterstützungsbedürftig, daß er eine Kollekte unter den Heiden- 
christen zusagt (Gal 25). Dasselbe beweist der Name &W'28. Diese Armut aus 
dem Kommunismus der ersten Zeiten herzuleiten, sofern die Aufgabe jeden eignen 
Besitzes notwendig bei der Verzögerung des Endes aller Dinge zur Verarmung 
führen mußte, ist eine Verlegenheitsauskunft, für die in den Quellen kein Anhalt 
gegeben ist. Andererseits erklärt sich die Armut der ersten Jünger vollkommen 
aus dem Verzicht auf alles (Me 10s), der bei ihrer dem Kommen des Gottesreiches 
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28 Opferwilligkeit des Barnabas [Act 436 





brauchte. Joseph, der von den Aposteln Barnabas, ..... d. h. übersetzt 
»Sohn des Trostes«, genannt wurde, ein Levit von Cypern gebürtig, 
verkaufte den Acker, den er hatte, brachte das Geld und legte es den 
Aposteln zu Füßen. 

Ein Mann namens Ananias samt seinem Weibe Sapphira ver- 
kaufte ein Grundstück und unterschlug mit Wissen seines Weibes et- 





zugewandten Stimmung natürlich und selbstverständlich war. Die Anwendung 
von Deut 154 auf das wahre Israel muß daher gegen die Schilderung ebenso skep- 
tisch machen, wie die Benutzung des pythagoreischen Gemeinplatzes ı& zöv »lAwv 
xowvd& gegen die Kennzeichnung der Stellung zum Besitz überhaupt. Eine Verwirk- 
lichung dieses Ideals einer Gemeinschaft, die Plato als möglich ansah (Leg. V 
p. 739: np&en p&y Tolvov mörıg ve Eorı nal noAıreia xal vönoı üpıoror, dmov To rad Aesyö- 
wevov Av yiyvaraı nad nöoav wmv rröAıy Örı HAALOTe Aeyeıaı Ö&E Ög Öviwg Eoti KoLv& T& TÜV 
vrwv tobt odv elte mov vöv &orıv elr’ Zoraı more xrı.), mochte dem Verf. um so eher 
selbstverständlich erscheinen, als in der pythagoreischen Urgemeinde in Kroton 
Gemeinsamkeit des Besitzes herrschte, ein Zustand, der mit fast denselben Worten 
beschrieben wird, wie sie Act brauchen (Jamblich. Vita Pyth. 30 ıss [p. 1237 Nauck]: 
xow& yap näcı navın ru adrd Mv, lörov d& oddels obdtv Exeuıyro). Auch die Güterge- 
meinschaft der Essener (Schürer II S. 564f.), bot ein geeignetes Vorbild. Sowenig 
also der Verf. an der Möglichkeit einer Gütergemeinschaft zweifeln mochte, so 
mußte sie ihm andererseits durch die harten Worte Jesu über den Reichtum (s. zu 
Me 103) und seine die jüdische Forderung der Opferwilligkeit (Wünsche Neue 
Beitr. 230) überbietenden Mahnungen als notwendig erscheinen. Daher projizierte 
er das Ideal in die Geschichte, ohne daß je die christliche Gemeinde daran dachte, 
dies Ideal zur Wirklichkeit werden zu lassen. Die kommunistischen Ideen des 
Epiphanes (Clemens Alex. Strom. III 1ıff.) waren rein spekulativ begründet, ohne 
irgend welche Beziehung auf christliche Gedankenreihen zu zeigen. 

36 loorıp (nach Min. Philox. Sah. ’Iworg) wird später 927 1122 125 
u. ö. s. zu I Cor 96) nur mit seinem Beinamen angeführt. Die Uebersetzung 
vldg fig napanıroewg gehört nicht zu Bapvaßas, sondern pafßst nur zu Menachem 
(Schwartz 1907 S. 2821) = Mavarv 131. Der Name mag mit dem auf 
palmyrenischen Inschriften (de Vogüe Syrie centrale Nr. 73) vorkommen- 
den Eigennamen 2372 identisch sein (Deißmann Bibelstudien 175 ff. Neue 
Bibelstudien 15 ff. Zeitschrift f. d. neutestamentliche Wissenschaft VII 91 £.), 
der durch die Endung gräzisiert wurde. Ist das der Fall, so ist die Nach- 
richt, Barnabas sei Levit gewesen, schwerlich richtig, da ein solcher keinen 
theophoren Namen tragen konnte. Aeltere Vermutungen bei AKlostermann 
Probleme Sf. and Twv dnoorölwv ist als Titel gebraucht. 837 To xp 
‘Geldsumme’ statt xpYata, wie Herodot III 38. % 1 ’Avavias nach Pesch. 
vgl. 9ı0 232 Tob 5ı2f. Judith 8ı IMacc 255 IV Mace 1621 1812. Iampelpa 
(richtig mit DE Zappipx s. Radermacher 401. np = 5 wie in Yanpav JEV, 
Zenyanap TBBÖ, Zarpı FD, Derrpapovanı. D'IED) = NYED “die Schöne’; EV 
häufiger Männername vgl. Dalman Gramm. d. jüd.-paläst. Aram. 1301. xr/j« 
‘Acker’ — Xuwplov v. 3 434 (Prov 2310 = "7%; Joseph. b. J. IV Yıı. Pap. 
Tebt. 552 1209). Der Verkauf entspricht der 245 434 geschilderten Sitte, 
in deren Ausübung kein Druck von den Aposteln ausgeübt wurde. Indem 
aber ein Teil davon den Aposteln übergeben wurde, nahm das Ganze die 
Eigenschaft eines &vddena an, von dem, weil es Gottes Eigentum ist, nichts 
zurückbehalten werden durfte. So wird es verständlich, daß die Ablieferung 
nur eines Teils des Erlöses 2 mit vooytlsodaı “unterschlagen’ (Joseph. Antt. 


Act 59] Ananias und Sapphira 29 





was von dem Erlös, brachte einen Teil davon und legte ihn den 
Aposteln zu Füßen. Da sagte Petrus: Ananias, warum hat der Satan 3 
dein Herz erfüllt, daß du den heiligen Geist betrogst und etwas von 
dem Erlös des Grundstückes unterschlugst? Blieb es nicht dir, wenn + 
es (unverkauft) blieb, und stand es, wenn es verkauft wurde, nicht zu 
deiner Verfügung? Warum nahmst du dir so ein Geschäft vor? Du 
hast nicht Menschen, sondern Gott betrogen! Als Ananias diese Worte 5 
hörte, fiel er hin und hauchte den Geist aus. Und alle, die es hörten, 
befiel eine große Furcht. Und die jungen Leute standen auf, hüllten 6 
(die Leiche) ein, trugen ihn hinaus und begruben ihn. Nach Verlauf? 
von etwa drei Stunden kam sein Weib, das von dem Vorgefallenen 
nichts wußte, herein. Da sprach Petrus zu ihr: Habt ihr das Grund- 8 
stück für soviel hingegeben? Sie sprach: Ja, für soviel. Darauf (sagte) 9 
Petrus zu ihr: Was (fiel euch ein), daß ihr übereinkamt, den Geist 





IV 829: naptupdwevos dv Yedy ui vooplleodar dANörpia; weiteres bei Wet- 
stein) bezeichnet wird. &rnö st. Gen. part. Blaß $ 36,1. Die Worte des 
Petrus 3 sollen beweisen, daß der Geisterfüllte die Geister durchschaut. 
Der Betrug ist dem Apostel daher auch ohne Beweis sofort erkennbar s. zu 
I Cor 1425. Weinel D. Wirkungen d. Geistes 8. 183 f. nAnpoöv tiv xapölav 
wie Joh 166; der Satan hat von dem Herzen Besitz genommen und füllt 
es nun aus. Die Variante &ripwoev S* ist wohl nur Schreibfehler. deböcoda: 
hier, wie klass. mit Akk. verbunden, v. « mit Dat. (Jos 2427 Ps 1735; der 
Dat. wohl unter dem Einfluß von ® nach >12, vm>) Blaß $ 37,1. 4 j£vov 
nämlich 1d xınpe. Die Worte beweisen, daß von einem unbedingten Kom- 
munismus auch nach Ansicht des Verf. nicht die Rede sein konnte. Das 
äravıa %oLv& ist vielmehr cum grano salis zu nehmen. tiyeodaL Ev T7 Xapdlı 
wie 1921 tideodar &v To nvebpen Semitismus (2? bp ori) “sich vornehmen’ 
Dan 1s Theod. Der vom heiligen Geist erfüllte Apostel ist Stellvertreter 
Gottes; der Betrug, die Unterschlagung von einem Teil der Gott geweihten 
Gabe (Jos 7ıff.), ist ein Sakrileg und muß daher mit dem Tod bestraft 
werden. Da die Gemeinde keine Strafgewalt hat, tritt 5 Gott selbst dafür 
ein, indem er Ananias tot zusammenbrechen läßt. &uböxeıv v. 10 1223 
Ez 21? LXX. Hippoer. morb. 453 &xbuxodarv 58 dd vod ailarog TNV METKOTAOLY 
&Earivng yevonivnv; andere Belege bei Hobart 37. Dem Tod folgt 6 sofort 
das Begräbnis, das von den jungen Männern (veorepot, 10 veavioxor, Alters-, 
nicht Amtsbezeichnung = dıdxovo:) der Gemeinde bewerkstelligt wird. ovotelderv 
‘einwickeln’, bei den Medizinern vom Bandagieren gebraucht (Belege bei 
Hobart 38), hier von dem bei Leichen üblichen Einhüllen in Tüchern s. zu 
Me 15.46. &xgpepeıv von der Ueberführung der Leiche zum Begräbnisplatz 
Eustath. in Hom. @ 786 p. 137610 zb d& &E&pepov . .„ eis rapiv Sndadl 
nv nap& Tols ned” "Otınpov mapdyeı Exrpopav, 6 Öndal zapıv. 7 Die Ueber- 
gangsformel &y&vero ö& — xat ist Semitismus (I — "M). Die Strafe trifft 
auch die Frau, weil sie nicht nur um das Vergehen des Mannes weiß (v. 2), 
sondern weil sie ebenfalls‘den Geist zu belügen sucht. Das Unheimliche der 
Bestrafung der Sünder soll dadurch besonders hervorgehoben werden, daß 
derselbe Vorgang verdoppelt wird. 8 &nonplvestrat von der Anrede s. zu 312. 
drodtdooda: ‘sich bezahlen lassen’ = ‘verkaufen’ schon Herod. 170 Gen 253. 
Die Konstruktion 9 ovveywvrdm dpiv “hr kamt überein’ ist eigentümlich 
und wohl durch den Einfluß von convenit zu erklären; vgl. ounpwveltaL 


30 Wundertätigkeit der Apostel [Act 510 





des Herrn zu versuchen? Siehe, die Füße derer, die deinen Mann 
begraben haben, sind an der Tür und sie werden auch dich hinaus- 
i0tragen. Sofort stürzte sie zu seinen Füßen nieder und hauchte den 
Geist aus. Die Jünglinge kamen herein und fanden sie tot; und sie 
ıı trugen sie hinaus und begruben sie bei ihrem Mann. Und es kam 
eine große Furcht über die ganze Gemeinde und über alle, die davon 
hörten. 
12 Durch die Apostel geschahen viel Zeichen und Wunder im Volk. 
13 Und sie waren alle einmütig in der Halle des Salomo. Von den übri- 
gen aber wagte es niemand, sich ihnen anzuschließen, sondern das 
1 Volk hielt große Stücke auf sie; [um so mehr kamen solche hinzu, 
die an den Herrn glaubten, eine Menge von Männern und Frauen], 
15 so daß man die Kranken sogar auf die Straßen hinaustrug und sie 
auf Schragen und Bahren legte, damit, wenn Petrus vorbeiginge, auch 
is nur etwa der Schatten auf einen von ihnen fiele. Es kam auch die 
Menge derin der Umgegend von Jerusalem liegenden Städte zusammen, 





rap& wors mAeloroıg Diod. Sic. I 26. Blaß S. 1161 verweist auf Stobäus 
Flor. 39 32 ovvepwvnoe tois Örjnors. Der Versuch der beiden, den Geist auf 
die Probe zu stellen, der wie Gott arneipaotov ist (Jac 1ıs), führt zur Strafe. 
Der Erfolg des Wunders wird 11 unterstrichen. Nicht nur die Gemeinde, sondern 
alle, die davon hörten, gerieten in heilsamen Schrecken. 12 n&vres sind wegen 
des Gegensatzes von v. ı3 (Aoırot) die Christen, nicht nur die Apostel in ihrer 
Gesamtheit. Die Halle Salomos (s. zu 311) scheint hier anstelle der Privat- 
häuser (113 22) geradezu als Versammlungsort der Gemeinde angesehen zu 
sein (vgl. 246), daher auch als Schauplatz der apostolischen Wundermacht. 
Dem festen Zusammenhalten der Christen wird 13 wirkungsvoll die durch 
v. ıı begründete Zurückhaltung der Ungläubigen gegenübergestellt, neben 
die wiederum (s. zu 247) die Betonung der günstigen Stimmung des Volkes 
tritt. peyaddverv ‘verherrlichen’ s. zu II Cor 1015. Mit v. 13° stimmt schlecht 
die Notiz 14 von dem weiteren Wachstum der Gemeinde, das wohl eine 
Folge der v. ı2 gekennzeichneten Wundertätigkeit sein soll; vollends fehlt 
der Anschluß bei v. 15, in dem sich ®ote sinngemäß nur auf v. 12° beziehen 
kann. Daher sind ı2°—ı4 wohl als redaktioneller Zusatz zu betrachten (Lau- 
rent Neutest. Studien 139). xAıvaplwv (xAıvov E Min.) ‘Bettschragen’ nur 
hier (nAıviötov Le 5ıs.24). Npaßatıwv s. zu Me 24. Der heilende Schatten 
des Petrus hat an den heilenden Taschentüchern des Paulus (1912) eine 
Parallele, die in. D It. zur Erweiterung des Textes (annAAd&ooovro y&p and dans 
aodrevelas wg (1. N) eixev Eraorog adrav; vgl. E xal fucdäctv And ndong 
aodreveias Ng eiyov) geführt hat. Wetstein vergleicht die Verse des Ennius 
(Cicero Tusc. III 12 26): Nodite, hospites, ad me adire! ilico istine Ne con- 
lagio mea bonis umbrave obsit. Meo lanta vis sceleris in corpore haeret. 
Die heilende Kraft des Schattens als des natürlichen Abbildes der Person 
liegt auf einer Linie mit dem Glauben an die Wunderkraft der Götterbilder, 
vgl. OÖ. Weinreich Antike Heilungswunder (Religionsgesch. Versuche u. Vorarb. 
VII 1) 143 ff. In dem Glauben an wunderkräftige Christus-, Marien- und 
Heiligenbilder lebt die Vorstellung noch heute fort. &rnton.dfeıv wird von 
der schützenden Huld Gottes gebraucht Ps 904; vgl. 1397. Der Ruf der 
Wundermacht der Apostel trägt 16 ihren Namen über das Weichbild der 
Stadt hinaus, so daß auch die Auswärtigen mit ihren Kranken kommen: 


Act 524] Die Apostel gefangen und befreit 51 





indem sie die Kranken und die von unreinen Geistern Geplagten 
brachten, die (auch) alle geheilt wurden. 

Es stand aber der Hohepriester und seine Umgebung, die Sekte 17 
der Sadduzäer, auf und wurden voll Eifer und legten Hand an sie 18 
und warfen sie in das Staatsgefängnis. Ein Engel des Herrn öffnete ı9 
aber in der Nacht die Gefängnistüren, führte sie heraus und sprach 
zu ihnen: Geht hin, tretet auf und redet in dem Tempel alle Worte 20 
von diesem Leben. Als sie das hörten, gingen sie um das Morgen- 21 
grauen in den Tempel und lehrten. Als aber der Hohepriester und 
seine Umgebung eintraf, beriefen sie das Synedrium und den ganzen 
Rat der Söhne Israel und sandten ins Gefängnis, daß sie vorgeführt 
würden. Als die Diener hinkamen, fanden sie sie nicht im Gefängnis; 2 
‘sie kehrten zurück und meldeten: wir fanden das Gefängnis ganz 23 
sorgfältig verschlossen und die Posten vor den Türen stehen; als wir 
aber öffneten, fanden wir niemand darin. Als der Tempelhauptmann % 





genau wie bei Jesus Le 6ırf. Zu ÖdyxAovpevoug Und Trveupndtwv drapdatwv 
vel. Le 618; &voyAobpevor And nv. &. Tob 65. Das Wort kommt häufig bei 
Medizinern in Verbindung mit Krankheiten vor (Belege bei Hobart 8), ohne 
eigentlich medizinischer Terminus zu sein (Belege aus Papyris bei Moulton 
Expos. VII Ser. X 1910 p. 95). &navteg setzt den Schlußstein: die Wunder- 
macht des Petrus erlitt keine Ausnahme. Nach dem Erzählungsschema folgt 
17 wie 4ı auf die Wunder die Gefangennahme der Wundertäter. Die ganze 
Erzählung ist eine vollkommene Dublette zu 41.31, nur mit Steigerung des 
Wunderhaften. d&vaotds ist im Zusammenhang unmöglich. Blai} vermutet 
einleuchtend "Avvas. navres ol odv aör@ ist ungenau und nicht ohne weiteres 
nach 46 zu erklären. Die Erwähnung der Sadduzäer in diesem Zusammen- 
hang (s. zu 42) setzt einfach voraus, daß Annas zu ihrer Partei gehörte, 
wovon sonst nichts bekannt ist. Auch war gerade bei ihnen ein besonderer 
CAog den Christen gegenüber nicht zu erwarten. 18 önpooi« NpnoLS 
— custodia publica. Auch hier bleibt unklar, was den Anlaß der Verhaftung 
bildete und wie sie etwa rechtlich begründet werden konnte, da die ärztliche 
Praxis der Apostel nicht als staatsgefährlich anzusehen war. Die wunder- 
bare Befreiung der Apostel 19f. hat ihre Parallelen 12 ff. 1626 ff. In dem 
Zusammenhang der Erzählung spielt sie hier indes keine Rolle, sondern 
dient nur dazu, die Uebernatürlichkeit der Begebenheiten zu steigern und 
zu zeigen (v. 20), daß die Predigt mit Gewalt nicht zu unterdrücken ist. 
dd vurtös — vunrös Le 2s wie per noctem Blaß 8 36, 13. Der auffallende 
Ausdruck 20 ndvıa 7& bnnara ng Cofg vabrng, der sich nur auf die durch 
die Auferstehung erwiesene Lebenskraft Jesu und ihre Wirkungen in den Aposteln 
beziehen kann, wird weder durch 1326 noch durch Joh 68 genügend erklärt. 
Da der Tempel nachts geschlossen und erst kurz vor Tagesanbruch wieder ge- 
öffnet wurde (Schürer II S. 275), konnten die Apostel 21 den Befehl erst am 
Morgen erfüllen. Das Nebeneinanderstehen der beiden Ausdrücke zb oUvEöpıov 
und räoay tiv yepovolav c@v ul@v "lopaf\ (nur hier im NT; vgl. Ex 316 
1221) zeigt, daß dem Verf. die jüdischen Verhältnisse fremd sind. Wenn 
für ihn yepovoia = mpeoßuripiov (225 Le 226) ist, so würde dies beweisen, 
daß er sich das Aeltestenkollegium etwa nach Analogie des römischen Senates 
vorstellte und daher von dem Richterkollegium trennte, 23 &v ndoy doparelx 
— doyartorara Blaß $ 41,1. 24 5 orpaunyds tod lepods. zuf4ı. ol Apxrepeig 


32 } Auftreten der Apostel vor dem Synedrium [Act 53 
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“ und die Hohenpriester diese Worte hörten, kamen sie ihretwegen in 
2 Verlegenheit, was das geben möchte. Da kam jemand und meldete: 
siehe, die Männer, die ihr habt ins Gefängnis werfen lassen, stehen 
x im Tempel und lehren das Volk. Darauf ging der Tempelhauptmann 
mit den Dienern hin und führte sie vor — nicht mit Gewalt; denn 
97 sie fürchteten das Volk, daß sie gesteinigt werden möchten. Sie führ- 
ten sie vor und stellten sie in das Synedrium. Und der Hohepriester 
28 fragte sie: Wir haben euch ernstlich befohlen, nicht in diesem Namen 
zu lehren; und siehe, ihr habt Jerusalem mit eurer Lehre erfüllt und 
9 wollt das Blut dieses Menschen über uns bringen. Da antwortete Pe- 
trus und die Apostel und sagten: Man muß Gott mehr als den Men- 
so schen gehorchen. Der Gott unserer Väter hat Jesus auferweckt, den 
3 ihr umgebracht habt, indem ihr ihn am Holz aufhängtet. Ihn hat 
Gott zu einem Fürsten und Heiland erhöht zu seiner Rechten, um 
39 Israel Buße und Vergebung der Sünden zu geben. Und wir sind die 
Zeugen für diese Worte und der heilige Geist, den Gott denen gegeben 
33 hat, die ihm gehorchen. Als sie das hörten, knirschten sie (vor Wut) 
3 und wollten sie beiseite schaffen. Da stand in dem Synedrium ein 
Pharisäer namens Gamaliel auf, ein bei dem ganzen Volk angesehener 





s. zu 45. Die Lesart 5 iepeds nal 6 orp. xal cl dpx. (P Min. Itala) vermehrt 
die Konfusion. ti &v y&vorro todro ist Literatursprache; vgl. 10 ır. Rader- 
macher $S. 131f. Die rücksichtsvolle Behandlung der Apostel durch den 
Tempelhauptmann (od ner& Bixs), die im Gegensatz zu dem gegen sie aufge- 
botenen Apparat steht, wird 26 mit der Furcht vor dem Volk motiviert 
(wie Ası). Die Worte des Hohenpriesters erhalten etwas hebräisches Kolorit ; 
napayyelia rapnyyelkaney MDB Da oder MS ms (Delitzsch). Ueber Ex- 
ayayeiv Ep’ Nds rd ala Tod dvdpmmou tobrov s. zu Mt 2725 u. vgl. außer 
den dort genannten Stellen noch Jud 9Ya2ı: tod Enayayeiv.. .. Ta alnara 
adröv; Jon lıı Jer 33 15 Gen 209. Endyeiv ist in diesem Sinn auch klas- 
sischer Sprachgebrauch &. &tav Sophokles Aiax 1168; ötxav Dittenberger 
Syll.2 46224 (Belege bei Wetstein). Die Antwort des Petrus 29 ist aus 4 ı9 
wiederholt. Das daran angeknüpfte Zeugnis von der Auferstehung Jesu, das 
sich inhaltlich mit der Rede 49 ff. deckt, ist hier kaum motiviert. 31 dpynydv 
xal owrrpa vgl. 315 Kpxydv ig swrnpias. Buße und Sündenvergebung sind 
verbunden wie 2335 3190. 32 z@v fyudrtwv kann als ‘Ereignisse? = 227 
gefaßt (vgl. 103), oder von der Verkündigung Jesu verstanden werden 
(Chrysost. h. XIII 2 p. 108: dt perdvarav Enmyyellato). 88 Ötanpleodar 
von heftigem Affekt (7 54 d. tais xapölaıs) wird von Chrysost. h. XII 3 
p. 108 mit xanßs nodreiv umschrieben. Euseb. H. e. V 115: Töre peydäus 
Eyadtnarvov nal Örerplovro &op’ Yıılv. Daß sich 34 zum Verteidiger der Apostel 
ein Pharisäer aufwirft, ist angesichts der synoptischen Ueberlieferung vom 
Leben Jesu auffallend, hat aber in 236 ff. seine Parallele. 

Von GAMALIEL dem Aelteren, der von dem häufig mit ihm verwechselten 
G. II (um 100 n. Chr.) zu unterscheiden ist, werden im Talmud nur einige juristi- 
sche Bestimmungen (aufgezählt bei Dalman in Haucks Real-Enz. VI S. 364) mit- 
geteilt, aus denen sich über seine Denkweise wenig ermitteln läßt. Nach 223 soll 
er Lehrer des Paulus gewesen sein. Die christliche Legende (Ps.-Clem. Recogn. 
I 65) hat ihn zu einem Christen gemacht und mit Nikodemus und Stephanus in 
Verbindung gesetzt (Schürer II S. 369 £f.). 


Act 5ss] Gamaliels Rat 33 





Gesetzeslehrer ; der befahl, die Leute für kurze Zeit hinauszutun, und 35 
sprach zu ihnen: Ihr Israeliten, nehmt euch in Acht mit diesen 
Menschen, was ihr anfangen wollt. Denn vor dieser Zeit erhob sich 36 
Theudas und behauptete, etwas zu sein; dem schloß sich eine Schar 
von etwa dreihundert Männern an. Der wurde getötet und alle, die 
sich von ihm hatten verführen lassen, zerstreuten sich und wurden 
zunichte. Nach diesem erhob sich der Galiläer Judas in den Tagen 37 
des Zensus und brachte eine Menge, die ihm folgte, zum Abfall. Auch 
er ging zugrunde und alle, die sich von ihm hatten verführen lassen, 
wurden auseinandergetrieben. Und nun sage ich euch: steht von » 
diesen Menschen ab und entlaßt sie. Denn wenn dieses Beginnen oder 





vonordödoradog (Le 5ıs I Tim 17) = vonixös ‘Jurist’. Letzteres als 
Beiwort nicht selten (A. Maiiw Mekipw vonm@ Proceed. of the Americ. 
School at Athens II 137 ;, vgl. BGU 326 Il 22), während jenes sonst noch nicht 
belegt ist. &&w roteiv ‘hinaustun’ wie EEw Ber@v tiv TaEıv noreiv Xenoph. 
Cyrop. IV 13. Bgaxb (tı add. Min.) ‘auf kurze Zeit’ Hebr 27.9. 35 abroüg 
ist eine schriftstellerische Nachlässigkeit, die in D Sah. durch das Explizitum 
Tods Äpxovras rail ToLg ouveöploug (1. ouv&öpaus) beseitigt ist. Die Rede des 
Gamaliel erläutert den v. ss ausgesprochenen Grundsatz durch zwei ge- 
schichtliche Beispiele von dem Untergang messianischer Unternehmungen, die 
nicht von Gott autorisiert waren. rpoo&yeıv Eauri. ‘sich vorsehen’ 20 28 
Le 173 Gen 24s Ex 3412 Deut 49 Sir 29». en Toig d. toÖr. ist mit dem 
Folgenden zu verbinden, da rpoocyeıv sonst mit &rö konstruiert wird Mt 7 ı5s 
u. ö. Theudas 36 ist nach Joseph. Antt. XX 5ı erst zur Zeit des Cuspius 
Fadus (44 ff. n. Chr.) als Prophet aufgetreten, kann also hier noch gar nicht 
genannt werden. Rettungsversuche, wie die Annahme von zwei Aufrührern 
gleichen Namens (Oevöäg = Oeööwpos o.ä. Belege bei Wetstein; Dittenberger 
Syll.? 8726) scheitern daran, daß die Schilderung des Josephus eben auf 
den hier genannten genau paßt. Auffallend ist, daß Joseph. Antt. XX 51.2 
Theudas und Judas zusammen genannt sind. An eine Benutzung des Josephus 
durch den Verf. (MKrenkel Josephus und Lukas 1894) ist darum nicht zu 
denken, weil man sonst annehmen müßte, daß dieser seine Quelle unver- 
antwortlich leichtsinnig gelesen haben müßte (Feine in Haucks Real-Enz. 
XIX 683 £.). An eine Interpolation des Josephus zu denken, in dem der 
Name des Theudas XX 5 einem namenlosen Aufrührer von einem Christen 
beigelegt worden sei (Blaß), ist ein durch nichts zu rechtfertigender Gewalt- 
streich. slvat tıya &xuröv ‘daß er etwas besonderes sei’ = 85, ist vielleicht als 
Latinismus zu betrachten (Viteau Le Gree du NT 148 f.); genauer Josephus: 
roooheng yap &eyev elvar. Die Angabe über die Zahl der Anhänger findet 
sich nur hier. &vro&d vgl. Joseph. noAAods n£v aurw@v Aveilev, ToAAoDg ÖE 
Covrag Eiaßev. Zu &y&vovro ei; oüdev vgl. Js 1425: al Eoraı eig OBdEV. 
Wesentlich anderer Art war der Aufstand des Galiläers Judas 37, des Sohnes 
des Ezechias, aus Gamala in Gaulonitis (Ostgaliläa, jenseits des galiläischen 
Meeres), der aus Anlaß des Zensus unter Quirinius 7 n. Chr. im Bunde mit 
einem Priester Sadduk als Aufruhrprediger auftrat (Joseph. Antt. XVIIL 11.s. 
XX 52. b.J. II 8ı) und die Bildung der fanatischen Zelotenpartei (113 Le 615 
Joseph. b. J. IV 85 5ı 63 VI 8ı) herbeiführte (Schürer I S. 420 f. 486 f.). 
Vgl. über ihn Schol. bei Matthaei Actus apost. graece et lat. p. 312 (vgl. 
Oecumenius Comm. in act. I p. 52): odtog &öoyndriLe, pi Selv Tıv& AEyeıv 
xuptov pmö& exp otöparog pmde Xard ya Tuamv rat Piloypoabvnv, AA 

Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. IV, 1. 3 


34 Die Apostel werden bestraft und entlassen [Act 539 





diese Unternehmung (nur) von Menschen ausgeht, so wird es zu- 
3) sammenstürzen; wenn es aber aus Gott stammt, so werdet ihr sie 
nicht stürzen können, damit ihr nicht gar als solche erfunden werdet, die 
wider Gott (selbst) streiten. Da ließen sie sich von ihm umstimmen 
40 und riefen die Apostel zusammen, ließen sie prügeln und geboten 
at ihnen, nicht im Namen Jesu zu reden; und (dann) entließen sie sie. Die 
gingen froh von dem Synedrium weg, weil sie gewürdigt worden waren, 
#für den Namen Schmach zu leiden. Jeden Tag lehrten sie unermüd- 
lich im Tempel und zu Hause und predigten den Messias Jesus. 





UNdE auTov Tov xpatoüvıa, WOTE TTOAA0d: TWY AUTD TELWAPXOOYTWV N) &VEXo- 
nEvoug Koatonpa nöprov einelv ToAAäs Tinmplag Dropeivar. TOV ÖE nepl auTov 
To apa pnera av Yupı@y avsmbe Idaros (Le 131). Anoypapl; = census Ss. 
zu Le 22. Ueber sein Schicksal ist nichts bekannt, daher &rnwIero ohne 
Gewähr und historisch wohl ebenso anfechtbar, wie die Nachricht von der 
Zerstreuung seiner Anhänger, die im Gegenteil in der Geschichte der näch- 
sten Jahrzehnte eine verhängnisvolle Rolle gespielt haben. BovAY, “Vorhaben 
(Gegensatz npä&&ıs Le 2351). Zu dem einsichtsvollen, politisch aber nicht 
unbedenklichen Grundsatz des Gamaliel vergleicht man Pirg& Aboth 4 ıı (Fiebig 
Ausgew. Mischnatraktate 2 S. 24): Rabbi Jochanan, der Sandalenmacher, 
sagt: Jede Vereinigung, die im Namen Gottes (stattfindet), wird schließ- 
lich bestehen, (die aber), die nicht im Namen Gottes (stattfindet), wird 
schließlich nicht bestehen; Herod. IX 16: ö wı dei yevEodaı Ex Tod Heod 
Anixavoy anorpebaı avdpunn (Wetstein).. 39 xatallcaı adrcls ist auf- 
fallend, da das Verb. gewöhnlich nicht mit persönlichem Objekt verbunden 
wird. Doch vgl. Ign. Trall. 42 xatadberaı 6 dpxwv To ai@vos Tobrou. 
Xenoph. Cyrop. VIII 524. Herod. I 104. Dittenberger. Sylloge? 108 ıs 
337 a. Die Aenderung von «droos in «abrö (C*HP al.) ist daher unnötig. 
Nach abtoüg hat D Itala Philox. den Zusatz: oüte bneis oDte Baotleis oürte 
topavvor (vÜTe Üpels vote ol üpxovres du@v E Gig.)' Antxsote ody And Tov Av- 
Yporwv tobzwy. Der erste Teil dieser Erweiterung läßt auf Zusammenstöße 
mit der römischen Regierung schließen, weist also in das 2. Jahrh.; der 
zweite Teil schafft nicht ungeschickt die fehlende Beziehung des Satzes 
rote At\., die sonst Schwierigkeiten macht, da sich der Satz nur an v. 38 
&yere abrolg, nicht aber an die darauf folgende Begründung anschließen 
kann. Es scheint auch hier eine der zahlreichen redaktionellen Nähte vor- 
zuliegen. Veondxos selten (Hiob 265 Symm.), von dem seit Euripides 
häufigeren Verb. Yeonayeiv gebildet. 40 ösipavres vom Vollzug der durch 
die jüdische Obrigkeit verhängten Prügelstrafe (16 3: 22 19). Unter den Mak- 
kot III 1 ff. (Fiebig-Hölscher Ausgew. Mischnatrakt. 6 S. 131 ff.) genannten 
Fällen ist keiner aufgeführt, der sich hier anwenden ließe. Sanhedr. XI 2 
(Fiebig-Hölscher Ausgew. Mischnatrakt. 6 S. 111 ff.) setzt auf die Opposition 
gegen die Beschlüsse des Synedriums die Strafe der Erdrosselung. Aber man 
wird bezweifeln dürfen, daß sie je wirklich vollzogen wurde. Der Ausgang 
des Prozesses ist kein anderer als 421. Die Freude 41 über das Martyrium 
entspricht der Weisung Mt 51: und bildet einen stehenden Zug in den 
Märtyrerakten, wie auch der Gedanke, daß das Leiden eine Bevorzugung 
der davon Betroffenen darstelle. d&nd npoowrou Tod ouveöplov wie Num 206 
and RpoaWrnov tig auvaywyris. Zu beachten ist das Oxymoron xamiıodnaav — 
arınaodnvar. Die Fortsetzung der Predigttätigkeit wie 431, nur daß sie 
dort zunächst auf private Erbauung beschränkt bleibt, während sie hier, dem 


Act 63] Unzufriedenheit unter den Hellenisten 35 





In jenen Tagen entstand, als sich die Zahl der Jünger vermehrte, 6 
ein Murren der Hellenisten gegenüber den Hebräern, weil sie bei der 
täglichen Bedienung übersehen wurden. Da riefen die Zwölfe die 2 
Menge der Jünger zusammen und sprachen: Es dünkt uns, daß wir 
nicht (die Verkündigung) des Wortes Gottes dran geben dürfen und 
die Tische bedienen. Sucht daher, ihr Brüder, aus eurer Mitte sieben 3 
gut beleumdete Männer, die ‘voll heiligen Geistes und Weisheit sind, 





abermaligen Verbot zum Trotz, im Tempel und im Hause stattfindet. WE 
Die zeitliche Anknüpfung 1 ist wieder Uebergangsformel s. zu lıs. nAndbverv 
hier intransitiv wie Ex 120 En\invvev 6 Aaöc. I Macc 19 Sir 44 so Herodian. 
III 8s. Im Unterschied von dem vorhergehenden Abschnitt (lı5 241 4a) 
wird hier das Wachstum nicht ziffernmäßig ausgedrückt. "EAAnvıstal sind 
die griechisch redenden Juden (Chrysost. h. XIV p. 113 = Cramer p. 99: 
“"EiAnvioräs SE olnaı xareiv tobs "EAAnviort pieyyon£vous; zahlreiche Belege 
für E&AAnvilew u. ä. bei Wetstein), “Eßpato: die Judenchristen semitischer 
Sprache. Unter jenen sind nach v.5 auch die Proselyten mit verstanden, 
ja die ausschließlich griechischen Namen v.5 lassen den Verdacht auf- 
kommen, als ob in dieser Episode schon der Gegensatz von Juden- und. 
Heidenchristen vorschwebe. Doch s. Schürer II S. 62 über den Gebrauch 
griechischer Namen bei den Juden. xaönpeptvös soll nach Galen de diff. 
febr. II Sprachgebrauch der jüngeren Aerzte sein (Belege bei Hobart 134 f.); 
doch kommt das Wort auch bei Plutarch, Theophrast, Josephus Antt. III 
10ı u. ö. vor (Belege bei Wetstein, Lobeck Phrynichus 53). Zur Wahl- 
handlung wird, wie in der altkirchlichen Verfassung 2 die ganze Gemeinde 
einberufen. oBr dpsotev Eotıv = non placel vgl. 123. xatadleibavras zu 
der hellenistischen Form era s. Blaß $ 19, 1. Radermacher 75. ütanxoveiv 
toaneloıs ‘die Tische’ d. h. die Tischgesellschaften ‘bedienen’, wozu nach 
dem Bild, das die Agapen (s. Exkurs zu I Cor 112ı) bieten, nicht nur die 
Verteilung der Speisen, sondern auch die Verwendung der bei dieser Ge- 
legenheit dargebrachten Almosengaben gehörte. Das war auch später noch 
ein wichtiger Teil des Diakonenamtes (syr. Didaskalia 9 bei Achelis-Flemming 
TU XXV 28.45, vgl. 78.26). 3 Entoxrenteoda: nur hier ‘aussuchen’, wofür 
sonst noch kein Beispiel beigebracht ist; doch wird oxernteoda: Gen 4133 
in dieser Bedeutung gebraucht. japrupovpevous ‘gut beleumdet’ 1035 I Tim 
37 Joseph. Antt. II 2 5: p. bnd navröog tod orpatoö. Dittenberger Syll.? 366 »s: 
apyıröntovag paptupmdevrag Dmd Tg ospmvordtng (BovAfg). Die Siebenzahl 
spielt auch bei den Aemtern eine Rolle, z. B. bei den Epulonen, dem Priester- 
kollegium, das die Göttermahlzeiten auszurichten hatte, der Landverteilungs- 
kommission (Cicero Phil. V 72ı u.ö). An derartigen Einfluß ist wohl eher 
zu denken, als an Spekulationen mit der heiligen Zahl, von der man nicht 
weiß, was sie gerade hierbei soll. Da man in den Jerusalemer Diakonen 
das Vorbild des Diakonates sah (s. u. den Exkurs zu v. 6), beschränkte man 
an einzelnen Orten (z. B. Rom, Cornelius bei Euseb. H. e. VI 43 11) die 
Zahl der Diakonen auf sieben. rANpeıs wvebpatos (@ylov add. AC*E min. 
verss.) könnte auffallen, sofern der Geistesbesitz hier besonders hervorgehoben 
wird, da er 4s. 3ı doch als ständige Ausrüstung teils der Apostel teils der 
Gemeinde überhaupt erscheint. Diese Erwägung mag wohl auch die Lesart 
rvebnatog oowiag S* veranlaßt haben. Da aber im folgenden die Bekenntnis- 
freudigkeit an dem Beispiel des Stephanus geschildert werden soll, hat die 
Nennung des Geistes wohl ihren Sinn. xpei« ‘Amt’ wie häufig im helle- 
nistischen Griechisch (reichliche Belege bei Wetstein). Die 4 vorgenommene 
3* 


36 Wahl von sieben Pflegern [Act 64 





saus, die wir mit dieser Pflicht betrauen wollen; wir aber wollen uns 

snur mit dem Gebet und dem Dienst am Wort befassen. Und der Vor- 
schlag fand bei der ganzen Menge Beifall und sie wählte den Stephanus, 
einen Mann erfüllt von Glauben und vom heiligen Geist, und Philippus 
und Prochorus und Nikanor und Timon und Parmenas und Nikolaus, 

6 einen Proselyten aus Antiochien; diese stellten sie vor die Apostel, und 
diese erteilten ihnen nach einem Gebet die Handauflegung. 

7 Und das Wort Gottes wuchs und die Zahl der Jünger in Jeru- 


Trennung der liturgischen Pflichten (Gebet, Predigt) von den Verwaltungs- 
geschäften (Besorgung der Mahlzeiten, Gabenverteilung, Armenpflege) ent- 
spricht der späteren Verfassung der altchristlichen Zeit, schwerlich aber den 
Anfängen. Das Motiv, das ihr zugrunde liegt, ist hier richtig hervorgehoben. 
5 Npsoev — Evwriov ist Semitismus Gen 341s 4137 III Reg 310. 

Die NAMEN sind durchweg gut griechisch. Stephanus steht voran, weil er den 
Mittelpunkt der Darstellung im folgenden bildet, und wird eben deshalb auch durch 
einen besonderen Zusatz ausgezeichnet. Von den andern ist nur Philippus bekannt 
(84 ff.), über dessen Verhältnis zu dem Apostel (s. zu Me 31s) sich die Ueberliefe- 
rung nicht klar war. Nach 21s wohnte er mit vier prophetisch begabten Töchtern 
in Cäsarea, von denen Papias (fr. 5 bei Preuschen Antilegomena?’ 94) noch Ueber- 
lieferungen erhalten haben will. Die spätere Ueberlieferung in Kleinasien behaup- 
tete, daß er in Hierapolis gestorben sei (Polykrates v. Ephesus bei Euseb H. e. III 
3l3—= V 272; ihr Grab erwähnt Proklus ib. III31 4); zwei von den Töchtern sollen 
dort als Jungfrauen gestorben sein, eine andere 2y &ylo rvednar. noArtevoanevn IM 
Ephesus. Nach Clemens Al. Strom. III 652 müßten, wenn hier nicht eine abwei- 
chende Ueberlieferung vorliegt, mindestens zwei verheiratet gewesen sein. Späteren 
Ursprungs ist die unter dem Namen des Ph. umlaufende Literatur, ein Evangelium 
und Akten, die eine Ausschmückung der kleinasiatischen Ueberlieferungen ent- 
halten. Von den übrigen ist nichts weiter bekannt; ihre Namen sind in der Mehr- 
zahl nicht selten: Nikanor IG XIV 2393 375 2405 25 VII 2053. 2442. 2444. Parmenas 
IG XI 5. 8827; vgl. XIV 240665 1805. Stephanus IG VII 1398. 318. 329. Timon 
IG VII 2089. 2329. 3026. Nikolaus (IG XIV 682. 1252) wird von Iren. 1263 mit-der 
Apoc 27 genannten libertinistischen Sekte der Nikolaiten in Verbindung gebracht, 
was Clemens Alex. Strom. II 20118 abzuschwächen sucht. Da nur bei Nikolaus 
hervorgehoben ist, daß er Proselyt war, sind die andern wohl als geborene Juden 
gedacht. Bei Prochorus verweist Chuysostomus (armen. Catene p. 120) auf den 
Biographen des Johannes. 

Die Gewählten werden 6 ordnungsmäßig ordiniert. Die Handauflegung, 
ein exorzistischer Brauch, ist als Ritus der Amtsweihe schon Num 27 ıs 
genannt (vgl. 133 14 23). 

Das SIEBENERAMT (ot Enı«k ist nach 21s Titel wie oi öwßsxa) ist in dem Be- 
richt jetzt mit dem kirchlichen Diakonenamt, dem die Aufwartung bei den Liebes- 
mahlen und die Verteilung der Gaben oblag, in Verbindung gesetzt. Da es sich 
bei der Schaffung um einen Gegensatz zwischen Juden und Hellenisten handelte 
(v.ı) und die beiden, uns genauer bekannten Siebenmänner, Stephanus und Philip- 
pus, gar nicht als Gemeindediener geschildert sind, sondern als Missionare (dtdxovor 
zod Aöyov), so ist zu vermuten, daß das Amt die geistliche Versorgung der Prose- 
lyten bezweckte, wie das Zwölferkollegium die der Juden (Schwartz 1907 S. 280 £f.). 
Daß Philippus zugleich «nd <öv Sudexa und and z@v End war, ist möglich, aber nicht 
mehr sicher zu ermitteln, da die Ueberlieferung über seine Person und Familie 
unsicher ist. 


Die 7 eingeschobene Bemerkung über das Wachstum der Gemeinde 
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salem nahm sehr zu und eine große Menge von Priestern wurde dem 
Glauben gehorsam. 

Stephanus aber tat voll Glaubens und Macht große Zeichen und 
Wunder im Volk. Es traten aber Leute auf aus der sogenannten 
Synagoge der Libertiner und Cyrenäer und Alexandriner und Cilieier 
und Asiaten und fingen an, mit Stephanus zu disputieren, aber sie ver- 
mochten der Weisheit und dem Geist, durch den er redete, nicht 
Widerpart zu halten. Da stifteten sie Leute an, die sagten: Wir haben 
gehört, wie er Lästerungen gegen Moses und Gott aussprach. Und sie 
hetzten das Volk, die Aeltesten und Schriftgelehrten auf, und diese er- 





bringt in der Nachricht von dem Uebertritt zahlreicher Priester zum Christen- 
tum die Motivierung für die Stephanusepisode, in der das Zusammentreffen 
der Gegensätze geschildert ist. Die Geschichte des jüdischen Christentums 
bietet, soweit sie bekannt ist, keine Bestätigung dieser auffallenden und 
vereinzelten Nachricht. ürtxsvov 7) mioreı s. zu Rom 15. 8 xapırog die 
göttliche ‘Gnade’ verleiht die Wundermacht (Sövanıg). 

9 Es scheint, daß die Judenschaften der wichtigsten Städte und Landschaften 
der Diaspora in Jerusalem ihre eignen Synagogen hatten, bei denen die anwesen- 
den Gemeindeglieder Anschluß fanden (Schürer II 431). Die Rabbinen (Tosephta 
Megilla III p. 22425 Zuckermandel) erwähnen nur eine Synagoge der Alexandriner 
und dem Verf. scheint auch nur eine einzige vorzuschweben. Die genannten Städte 
und Landschaften wiesen einen zahlreichen Prozentsatz Juden unter ihrer Bevöl- 
kerung auf, sodaß sich die Bildung besonderer Gemeinden in Jerusalem wohl er- 
klärt. Außeprivor sind die ‘Freigelassenen’ und deren Nachkommen, „wohl Nach- 
kommen der Juden, die einst von Pompejus als Gefangene nach Rom geschleppt 
und hier von ihren Herren bald wieder freigelassen worden waren“ (Schürer II 
431). Neben den Afrikanern ist A. auffallend, und der Armenier Catene p. 123 
wird mit Aıßbwv wohl im Recht sein (Blaß Philol. of the Gosp. p. 691. liest Außvorivov). 

Daß der Streit gerade von dem Diasporajudentum ausgegangen sein 
soll, ist auffallend, da es mit dessen Orthodoxie nicht zum Besten stand. 
Es entspricht aber der Stimmung des Verf., der das Judentum überall als christen- 
feindlich schildert und auch die paulinische Mission in der Diaspora auf Wider- 
stand stoßen läßt (Antiochia Pisid. 13 45; Ikonium 142; Lystra 1419; Thessalonich 
175; Beröa 17 13; Korinth 1812). 10 ioyvov c. inf. Semitismus (nses) s. zu 
Me 5.4, schon Elephantine Papyri 17 23 &:& td pi eloxberv abtobs naTaßareiv 
(bezahlen) t&g Aoınag dvapopds (223 v. Chr.). Dittenberger Syll.? 226 122 (3. Jh. 
v. Chr. Olbia). D fügt am Schluß hinzu d:& 1b EXeyyeodar adrodg er (m D?) 
udTod ner& mdong rapprolag‘ jur) dvvanevar adv Avropdadnelv Ti arrdeia. Das 
ist eine behagliche Ausmalung der Situation. 11 DroßaAreıy ‘vorschieben, an- 
stiften’ vgl. Mart. Polyc. 17 2 bneßaXev yodv Niniv Tov Tod “Howöou natepa. 
Appian. bell. civ. I 74 üneßA/dnoav nariyopat. Önpara Bidopnpa (BAao- 
onplas S*D gr. Arm. Vulg.) ‘Lästerungen’ vgl. övönara Braspnnias Apoc 
131 173. Daß der Name des Moses sakrosankt gewesen sei, wird von den 
Essenern berichtet (Joseph. b. J. II 89: o&ßag 2 n£yıotov rap’ aürois META 
zoy Yedv Tb Övona Tod vonoderov). Etwas Aehnliches mag dem Verf. im Sinne 
liegen; v.ı3 handelt es sich aber um Lästerung des Tempels und des Ge- 
setzes, und das ist etwas anderes. Im Unterschied von der früheren Dar- 
stellung, nach der das Volk den Aposteln günstig ist (s. zu 247), steht 12 
das Volk in der vordersten Reihe der Gegner. ouvapradfeıv nur bei Le 
(Ev 829 Act 19295 271) vgl. II Mace 32 IV Macce 4ı Mart. Ignat. 2 
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ı3 hoben sich, packten ihn und schleppten ihn in das Synedrium. Und 
sie stellten falsche Zeugen auf, die sagten: Dieser Mensch redet unauf- 
hörlich Lästerungen gegen diese heilige Stätte und gegen das Gesetz. 
1 Wir haben ihn nämlich sagen hören, daß der Nazoräer Jesus diese 
Stätte zerstören und die Bräuche abschaffen werde, die uns Moses über- 
ı5 liefert hat. Und als alle, die im Synedrium saßen, auf ihn blickten, 
7 sahen sie sein Gesicht wie ein Engelsgesicht. Da sagte der Hohepriester: 
2 Verhält sich das so? Er aber sprach: Ihr Brüder und Väter, hört! 
Der Gott der Herrlichkeit erschien unserm Vater Abraham, als er in 
3 Mesopotamien war, bevor er seinen Wohnsitz in Haran nahm. Und 
er sprach zu ihm: »gehe aus deinem Land und von deiner Verwandt- 





(p. 303 ı5 Zahn). Ps.-Clem. Hom. IV 2. VI 19. Daes sich bei St. um Gottes- 
lästerung handelt, war das Synedrium zuständig. Die Streitfrage, inwiefern die 
Zeugen 13 der Lüge geziehen werden können, da doch Stephanus in der Tat 
den Tempelkult in Frage stellte (7 a2 ff.), erledigt sich dadurch, daß jede Christus 
feindliche Aussage als bevöonaprupie galt, weil sie den Geist lästerte; s. zu 
Mc 1456 f£ Zu der Anklage vgl. Mart. Polyc. 122: oörög &otıv 5 tig "Agios 
(l. Kosıystas) Södonadlos, 6 narip wv Xptoriavav, 6 av Nnerepwv Yewv 
nadrauperng, 6 moAAodg Stödonwv pi Ybsıv SE mpooxuveiv. 14 ’Imooös 6 
Nalwpatog s. zu 222. Ueber Jesu Wort vom Tempeluntergang s. zu Mc 14 sc. 
ed) vom Zeremonialgesetz 15ı 1621 212ı 263 2817. Der Märtyrer, den 
der Geist erfüllt, läßt aueh durch sein Aussehen erkennen, daß er den 
Glanz Gottes schaut und daß dadurch sein eigenes Angesicht verklärt wird; 
Mart. Polyc. 121: 16 npöowvov adrod Xapıros Eminpoöro. Euseb. H.e.V1s 
(von den gallischen Märtyrern): dö&ng xal xdpıros noAATjs als öleoıv adr@v 
svyxenpaq£vns. Vgl. schon IV Macc 62 von dem jüdischen Märtyrer Eleazar: 
Tov yepardv Ennexrooumpevov TV mepi eboeßerav eÜoXNoCOVWMv, und rabbinische 
Parallelen bei Wetstein. 

ver Die Rede des Stephanus ist nicht anders zu beurteilen, als die andern 
in Act eingelegten Reden. Ihr Zweck ist daher aus dem Plan der Act, nicht 
aus der zur Verhandlung stehenden Anklage zu bestimmen. St. will nachweisen, 
daß trotz der großen Wohltaten Gottes das jüdische Volk stets undankbar war 
und daher sein Anrecht auf Bevorzugung verscherzt hat. Somit bereitet diese 
Episode den Uebergang der Mission von den Juden zu den Heiden vor, woraus 
sich auch das unerwartete Auftreten der Diasporajuden 69f. erklärt. Die An- 
klage 61 wird in der Rede nicht berührt; dennoch enthält sie die Antwort 
darauf: die wahren Abtrünnigen und Lästerer waren und sind die Juden (v. 31). 
Dies Thema wird durchgeführt im Blick a) auf die Patriarchenzeit v. 2—46; b) auf 
die Mosesgeschichte v. ı7—43; c) auf den Tempelbau v. 4—50; d) auf die messiani- 
schen Weissagungen v. 5sı—53. Ein vorzeitiges Abbrechen der Rede ist nicht an- 
zunehmen. Die zahlreichen Zitate und noch zahlreicheren Reminiszenzen aus dem 
AT beruhen auf den LXX und lassen nirgends eine Spur der Benutzung des 
Grundtextes deutlich werden. 

Die Anrede 2 wie 221. deöds fg Eng = Tina Ps 285, weil im 
folgenden die Theophanien im Mittelpunkt stehen. Die folgende Darstellung 
der Abrahamsgeschichten streitet mit dem AT, berührt sich aber mit Philo. 
Mit Meoorotaıi ist Ur Kasdim gemeint Gen 112s, und der nach Gen 12ı LXX 
3 mitgeteilte Befehl bezieht sich auf die Auswanderung von da (so richtig 
Joseph. Antt. I 7 ı), nicht von Harran, wie auch Philo de Abr. 71. 
U p. 12 M. anzudeuten scheint. x« £eöpo ist von Lucian in den Text 
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»schaft, und komme her in das Land, das ich dir zeigen werde.« Da 
ging er aus dem Land der Chaldäer und nahm seinen Wohnsitz in 
Haran. Und nach dem Tode seines Vaters verlegte er seinen Wohn- 
sitz von da in dies Land, in dem ihr noch jetzt wohnt, aber er gab 
ihm darin keinen Besitz, auch nicht einen Fuß breit, sondern verhieß 
nur, es ihm und seiner Nachkommenschaft nach ihm zum Besitz zu 
geben, obgleich er noch gar kein Kind hatte. Gott aber sprach so: »Seine 
»Nachkommen werden Beisassen sein in einem fremden Lande und 
»man wird sie knechten und übel behandeln vierhundert Jahre lang. 
»Und das Volk, dem sie dienen werden, will ich richten, sprach Gott, 
„und danach werden sie ausziehen und mir an diesem Ort dienen.« 
Und er gab ihm den Bund der Beschneidung. Und so erzeugte er den 
Isaak und er beschnitt ihn am achten Tage. Und Isaak erzeugte den 
Jakob und Jakob die zwölf Erzväter. Und die Erzväter wurden nei- 
disch auf Joseph und verkauften ihn nach Aegypten. Aber Gott war 
mit ihm und rettete ihn aus allen seinen Nöten und verlieh ihm Gnade 
und Weisheit vor Pharao, dem König von Aegypten, und er setzte ihn 
und sein ganzes Haus zum Fürsten über Aegypten ein. Da kam eine 
Hungersnot über ganz Aegypten und Kanaan und große Not, und 
unsere Väter fanden keine Nahrungsmittel mehr. Als aber Jakob hörte, 
daß in Aegypten noch Lebensmittel seien, sandte er zuerst unsere 
Väter hin; und später gab sich Joseph seinen Brüdern zu erkennen 
und dem Pharao wurden die Geschlechtsverwandten Josephs offenbar. 
Da sandte Joseph hin und ließ seinen Vater Jakob und seine ganze 





der LXX eingesetzt. Die Wanderung nach Kanaan wird 4 nach Gen 125 
mit dem 1132 gemeldeten Tod des Thara in Verbindung gebracht; daß sich 
das mit den 112s mitgeteilten Zahlen stößt, ficht den Verf. ebensowenig 
an, wie Philo de migr. Abr. 177 I 464 Mang.: zeleurijoavrog ÖE nur TOD 
martpog Exeidı ndn Tabıng pETaVvioTaTat. eis Yv = &v fd) wie häufig (Rader- 
macher 116). Die Besitzlosigkeit wird 5 mit Benutzung von Dt 25, wo 
aber vom Moabiterland die Rede ist, nachdrücklich hervorgehoben. B7R« 
roöös = rn a2 Tim. Die Verheißung ist nach Gen 12: 13 15 17s 484 frei 
komponiert, wie auch die formell als Zitat eingeführte Voraussetzung 6f. 
in dieser Form von dem Verf. stammt, der Gen 15 ı3 f. durch Reminiszenzen 
an andere Stellen verändert oder erweitert hat. &v y7 KAAorpia statt Yf 00% 
LöL (277 xD yıs2) stammt aus Ex 2, der Schluß xal Aarp. — Tobrw aus 
Ex 312, wo aber statt tonw dem Zusammenhang entsprechend öpet steht. 
Der Ausdruck dadtian reprronng ist nach Gen 1010. ı2 frei formuliert, die 
Notiz über die Beschneidung Isaaks Gen 214 entnommen, während 9 der 
Verkauf Josephs kurz nach Gen 37 11. 2s und seine Erhöhung 10 nach Gen 
3991 Als ff. berichtet wird. Der auffallende Ausdruck xopraonatra ‘Nah- 
rungsmittel’ 11 erklärt sich aus der Einwirkung von Ps 36 19: xal Ev Yp£- 
parg Atod yopraadroovrar. 13 Ev Wo deuripw ist ı2 npwrov (— mpöTepoV) 
entgegengesetzt. dveyvaplodn (Eyvopiodn AB) ist nach Gen 45 ı vN73 
reflexiv zu fassen ‘gab sich zu erkennen’, Die Zahl 14 nach Gen 4627 
Ex 15 LXX (ebenso Deut 1022 AF); der Grundtext zählt nur 70. Auch 
Philo de migr. Abr. 198 I p. 467 M. zählt 75 Seelen. Die Reise Jakobs nach 
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ı» Verwandtschaft holen, fünfundsiebzig Seelen. Und Jakob zog nach 
16 Aegypten und er starb und unsere Väter, und sie wurden nach Sichem 
gebracht und beigesetzt in dem Grabmal, das Abraham für eine Summe 
ı? Geldes von den Emoritern in Sichem gekauft hatte. Als aber die Zeit 
der Verheißung herankam, die Gott dem Abraham zugesichert hatte, 
ıs da wuchs und mehrte sich das Volk in Aegypten, bis ein anderer 
19 König über Aegypten auftrat, der nichts von Joseph wußte. Der über- 
listete unsern Stamm und plagte unsere Väter, daß sie ihre kleinen 
» Kinder aussetzen mußten, damit sie nicht am Leben blieben. In dieser 
Zeit wurde Moses geboren und er war schön für Gott. Dieser wurde 
2ı drei Monate im Vaterhause aufgezogen; nachdem er aber ausgesetzt 
worden war, nahm ihn die Tochter des Pharao auf und erzog ihn für 
2» sich als (ihren) Sohn. Und Moses wurde in aller Weisheit der Aegypter 
3 unterwiesen; er war aber mächtig in Worten und Taten. Als er vierzig 
Jahre alt war, kam ihm der Gedanke, seine Brüder, die Israeliten zu 
24 besuchen. Und als er sah, wie einer vergewaltigt wurde, setzte er 
sich zur Wehr und rächte den Unterdrückten, indem er den Aegypter 





Aegypten und sein und seiner Söhne Tod ist 15 nach Gen 46 5 4933 Ex 16 
summarisch erzählt, die Beisetzung in dem Grabe Abrahams bei Sichem 16 
im Gegensatz zu Gen 4930 5013 Jos 2432 berichtet, wonach Jakob im 
Haine Mamre bei Hebron bestattet wurde. Eine rabbinische Tradition, nach 
der das Grab Jakobs und seiner Söhne bei Sichem gewesen sei, ist nicht 
nachweisbar, so daß wohl nur eine Verwechslung vorliegt. Da Sichem zur 
Zeit der Rede samaritanisches Gebiet war, könnte man an eine Spitze gegen 
die Juden denken (Wetstein). Die Erfüllung der Verheißung (v. 5. :) tritt 
ır ff. mit Moses ein, der jedoch zweimal vom Volke verkannt wurde (Vv. 25. 40). 
Für 17 ®uoAöynoev ‘versprechen’ haben HP al Gig @thooev, eine Verwechs- 
lung, die nach Blaß, Apparat zur Stelle (ohne Beleg), auch apud profanos 
vorkommt. DE Itala lesen Enmyyeiioto. Das Wachstum des Volkes und 
der Regierungswechsel nach Ex 17f to noLiv = bore roreiv Rader- 
macher 153f. Cwoyoveiv ‘am Leben erhalten’ Le 1733 Ex lır Jud 819 
HI Reg 213ı = 77. Theoph. ad Autol. I 7 05 (sc. Tod Yeod) N vo] 
Swoyovsi td nä&v. Die Schönheit des Moses wird nach Ex 22 auch von Philo 
de vita Mos 19 IL p. 82 M. und Joseph. Antt. II 9 5 ff. hervorgehoben, letzterer 
versteigt sich II 9 sogar zu der Bemerkung rnalö« noppT re Yelov xal Ppovij- 
harı yevvatov. Zu 21 vol. Ex 23.5.1. Daß Moses 22 die Wissenschaft der 
Aegypter kennen gelernt habe, betont Philo de vita Mos. I 20 ff. Ilp. 83. M. 
vgl. die von Schürer II S. 343 f. gesammelten Legenden (s. auch Index s. v. 
Moses). öuvatag Ev Aöyoıs steht im Widerspruch mit Ex 7 ı0, wonach Moses 
stotterte. Aber als Prophet mußte er gewaltig in Worten und Taten sein 
(Le 2419); so schon die spätjüdische Auffassung Sir 453: &v Aöyoıs aürod 
anpela natenavoev, EÖ6EnoEv adrov xard rpöownov Baoıktwv. Die Zahl 40 
23 stammt aus rabbinischer Ueberlieferung, Sch“mot rabb. f. 115, 3. 118, 3. 
Wünsche Midrasch Sch‘mot rabba $. 21. 24. Die Summe von 120 Lebensjahren 
(Deut 34 7) ist in drei Tesserakontaden zerlegt, deren Einschnitte durch die Flucht 
aus Aegypten und die Rückkehr dorthin (v.30) bezeichnetsind. &veßn ni tiv xap- 
av Semitismus (= >27 >v mov Js 65 17 Jer 316) oft bei Hermas Vis. Ils 2.. 
III.7e u. ö.; vgl. 1.Cor 2». Die Erzählung von der Gewalttat und Flucht des 
Moses nach Ex 211 ff. 24 nubvaro ‘er setzte sich zur Wehr’ Philo de vita 
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erschlug. Er glaubte aber, seine Brüder müßten einsehen, daß Gott > 
ihnen durch ihn Rettung brächte; sie sahen es aber nicht ein. Am 
nächsten Tag ließ er sich bei ihnen sehen, als sie im Streit waren, und 
er versuchte sie zum Frieden zu bewegen, indem er sprach: Männer, 
ihr seid Brüder; warum wollt ihr euch gegenseitig Unrecht tun? 
Der aber seinen Nächsten mißhandelte, stieß ihn mit den Worten 27 
zurück: Wer hat dich zum Herrscher und Richter über uns bestellt? 
Willst du mich etwa ebenso beiseite schaffen, wie du gestern den 
Aegypter beiseite geschafft hast? Da floh Moses wegen dieses Wortes 
und wurde ein Beisasse in Midian, wo er zwei Söhne erzeugte. Und 30 
als 40 Jahre um waren, erschien ihm in der Wüste des Berges Sinai 
ein Engelin der Flamme eines brennendenDornbusches. Als es Moses sah, 
staunte er die Vision an; als er aber hinzuging, es zu betrachten, er- 
scholl die Stimme des Herrn: »Ich bin der Gott deiner Väter, der Gott 
»Abrahams und Isaaks und Jakobs«. Da geriet Moses in Schrecken 
und wagte nicht, es zu betrachten. Der Herr aber sprach zu ihm: 3 
»Löse die Sandalen von deinen Füßen; denn der Platz, auf dem du 
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Mos. 140 p. 87: pin’ Aubvesdar tods Kömcdvras wijte BomYetv tolg dörnoupe£vors 
ixavds &v. Möglich ist auch die Uebersetzung ‘er half’ wie Js 59 16 YnDVaTO 
adrodg rw Bpayxiovı vdrod statt klass. Aktiv (Blaß $ 55, 1. Radermacher 65). 
Zu &nolnsev &nötuyawv vgl. Le 1817 Jde 1136 ev To marfjont co rbprov Eröt- 
ano; £&. moreiodet Polyb. III 81. xoranovelodar s. zu II Petr 27. Die 
Bemerkung 25 über die Verständnislosigkeit des Volkes gegenüber der Tat 
des Moses enthält den Zweck des geschichtlichen Ueberblicks und bereitet 
auf die Schlußwendung v. 5sı f. vor. Die Reflexion dient nebenher auch zur 
Entlastung der sittlich nicht einwandfreien Tat, die Philo de vita Mos. I 44 p. 87 
durch Allegorie zu entschuldigen und Clemens Al. Strom. I 23 154 (vgl. Cramer 
p. 113) durch Vergleichung mit Act 55.10 aus der Welt zu schaffen sucht. 
Nach nayonetvors 26 fügt D* hinzu xal eldev arodg Kömodvrag, wozu mit 
Blaß AAN Xoug zu ergänzen ist. Das ist Dublette zu BEIN adrTolg nayxope£vors 
(Baß). Für ouviAAa@ooev lesen AKgr Minusk. cuviAacev, was ebensowenig 
möglich ist, wie bei uns ‘zum Frieden hetzen’. Die Aenderung ist durch 
das bei ovvaAldossıv auffallende eig eiptvnv entstanden, das vielleicht mit 
eirzchv zu verbinden ist ‘um Frieden zu stiften’. Statt &vöpes, &öeiyal Eote 
setzt D* mit Benutzung der beliebten Anrede ri moreite, dvöpeg Aöerpol; Das 
ist im Zusammenhang zu matt. 27 änwoaro adröv ist der Tendenz ent- 
sprechend absichtlich zu Ex 2 13 f. hinzugefügt: Moses kam als Retter, aber 
er wurde zurückgestoßen vgl. v. 35. 35 (Chrys. bei Cramer p. 114: rnaAıv 
repl ov edepyernv dyvwnovas Öelnvumt). 29 ist Regeste aus Ex 2 ı5 mit der 
bemerkenswerten Aenderung, daß die Flucht durch die eignen Landsleute, 
nicht durch die Furcht vor Pharao begründet wird. Die Notiz über die 
beiden Söhne (Gersom und Eliezer nach Ex 2» 183.) ist wegen des 
rdpowxog angeschlossen. 30 Zur Zahl 40 5. zu v. 23. Als Berg der Er- 
scheinung ist Ex 3ı der Horeb genannt, an dessen Stelle in der späteren 
Ueberlieferung überall der Sinai getreten ist. Barov Ex 22 &x tod Parov. 
Die Erzählung von der Theophanie 31-34 im Dornbusch folgt Ex 3 LXX 
meist wörtlich mit unbedeutenden Varianten. Die Nacktheit der Füße 33 
ist weitverbreiteter kultischer Brauch (JHeckenbach De nuditate sacra [Reli- 
gionsgesch. Vers. u. Vorarb. IX 3] p. 40 ff. FPfister Arch. f. Rel.wiss. IX 1906 
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31 »stehst, ist heiliges Land. Ich sah wohl die Vergewaltigung meines Vol-. 
»kes, das in Aegypten ist, und hörte sein Seufzen und kam herab, sie 
3 »zu retten. Und nun sende ich dich wiederum nach Aegypten.« Diesen 
Moses, den sie abgelehnt hatten mit den Worten: »Wer hat dich zum 
»Herrscher und Richter bestellt?« — ihn hat Gott als Herrscher und 
Befreier gesandt, ausgerüstet mit der Macht des Engels, der ihm im 
s Dornbusch erschienen war. Dieser führte sie hinaus, nachdem er 
Zeichen und Wunder getan hatte im Land Aegypten und im roten 
37 Meer und der Wüste vierzig Jahre lang. Dies ist der Moses, der ge- 
sagt hat: »einen Propheten wird euch Gott aus euren Brüdern erwek- 
33 »ken wie mich.« Dieser ist’s, der in der Versammlung in der Wüste 
mit dem Engel, der mit ihm in dem Sinaigebirge redete, und mit 
unsern Vätern war, der die Lebensworte erhielt, um sie euch (weiter-) 
3) zugeben, und dem unsere Väter nicht gehorchen wollten; sondern sie 
stießen ihn von sich und wandten sich in ihren Gedanken (wieder) um 
4 nach Aegypten, indem sie zu Aaron sprachen: »mache uns Götter, die 
»vor uns herziehen sollen. Denn was diesen Moses betrifft, der uns 
»aus dem Land Aegypten herausgeführt hat, so wissen wir nicht, was 


5. 542. OWeinreich Hess. Blätter f. Volksk. X 1911 S. 212 £.), der seine 
Wurzel in dem Glauben an die göttlichen Kräfte der Erde hat. Daher muß 
der Zauberer barfüßig sein (Stellen bei Heckenbach), weil er aus der Erde 
dämonische Kräfte empfängt. 34 löwv elöoy = MS. Der Konj. Aor. 
‚statt Futur. nach Öeüpo auch klassisch; s. Kühner-Gerth II? $ 394, 4. Blaß 
8 64, 2. 35 Beachte die Anapher toütov ... ToDToV...36 OÖTOg ... 37 OdTog 

. „38 00109. Npvloavto wie 314 mit Beziehung auf Jesus. * Wie bei diesem 
tritt der Erwählung durch Gott die Verwerfung durch das Volk gegenüber. 
Aurpwriv wie Ps 1815 xöpte, Bone nov nal Aurpwr& you; Acta Thom. 60 
(Lipsius-Bonnet Act. ap. apocr. II 2 p. 177 ı1) auf Christus übertragen. odv 
yeıpl (2v xetpt SH Min. It. Pesch. Boh. Arm. Aeth.) kann nur heißen “mit der 
Macht, Unterstützung’, so daß der Engel gleichsam als Schutzgeist die Sen- 
dung des Moses begleitete. £v ist nun Erleichterung. Die Wundertätigkeit 
wird 86 nach Ex 75 besonders hervorgehoben. &v y7) Aiybrtw (ASE Min.) 
nach LXX = MT; &v 77) A. (BC Min.) ist Schreibfehler (ENTH st. ENTH). 
Die Dauer der Wüstenwanderung (318) nach Num 1435 (Am 52). Die 
Weissagung 37 auf Christus (s. zu 322) ist hier im Zusammenhaug durch 
nichts motiviert, auch nicht durch die beabsichtigte Parallele des Moses mit 
Christus (Overbeck). Sie sieht vielmehr wie ein Eintrag aus 322 aus. Die 
schwerfällige Konstruktion 38 &v 17) Enxinot« Ev 7) Epijuw ist wohl daher 
entstanden, daß der Verf. ExxAnoi« nicht missen wollte; der Tag der Gesetz- 
gebung hieß Yn£pa ig Exxinolasg Deut 410 Yo 1816. Das Gesetz wird als 
Aöyıa Covra bezeichnet, wie es Philo leg. alleg. III 70 I p. 101 mit der Lebens- 
kraft des Samens vergleicht {vgl. Gal 321 f.). Allerdings hat Iren. IV 15ı 
Aöyın deod Lovros (praecepla dei vivi lat. u. arm.) gelesen. Der göttlichen 
Sendung tritt 39—41 wieder in scharfem Gegensatz die ablehnende Haltung 
des jüdischen Volkes gegenüber. Mit &v rtais xapöluıs (so ABSC Sah. 
Iren. *"®.; ats %. DE Min. Arm. Vulg.; 77) xapöi« H Min. Iren.!*t) ist im Sinne 
von v. 40 wohl die Sehnsucht nach den ägyptischen Göttern (Ez 20 s), nicht 
die nach den Fleischtöpfen (Ex 163) angedeutet. Die Worte an Aaron 40 
sind wieder genau nach den LXX mitgeteilt; nur &y&vero (y£yovev DE Min. 
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»es mit ihm gegeben hat«. Und sie verfertigten in jenen Tagen ein 
Kalb und opferten dem Kultbild und freuten sich über die Werke 
ihrer Hände. Da wandte sich Gott ab und er lieferte sie aus, daß sie dem 
Himmelsheere dienen mußten, wie geschrieben steht im Buche der 
Propheten : »ihr brachtet doch nicht mir vierzig Jahre lang in der Wüste 
»Schlachtopfer und Brandopfer dar, du Haus Israel, und truget das Zelt 
»des Moloch und den Stern des Gottes Rompha, die Abbilder, die ihr 
»schufet, um ihnen zu dienen. Und ich werde euch in die Verban- 


»nung führen (noch) über Babylon hinaus«. Unsere Väter hatten in der + 


Wüste die Stiftshütte, wie es der geboten hatte, der zu Moses gesagt 
hatte, er solle sie nach dem Vorbild, das er gesehen hatte, anfertigen. 


Diese nahmen unsere Väter an und brachten sie mit Josua hinein bei & 


der Besitzergreifung (vom Land) der Heiden, die Gott vor unsern 


Vätern her vertrieb, (und behielten sie) bis in die Tage Davids. Der: 


fand Gnade bei Gott und bat, daß er eine Wohnung finden möchte für 





H) ist an Stelle von y£yovev getreten. 41 Zuooyoroinoev ist ein neugebil- 
detes Wort, das Ex 324 xal Eroinoev adr& nöoxov Xwvanröv seinen Ursprung 
verdankt. &vdyeıv Yuolag vgl. Herod. II 60. VI 111. III Reg 5 ı>. ebppulvesdat 
&y zıyı ‘sich über etwas freuen’ I Reg 2ı Barn. 411. Nun folgt 421. die 
Peripetie: das widerspenstige Volk verfällt mit Gottes Willen fremden 
Kulten. &orpebe macht Schwierigkeiten; für intransitive Bedeutung, nach der 
die Pesch. übersetzt, fehlen alle Belege; die transitive (Didymus bei Cramer 
p- 121. Iren. IV 151. Itala Arm.) fügt sich schlecht in den Zusammenhang. 
Man würde in diesem Falle öttotperbev oder dneostpedbev erwarten. Vielleicht 
ist der Text durch Ausfall beschädigt. otparı& Tod obpavod (= ARYIT NEE) 
Jer 7ıs 19ıs Zeph 15 Deut 17 3 II Chr 833. 5. Ueber den aus Babylonien im- 
portierten Gestirndienst s. Stade Bibl. Theol. d. ATIS.235 ff. Das Zitat aus 
Am 525 ff, ist mit kleinen Abweichungen wieder genau nach den LXX; von 
dort stammt auch 15 &otpov tod Yeod (bu@v——- LXX) Ponyd (Popp B Orig., 
“Penodt D Iren.!t It.; weitere Varianten: Pepyav, “Pep& Iren. =”, "Pawpav 
[S Com A], ‘Pepdv; LXX Parpdv), wofür in MT psmor 82 steht. Ob P. der 
ägyptische Name für Saturn ist (RLepsius D Chronol. d. Aegypter 93 = 
repa-n-neteru; Merx Bibel-Lexikon I 517) oder ob ein Schreibfehler für > 
vorliegt (Cheyne Encycl. Bibl. TV 4032), tut hier nichts zur Sache. 43 
Baßur®vos ist der Geschichte zulieb für Auuaoxoö eingesetzt, wie schon 
von Rabbinen (Lightfoot Horae heb. 75. Scholion bei Matthaei p. 316: 
entxeıva Baßurwvog einev Anoloudtsas 7 Eßpatwv &xd&oeı). Mit 44 nähert 
sich die Rede der Anklage, sofern der Vorwurf der Tempellästerung ent- 
kräftet wird. Die Anknüpfung an das Vorhergehende bildet die oxyvm Tod 
Waprupfov (— pin Ds), die der oxnvi Tod MoAöx v. a3 ebenso gegenüberge- 
stellt ist, wie dem salomonischen Tempel v. «7 ff. Die Stittshütte (Ex 251 ff.) 
entsprach den Weisungen Gottes Ex 25. 40 und führte daher 45 die Is- 
raeliten zum Sieg. iv gehört als Obj. sowohl zu elonyayov wie zu Ötudesd- 
wevog. Der knappe Ausdruck &v Ü) yaraoysosı ray Edv@v ist gewählt, weil 
die Erfüllung der Verheißung v. 5 nachgewiesen werden soll; inhaltlich ent- 
spricht Num 181: xal 4 yf &uparidn Dr’ alray. Zu DV EEwoev 6 Veög vgl. 
Jer 249. Zus Auvelö gehört zu eioryayov, das den dauernden Besitz und Ge- 
brauch der Stiftshütte einschließt. 46 bereitet den Umschlag vor. Trotzdem 
Gott dem David seine Gunst zuwandte, erwog er den von Gott nicht gewollten 
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4748 den Gott Jakobs. Salomon erbaute ihm ein Haus. Aber der Höchste 
4 wohnt nicht in Menschenwerk, wie der Prophet sagt: »Der Himmel 


505 


1 


or 
DD 


or 


wo 


»ist mir Thron, die Erde mein Fußschemel. Was für ein Haus wollt 
»ihr mir bauen, spricht der Herr, oder welches ist mein Ruheplatz ? 
»Hat nicht meine Hand dies alles gemacht? Ihr Halsstarrigen und 
»Unbeschnittenen an Herzen und Ohren, ihr widersteht immer dem 
heiligen Geist«; wie eure Väter (taten), so auch ihr. Welchen Prophe- 
ten haben eure Väter nicht verfolgt? Sie töteten auch diejenigen, die 
von dem Kommen des Gerechten zuvor geweissagt haben, dessen Ver- 
räter und Mörder ihr jetzt wurdet, (ihr,) die ihr das Gesetz auf die 





Tempelbau (anders Chrys. h. XVII = Cramer p. 125: Yrroato ebpeiv Xdpıv 6 
Anßid xal oüx wroösuıngev 6 Yaupaotag 6 neyas, AAN’ 6 Anepptievos 6 IaAonwv). 
söpev yapıy Zvorıov— 'BYERMNED Le 132 Gen 65 u. 0. edpelv oxivane 
za Yen Ienwß nach Ps 1315. Die Lesart oinw I. S* BDH ist Unsinn und 
nicht aus v. a7 geflossen (Blaß), auch nicht aus der Abbreviatur twxw zu 
erklären (Westcott-Hort z. d. St.), da xupiw "I. nie dagestanden haben kann. 
Wahrscheinlich liegt der übel angewandte Scharfsinn eines Abschreibers vor, 
der an die Stadtgründung dachte. Die Verwirklichung des Planes 47 er- 
folgte nach III Reg 66 unter Salomo. 48 motiviert, warum der Tempelbau 
einen Abfall von Gott darstellt. 6 übtoros s. zu Mc 5 7. Ev yerponornrtorg (vaoig 
ergänzt der Vulgärtext überflüssigerweise nach 17 2ı Me 145s) in menschlichen 
Bauwerken irgendwelcher Art. Zu dem auch in der Areopagrede 17 24 wieder- 
holten Gedanken vgl. Ps.-Euripid. fr. 1130 (Nauck? p. 713): roiog ö’ &v oixzg, 
zenrövwy nlaodelg bno Asus To Yelov nepıßdior Tolxwv rrtuyais; Barn. Aıı 
615 f. 16. Ign. Philad. 8ı. Just. Dial. 22. Die Begründung wird 49 f. mit 
Js 661. mit geringfügigen Abweichungen von den LXX gegeben. Der 
Schluß der Rede v. 5sı—53 zieht die Summe aus den Erörterungen: die Ge- 
schichte des Volkes ist als eine Kette von Abfällen zu betrachten, deren 
letzter und größter die Verwerfung des Messias ist. 51 oxAnporp&yxnAoı nach 
Ex 333.5 349 Deut 9e. 13 (AP Wp) Baruch 2ıs Sir 16u. Der bildliche 
Ausdruck aArspituintov Tais xapölaıs xal Tols waolv ist Lev 2641 Ez 447 Jer 
925 616 entnommen, um heidnische Gesinnung und heidnischen Ungehorsam 
zu bezeichnen. dvtıninterv ‘widerstreben’ Num 27 ıa Polyb. XXV 95 avu- 
rinterv Tols bnd Popalwv ypaponevors u. oft bei Plutarch (s. Wyttenbach 
Index s. v.). Pap.Leyd. D >ı. 52 ist urchristliche Verallgemeinerung (Mt 23 30 ff. 
Hebr 1137) von allerlei legendarischen Zügen aus dem Leben der Propheten; 
richtig Origenes (bei Cramer p. 127): &noöeifar (and Ts nalardg Sadrng) 
Tg ED)öyws penpyerar (drtEpavos) Tois narpdor av eis röv ’Imooöv Anı- 
arodvrwy Ws öwEao. Tobs npopitag nal Arrontelvaory od Öuvardv End TWV wepo- 
nevwv BißAlwv Tg xavnig (1. naraıdc) Stadfung. In Mt X 18 führt Origenes 
als Beispiele Moses, Jesaias, Zacharias an; Ps.-Dorotheus Vitae prophet. hat 
das für die meisten durchgeführt. Der Grund der Verfolgung ist mit tods 
nponatayyellovras mepi Ts Eleboewg Tod Ödmalou angedeutet; vgl. Clem. 
Al. Strom. IV 15 197: adtixa mnaves ol npopftar ol npodeont- 
gavtes TV Mapovolav Tod Muplov xal adv aöıl) Ta Hyın pwarmpee 
ESLWXITERY, Epovebdyoav. Zievarg nur hier und nach DLe 21: 23 
Act. Thom. 28: Ev 7 Eieboeı adrod nal Erupavela 17 bortpx. Der Ausdruck 
tod Ötmelov für den Messias (314) wäre Juden kaum verständlich gewesen, 
wenn ihn auch die messianische Theologie zum Weltenrichter gemacht hat 
Henoch 513 615 62: ff. (Bousset Rel. d. Judent.? 302). 53 eis ütatayäs 


Act 758] Steinigung des Stephanus 45 





Anordnungen der Engel hin empfangen habt, und habt es nicht ge- 
halten. 

Als sie dies hörten, schnitt es ihnen ins Herz und sie knirschten 
über ihn mit den Zähnen. Voll heiligen Geistes blickte er zum Him- 
mel und sah die Herrlichkeit Gottes und Jesus zur Rechten Gottes ste- 
hen und sagte: Siehe, ich schaue den Himmel geöffnet und den Men- 
schensohn zur Rechten Gottes stehen. Da schrieen sie laut auf, hiel- 
ten sich die Ohren zu und stürmten alle zusammen auf ihn los, 
warfen ihn aus der Stadt und steinigten ihn. Und die Zeugen leg- 





zov FyyAwy wird mit Blaß 5 38,4 als = &v Ötarayats d&. anzunehmen sein; 
Sıntuooövrwv T@v &. ‘auf die Anordnungen der Engel hin’ (Chrysost. h. xVio 
p. 138: tıveg gyaoı Tov im’ ayyeimv eyeıy [sc. Itepavov] Sataydevra, was 
Chrysost. aus historischen Gründen bestreitet; er selbst erklärt: Stataydevra 
vonov Atysı Tov Eyyaıpısdevra Kurd dt Ayyedov tod Epdevrog adra Ev 7 Party); 
doch könnte Aapßdverv eis ähnlich stehen, wie Hebr 11s. Daß das Gesetz 
unter Mitwirkung der Engel (v. 38) zustande kam, war jüdische Ueberzeugung 
(Deut 332 Ps 67 ıs), die allerdings seltener ausgesprochen ist, als nach der 
Schätzung des Gesetzes zu erwarten wäre S. zu Gal 31» u. Hebr 22. 
54 Ötenplovro s. zu 533. Ppbxerv Tobs Oöövras rt tıva ‘mit den Zähnen knir- 
schen über jemand’ Job 1610 Ps 34 ı6 36 12 (?P pam); vgl. Ps 111 10 Thren 2 ıe. 
Hier als Zeichen höchster Wut, wie im Brief der gallischen Gemeinden Euseb. 
H. e. V 1e0; bei den Medizinern als Begleiterscheinung von Schüttelfrost 
u. ä. (Stellen bei Hobart p. 208). Als Märtyrer besitzt Stephanus den Geist 
55 und als Geistträger ist er Visionär. Daher erblickt er die Herrlichkeit 
Gottes; vgl. Acta Carpi etc 29: elöov vv S6&av xuplovnalexdenv. 42 Ayadovian 
BE rc Eorwon nal idodon Tiv dbEav vo xuplou. Visionen: Martyr. Polye. 5.2. 
Euseb. H. e. V 32 (Attalus). Pass. Perpet. 4. Taff. 8. 10 f. Mart. Pioni 22 
123. Pass. S. Montani et Lucii 16 u. ö. Auffallend ist £otwra vgl. Le 2209. 
Es ist wohl kaum daran zu denken, daß Christus sich zum Empfang der 
Märtyrer erhoben habe (Baur Paulus 1 S. 65. Overbeck), sondern er steht 
neben Gott, wie die Engel (Apoc la.» 3ı 45 56 82.6), die andererseits 
auch gelegentlich als neben Gott sitzend vorgestellt werden (Henoch 241). 
Der Verf. vergißt 57, daß er ein Gerichtsverfahren schildern will. An die 
Stelle eines geordneten Prozesses, wie ihn der Talmud (Sanhedrin V 3 ff. 
Fiebig-Hoelscher Ausgew. Mischnatrakt. 6 8. 74 ff.) beschreibt, tritt hier der 
Volkstumult, nur daß die Tumultuierenden die Mitglieder des Synedriums 
selbst sind, die ohne Urteilsspruch die Strafe an dem Lästerer vollziehen. 
In seltsamem Gegensatz zu der Unbekümmertheit gegenüber den Prozeß- 
örmlichkeiten steht 58 die Beobachtung der Vorschriften bei der Hinrichtung. 
Diese findet vor der Stadt (£iw fig mörewg) statt (Lev 24 ı4 Sanhedrin VI 1) 
und wird eröffnet von den Zeugen: Sanhedrin VI 4 Einer von den beiden 
Zeugen stößt ihn auf seinen Rücken, sodaß er [von der Anhöhe herab] 
auf sein Herz stürzt; dann dreht er ihn um, |daß er) auf seinen Rücken 
[zu liegen kommt). Wenn er dadurch zu Tode kommt, so hat er seiner 
Pflicht genügt; (wenn aber nicht, hebt er den Siein und wirft ihn auf 
sein Herz. Wenn er dadurch zu Tode kommt, so hat er seiner Pflicht 
genügt). Wenn aber nicht, so hebt der zweite Zeuge den Stein und wirft 
ihn auf sein Herz. Wenn er dadurch zu Tode kommt, so hat er seiner 
Pflicht genügt; wenn aber nicht, so geschieht seine Reinigung durch ganz 
Israel. Der veranschaulichende Zug vom Ablegen der Kleider ist wohl nur 
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5»ten ihre Kleider ab zu Füßen eines Jünglings mit Namen Saul. Und 
sie steinigten den Stephanus, der (Gott) anrief und sprach: Herr Jesu 
co nimm meinen Geist auf! Dann kniete er hin und schrie mit lauter 
Stimme: Herr, laß ihnen diese Sünde nicht stehen! Und nach diesen 
s Worten starb er. Saul aber billigte seine Ermordung. 
Es entstand aber an jenem Tage eine große Verfolgung gegen die 
Gemeinde in Jerusalem: alle zerstreuten sich in die Gegenden von Ju- 
2däa und Samaria, die Apostel ausgenommen. Den Stephanus bestat- 
teten fromme Männer und veranstalteten eine große Totenklage über 





beigefügt, um Saul einzuführen als mittelbar an der Hinrichtung beteiligt. 
Der Bericht über die letzten Worte des Märtyrers 59. zeigt verdächtige 
Aehnlichkeit mit dem lukanischen Bericht über die letzten Worte Jesu: 
öegar Td mveüpd pov — eig Xelpds aov raparihenar nv buyYv hov Le 23 46 
und ui otlong abrois tabınv Tv Anapılav = dies abrois Le 2354. Unmög- 
lich ist nach v. 5s° die Wiederholung von £AıdoßöAouv (Wellhausen S. 12 1). 
pi) otYoyg kann nicht ‘wäge nicht dar’ heißen, sondern nur ‘setze nicht fest’ 
beim Gericht (ne staluas It. Vulg. Iren. III 1213 lat.). Vielleicht liegt auch 
ein Semitismus vor (2'27, worauf Peschitta deutet) ‘laß ihnen die Sünden nicht 
(als Ankläger) aufstehen’. Für die Bedeutung ‘anrechnen’ (so übersetzt schon 
der Armenier) fehlen die Belege. Zum Ganzen vgl. RHirzel Die Steinigung. 
Abh. d. Leipz. Ges. Bd. 27,7, 1909. VEHH 1 taucht wieder Saul auf, in dessen 
Person sich nun die christenfeindlichen Absichten der Juden konzentrieren. Die 
schlecht geordneten Notizen über die nach dem Tode des Stephanus ausbrechen- 
den Christenverfolgungen v. ı’ 3 dienen nur dazu, einerseits den Uebergang 
der Missionsarbeit zu den Samaritern und Heiden zu erklären, andererseits die 
Bekehrung des Saul (9ı ff.) vorzubereiten. Daß Verfolgungen stattgefunden 
haben und daß Saul an ihnen beteiligt war, beweist Gal lıs.2s I Cor 159 
Phil 36 I Tim 113. Unwahrscheinlich ist nur das Ausharren der Apostel, die 
am meisten gefährdet waren. Für den Verf. ist es selbstverständlich, daß 
in Verfolgungszeiten der Gemeindeleiter seinen Posten nicht verlassen dürfe. 
Die vom Redaktor eingefügte präzise Zeitbestimmung 1” darf nicht abge- 
schwächt werden, weil der Verf. die Verfolgung durch sie mit dem Tod des 
Stephanus verknüpfen will. Die Möglichkeit einer Verfolgung erklärt man 
damit, daß i. J. 35 nach der Entfernung des Pilatus aus seinem Amt und vor 
dem Amtsantritt des Marcellus (Schürer I 8. 492 ff.) Unruhen möglich ge- 
wesen seien, da der Legat von Syrien, Vitellius, infolge des provokatorischen 
Auftretens des Pilatus Grund zu besonderer Nachsicht hatte (Weizsäcker 58 f.). 
Aber alle Kombinationen über das Todesjahr des Stephanus schweben in der 
Luft, da außer Act keine Quelle für die Begebenheit vorliest und hier für 
eine chronologische Bestimmung jeder Anhaltspunkt fehlt. "Ieposodbnots 
s. zu li. Die 14 gegebene Weisung Jesu hat offenbar veranlaßt, daß TANv 
T@v EnooTöilwy eingeflickt worden ist, was mit rivres in unlösbarem Wider- 
spruch steht. Die Notiz 2f. unterbricht den Zusammenhang; v. 4 greift auf 
v. ı zurück. ouyronifeıv von der Bestattung Sophokles Aiax 1048. Plut. 
Sulla 38. &vöpss edAaßBeis könnten nach v. ı nur Juden sein, da die Christen 
Ja geflohen waren. Voraussetzung dafür wäre, daß beide Verse aus derselben 
Feder stammen; da aber v. e mit der Stephanusgeschichte zusammenhängt, 
mit der v. ı? nichts zu tun hat, trifft die Voraussetzung nicht zu und man 
darf in den ‘Frommen’ die Gemeindeglieder sehen. Enolmoay xoneröv = np 
"#22, wofür LXX Mich 1s besser roeiodher x. sagen, wie der Vulgärtext 
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ihn. Saul aber verstörte die Gemeinde, indem er in die Häuser ein- 3 
drang, Männer und Frauen fortzerrte und in Gewahrsam brachte. 

Die sich zerstreut hatten, zogen umher, indem sie das Wort ver- 4 
kündigten. Philippus ging in die Hauptstadt von Samarien und ver-5 
kündete ihnen den Messias. Die Volksmassen achteten aufmerksam 6 
auf das, was von Philippus gesagt wurde, indem sie einmütig zuhör- 





auch hier korrigiert. Ohne Totenklage ist eine jüdische Bestattung un- 
denkbar, Petrusev. 1252: ei xal pi] Ev E&xeivn 17) Yuepa 7) Estaupwam Eöuvi- 
Inlev nAadoaı nal nöhaodar, aÄv vOv Ent Toü HYNaTos MÖTOD TOMOWpEV TXTK. 
Ueber die Möglichkeit der Bestattung hat der Erzähler nicht reflektiert; 
nach Makkoth 64 (Fiebig-Hoelscher Ausgew. Mischnatr. 6 S. 78) wird der 
Gesteinigte nach der Exekution aufgehängt, damit er der Bestattung ver- 
lustig geht (s. Hoelscher S. 784). Mit 3 springt die Erzählung wieder auf 
Saul über, der jetzt als Verfolger aktiv wird. £Aunalvero = Enöpder Gal 12. 
Mit der Erwähnung der Haussuchungen soll nicht nur die Schwere (so Chry- 
sost. h. XVIII 2 p. 143 — Cramer p. 133 12f.), sondern auch das Plan- 
mäßige der Verfolgung hervorgehoben werden; Mart. Polye. 61. Trajan 
verbot Haussuchungen Plin. ep. X 97 (98): conquirendi non sunt. oÜpeLv 
ist in diesem Zusammenhang beliebt 1419 176 Epict. Diss. 12922 IV Macc 61 
Petrusev. 36. Nun greift 4 die Erzählung auf ı? zurück und führt aus, was 
dort angedeutet war. Die Mission in Judäa, die nach Gal 122 I Thess 2 14 
nicht unbedeutend gewesen sein kann, wird übergangen, weil das Interesse 
allein an der Bekehrung der Samariter hängt, die dem Verf. den Uebergang 
zu den Heiden vermitteln. Die judäischen Gemeinden hatten offenhar für 
den Verf. kein Interesse, entweder, weil er nichts von ihnen wußte, oder 
weil sie, als er schrieb, verschwunden waren. 5 Ueber Philippus s. zu 65. 
Da sein Aufenthalt in Cäsarea gut bezeugt ist (21s), darf man nicht (Waitz 
Ztschr. £. d. ntl. Wissensch. VII 1906 S. 340 ff.) annehmen, daß durch ihn 
Petrus verdrängt worden sei und die Perikope ursprünglich ein Stück alter 
Petrusakten gebildet habe (s. dagegen Schwartz 1907 8. 2795); vielmehr 
haben umgekehrt die Urapostel mit der Geschichte nichts zu schaffen s. zu 
v. 1116. narepgesdar (TV) ist ständig bei Reisen von Jerusalem aus, wie 
umgekehrt avaßalveıv (M2®) 1127 1219 151 2110. iv mödıv is Ioaapias 
kann nur ‘die Hauptstadt von $.’ sein, da Zapapia im NT stets das Land 
bezeichnet (Blaß), nicht die Stadt, die seit ihrer Erneuerung durch Herodes 
d. Gr. Xeßxori) hieß (Joseph. Antt. XV 85. Schürer II S. 149 f£.). Doch 
ist fraglich, ob der Artikel vor nöA:tv mit Recht steht, der in CDEHP fehlt 
und mit v. s schlecht stimmt. Nach Ps.-Clemens Hom. II 20 XIII 8. Recogn. 
II 6#. VII 32ff. darf man wohl daran denken, daß in der Quelle die Stadt 
Cäsarea Pal. gemeint war, zu der ebenso Simon wie Philippus Beziehungen 
hatten. Die Konstruktion 6 ist unbehilflich und zeigt semitische Färbung. 
D sucht zu verbessern, bleibt aber auf halbem Weg stehen: &s d£ Txouov 
ray (1. m&vreg mit d) ol öxAoı mpogeixov Tols Aeyoevors. Die Peschitta gibt 
folgenden besser stilisierten Text wieder: @g € Imovov ol dvdpwraı ol Excel 
zbv Abyov abrod mpooeiyov ara nal Emeillovro Tolg on’ abrod Aeyopevore. 
Zrei$ovro erscheint auch in der Itala (p2): ei suadebanlur unianimes. 
=pooetxov ohne toy voöv 1614 I Tim 413 Hebr 21 I PetrlwI Clem 575 IlClem 191. 
önodunadööv ist zugesetzt, um die Bereitwilligkeit der Samariter gegenüber 
der Verstocktheit der Juden ins rechte Licht zu stellen. &v T® Axoberv auToO 
(«drobg S*?, Armen.) ist Semitismus = warn. Predigen und Wundertun 
sind die Kennzeichen des rechten Apostels; den Beweis soll 7 bringen. Der 
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ten und die Zeichen sahen, die er tat. Denn von vielen, die unsaubere 
Geister hatten, fuhren sie mit lautem Geschrei aus und viele Lahme 
sund Krüppel wurden geheilt. Da entstand große Freude in jener 





Text ist unheilbar verdorben; roAXot am Anfang stimmt wohl zu &depaneivn- 
say, aber nicht zu &&fjpyovro. Die Beispiele für den absoluten Gebrauch des 
Nominativs (Radermacher $. 1781.) passen hier nicht, und die Aenderung 
des Vulgärtextes noAA@y bessert nichts; D hat gar &nd noAAols. Peschitta 
und Armen. übersetzen den ebenfalls ungenügenden Text noAAot yip T@v 
eyövruv nv. d. Toav Bowvres ywvl; neydiy nal Ekipx. (an’ abrov add. Pesch.). 
Am einfachsten ist es, mit Blaß hinter daxddapra ein (&) einzusetzen. Aber 
wahrscheinlich liegt der Fehler tiefer und ist durch ungeschickte Bearbeitung 
einer Quelle entstanden, mit der die Magiergeschichte verbunden worden ist. 

Sımon Maus ist durch eine überaus lebhafte Legendenbildung in ein sol- 
ches Sagengespinst eingehüllt worden, daß es schwer und vielfach unmöglich 
ist, das Ursprüngliche zu ermitteln, das auch in dem jetzigen Text der Act nicht 
mehr unversehrt erhalten ist. Die Existenz eines Goöten dieses Namens, der in 
Samarien sein Wesen trieb, mit der Tübinger Schule zu leugnen, weil seine Per- 
son in den Mittelpunkt eines Romanes (Pseudoklementinen) gestellt worden und 
mit allerlei, von andern Hexenmeistern erborgten Zügen (verunglückter Flugver- 
such Sueton Nero 12. Juven. Sat. III 79 ff.) ausstaffiert, schließlich sogar zu einer 
Karikatur des Paulus umgebildet ist, überschreitet das Maß erlaubter historischer 
Kritik. Nach Justin Apol. 1262 stammte er aus dem samaritanischen Dorfe Gitta, 
das mit dem 5 km westlich von Neapolis-Nablus (Epiph. haer. XXI 1) gelegenen 
Dorf Karjet Dschit identifiziert wird (Buhl Geogr. v. Paläst. S. 207). Da Justin 
geborener Neapolitaner war, benützte er wohl mündliche Ueberlieferungen aus der 
Gegend, die darum nicht unglaubwürdig werden, weil er die Torheit begeht, eine 
von ihm in Rom entdeckte Statue des Semo Sancus mit der Inschrift Semoni Sanco 
deo fidio sacrum Sex. Pompeius Sp. f. Col. Mussianus quinquennalis decur. bidentalis 
donum dedit (CIL VI 567; vgl. 568. Abbild. bei E. Diehl Inser. lat. [= Tabul. in 
usum scholarum IV] t. 13 M 10) auf diesen Simon zu beziehen. Auch die Bemer- 
kung über seine Wirksamkeit (ög Ent Kiavdlov Kaisapog Ad vis T@v Evepyobvrwv dat- 
növwv TExvyg duvdneıg mor;oag pnayınde) ist nicht zu beanstanden. Was IrenäusI 234 
von den Künsten der Simonianer bemerkt: exorcismis et incanlationibus utuntur. 
amatoria quoque et agogima (= ziiTpa ra Ayayına) ei qui dicuntur paredri et oniro- 
pompi ei quaecunque sunt alia perierga apud eos studiose exercentur, das gilt auch 
wohl von Simon selbst. Dagegen wird es sich bei dem von dem Prokurator Felix 
als Heiratsvermittler benützten Simon (Joseph. Antt. XX 72: Zinwya övönarı, T@v 
Eaurod pirwv, ’Iovdntov, Könpiov vd yevog, ayov elvar oxnntönevov) schwerlich um den - 
samaritanischen Simon handeln. Denn wenn auch Josephus dessen Geburtsort 
Gitta mit Kittium verwechselt haben und ihn darum als Kyprioten bezeichnet 
haben sollte, so konnte er ihn doch nicht einen Juden nennen. Was es mit der 
Nachricht, daß 8. kurze Zeit der Predigt des Petrus zugehört habe (Clem. Alex. 
Strom. VII 107 ı) für eine Bewandtnis hat, muß auf sich beruhen; sie stimmt weder 
mit Act noch mit den Simonlegenden der Pseudoklementinen und den Petrusakten. 
Von einer göttlichen Verehrung, die S. in den Kreisen seiner Anhänger gefunden 
haben soll (Justin. Apol. I 262. Iren. I 23ı u. a.), sowie von einer eigentümlichen 
Theologie, aus der die Gnosis erwachsen sei (Iren. I 232: Simon Samaritanus, ex 
quo universae haereses substiterunt, habei huius modi sectae materiam), wissen Act 
noch nichts. Schmiedel Encycl. Bibl. IV p. 4536 ff. HWaitz Haucks REnzykl.? XIX 
S. 531 ff. u. Ztschr. f. d. neut. Wiss. V 1904 S. 121ff. KPieper D. Simon-Magnus- 
Perikope (Neut. Abhandl. hrsg. v. Meinertz III 5) 1911. 
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Stadt. Nun trieb schon vorher ein Mann namens Simon in jener Stadt 
Zauberei und machte das Volk von Samarien verrückt, indem er be- 
hauptete, er wäre ein Großer. An ihm hingen alle, die Kleinen wie die 
Großen, und sagten: der ist die Kraft Gottes, die ‚die große‘ heißt. 
[Sie hingen aber an ihm, weil er sie schon geraume Zeit durch seine 
Zauberkünste verrückt gemacht hatte] Als sie aber dem Philippus 
Glauben schenkten, der vom Gottesreich und von der Person Jesu 
Christi predigte, ließen sich Männer und Frauen taufen. Sogar Simon 





9 npoünhpyev ist mit payebwv und Eitordvwy zu verbinden. Joseph. 
Antt. IV 65: & te xal nmpoünnipgev Ev Tolg Eunpoodev Xpövaıs YEvöneva Tolg 
avdyowreors. Die Peschitta liest (s. zu v. 11): „der lange Zeit in der Stadt war 
und mit seinen Zaubereien das Volk v. $S. zum Irrtum verleitete“. Spuren 
dieses Textes hat D* erhalten: rnpoünapywv &v 7) noler paysbwv (l. nayelars) 
eEeioravev td vos r.%. Auch die folgenden Worte hat Peschitta in anderer 
Form überliefert: xal Ubwosv Eauröv (vgl. pe: mayna faciens el suadens 
gentem Samariae) \eywv‘ Eyb zip © p£yac, womit der Ausspruch (Hie- 
ron. in Mt 245 Migne lat. XXVI 176): ego sum Sermo dei, ego sum 
speciosus, ego paracletus, ego omnipolens, ego onmmia dei zu vergleichen 
wäre. Die Selbstbezeichnung >27 führt darauf, daß Simon mit Jesus in 
Parallele zu setzen ist und nicht mit Paulus, dessen Züge sein Bild erst 
spät erhalten hat. Der Ausdruck 10 &nd junpod Ews neydAcv ist Semitis- 
mus (in m fioan = Gen 19 ıı I Reg 5» u. o.) und umschreibt den Begriff 
‘alle ohne Unterschied’. xaAounevn fehlt mit Recht in HLP Pesch. Sah. 
Denn für die, die diesen dem Synkretismus geläufigen (Inschrift aus Saittai 
Bic Yedg Ev odpavois Mnv odpävios, neyadn Öbvanıs tod Adavdarou Veoü, Keil 
u. Premerstein Denkschr. d. Wiener Akad. LIV 1911 S. 110. Aövatuııs heißt 
eine zu Augustus’ Zeit lebende taurische Königin, Latyschev Inser. Pont. Eux. 
IIn. 354. IV n. 2012 420) und auch in Zauberpapyri gebräuchlichen (Deib- 
mann Bibelstud. S 95) Ausdruck anwandten, bedurfte er keiner derartigen 
Bestimmung. Durch den Nachweis dieses Gebrauchs erledigt sich auch der 
Versuch (Klostermann Probleme z. Aposteltext 15 ff.), den Ausdruck neyain 
als dem religiösen Sprachgebrauch entlehnt nachzuweisen und als no2D ("223 
Pte. Pael von 2) ‘der Offenbarer’ zu deuten. Aber abgesehen davon, 
daß ein solcher Titel in der Beschreibung des Magiers keinen Anhalt hat, — 
welcher Leser der Act konnte den Satz so verstehen, wie er nach dieser 
Erklärung verstanden werden müßte: ‘Die Kraft Gottes, die „der Offen- 
barende“ hieß’? In 11 liegt eine auch im Ausdruck so offenbare Dublette 
zu v.9 10° vor, daß zur Erklärung dieser Verwandtschaft die Annahme 
einer redaktionellen Ungeschicklichkeit nicht ausreicht. Durch den Vergleich 
mit der von der Peschitta gebotenen Form des v.9 wird deutlich, daß v. ıı 
Reste einer ursprünglichen Form von v.9 aufgenommen hat, die dann zu 
einer selbständigen Notiz verarbeitet worden sind. Der v. ist daher zu 
streichen. Um 180 las Irenäus (I 23ı) bereits den heutigen Text. Die 
Verbindung 12 von edayyeitleodhar mit sepl ist befremdend, da sonst stets 
cv Baoıkeiav tod Veoö steht, Le 443 8ı I Clem 423 Ps.-Ölem Hom. I 6. 
Das vorgesetzte rt (HLP Minusk.) soll den Anstoß beseitigen, ist aber nicht 
ursprünglich. Vielmehr ist das Verb. hier wie ÖtaAeyspar, Audelv, einelv gebraucht. 
ovona ‘Person’ s. zu lı5, wenn nicht vielmehr mit Peschitta und Itala Ev 
zo övönarı I. X. zu lesen und dies zu Eßartilovro zu ziehen ist. Letzteres 
wird empfohlen durch v. ı6. Die Schilderung der Wirksamkeit des Philippus 
unter den Samaritern schließt 13 wirkungsvoll mit der Bekehrung und Taufe 
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kam zum Glauben und hielt, nachdem er getauft war, zu Philippus; und 
als er die Zeichen und großen Wunder sah, die geschahen, geriet er 
4 außer sich. Da nun die Apostel in Jerusalem hörten, daß Samaria 
das Wort Gottes angenommen hätte, sandten sie Petrus und Johannes 
15 zu ihnen. Diese gingen hin und beteten ihretwegen, daß sie den hei- 
16 Jigen Geist empfingen; er war nämlich noch auf keinen von ihnen ge- 
fallen, vielmehr waren sie nur auf den Namen des Herrn Jesu getauft. 
ı Da legten sie die Hände auf sie und sie empfingen den heiligen Geist. 
ıs Als aber Simon sah, daß der Geist durch Handauflegung der Apostel 





des Magiers ab. Nur die letzten Worte sind unmotiviert, sofern nach v.6 f. 
das Volk durch die Wunder auf Philippus aufmerksam und zum Glauben 
an seine Predigt geführt wurde, diese also dem Magier nicht unbekannt 
geblieben sein konnten. Dann aber kann diese Wirksamkeit auch bei dem 
Magier nur die Voraussetzung seiner Bekehrung gewesen sein. Der von 
der Peschitta erhaltene Text: Yewp@v Te onneia al Övvaneıs neydalas Yıvo- 
hevas 61 abrod (wörtlich S:& xerpos adroü) Eiloraro xal Edrabpalev läßt die 
Vermutung zu, daß hier ursprünglich von dem Erstaunen des Magiers über 
die eigene, mit der Taufe erlangte Wunderkraft die Rede war, wie das auch 
der Vorstellung von den Kräften des durch die Taufe den Gläubigen über- 
mittelten Geistes entspricht. 

Der Gedanke ist von dem Redaktor absichtlich verwischt worden, um Raum 
zu schaffen für die Erzählung vom Eingreifen der Apostel v. ı1ı—2, die auf einer der 
ältesten Zeit völlig fremden Voraussetzung aufgebaut ist. Ihr Grundgedanke ist, 
das Vorrecht des Amtes gegenüber den Rechten des Geistes sicher zu stellen, und 
daher der von Philippus vollzogenen Taufe die höhere Weihe durch die Apostel 
geben zu lassen, wie in der späteren Entwicklung die Taufe dem Bischof vorbe- 
halten blieb. Da eine solche Trennung von Taufe und Geistesmitteilung sich in 
Widerspruch mit der bis hierher auch in Act festgehaltenen Anschauung des Ur- 
christentums setzt, so ist dieser Abschnitt als späterer Einschub von der Philippus- 
geschichte abzulösen. Sein Zweck kann nur sein, den folgerichtig durchgeführten 
Gedanken von der durch die Apostel ins Werk gesetzten und von Jerusalem aus 
geleiteten Missionsarbeit deutlich zu machen, selbst auf Kosten der in die Dar- 
stellung verarbeiteten Quellenstücke. 

14 knüpft an v.a an; der Tätigkeit des Philippus geschieht in v. 125 
keine Erwähnung. £v lepooodönors s. zu v.ı. Ilerpov xal ’Iwavnv wie 31. 
3.11 419. Auch hier ist Johannes nur Statist. 16 Enınentwaös wie 1044 
1115 Ez 115 (vB). Beßantiopevor eis td övona nuplov I. s. zul Cor1ıs. 
Die Handauflegung 17 erscheint nur hier und 196 in Verbindung mit der 
Taufe. In der Didache und noch bei Justin fehlt sie im Taufritual; doch 

. scheint Hebr 62 für das Alter der Sitte zu sprechen, die von Tertullian aus- 
drücklich bezeugt ist (de bapt. 8). Da sie ein exorzistischer Brauch ist 
(s. zu 66), wird sie kaum gefehlt haben. Doch ist eine Auseinanderziehung 
der Akte, wie sie hier vorausgesetzt wird, ganz unglaublich. Die Einführung 
des Simon 18 ist nach v. ı3 unerwartet und nur aus der Absicht des Ein- 
schubes zu erklären, die Unveräußerlichkeit der Vorrechte des apostolischen 
Amtes zu zeigen. !öwv ist schwer vorstellbar; die Schwierigkeit hat Chry- 
sostomus (Öramer p. 138) empfunden: o0x &v elöev ei y) Tı alodmtov Ey&vero, 
Borep xal Maöios Enotyoev re tais yAwooaıs &Iddouv. Woran der Verf. 
gedacht hat, ist dunkel. pet’ Enıdeoews TWwv yeıp@v zur Uebertragung des 
Charisma I Tim 41% II Tim 16; vgl. Hebr 62. Dafür wurde später der 
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verliehen wird, brachte er ihnen Geld mit den Worten: Gebt auch mir 19 
diese Gewalt, daß jeder, dem ich die Hand auflege, den heiligen Geist 
empfängt. Da sprach Petrus zu ihm: Dein Geld möge mit Dir zusam- % 
men verloren sein, weil Du gemeint hast, die Gabe Gottes mit Geld 
erwerben zu können. Du hast keinen Teil und Anrecht an dieser 21 
Lehre, denn dein Herz ist nicht gerade vor Gott. Bekehre dich daher 2 
von dieser deiner Schlechtigkeit und bitte den Herrn, ob dir der Ein- 
fall deines Herzens vergeben werden möge. Denn ich sehe, daß du 2% 
bittere Galle und ein Ausbund von Ungerechtigkeit bist. Da antwor- & 
tete Simon und sprach: Betet ihr für mich zum Herrn, daß nichts von 
dem über mich komme, was ihr gesagt habt. Nachdem sie das Wort 2 
des Herrn bezeugt und verkündigt hatten, kehrten sie nach Jerusalem 
zurück und predigten in vielen Dörfern der Samariter. 





Ausdruck yerpodeoi« geprägt. 19 EZovoia ist hier von der Zauberkraft im 
besonderen gebraucht (Reitzenstein Griech. Mysterienrel. 8. 183). Simon 
verlangt die Fähigkeit, die charismatische Begabung zu übertragen ; diese 
Fähigkeit ist nach der Vorstellung des Verf. an das Amt gebunden, dem 
sie von Gott verliehen ist. Die Ablehnung der Forderung durch Petrus 20 
wird mit dem Gedanken begründet, daß was ein Geschenk Gottes ist nicht 
erkauft oder verkauft werden kann. Dieser Gedanke begegnet im 2. Jahrh. 
häufiger I Tim 65 II Clem 20. Did. 95 Barn. 104 1910 Herm. mand. 
XI Asc. Js lau. eivar els Anwietav “ins Verderben fahren’ Dan 25 Theod. 
21 oox Zorıyv ooL pepis odö& “ATjpog aus Deut 1221 142s entnommen, wo es 
von den Leviten gesagt ist; vgl. Col Lı2 II Cor 615 I Clem 301. Aöyos 
ist wohl nach v.a.ıa von dem Evangelium zu verstehen, nicht allgemein 
‘Sache’ (Overbeck). Der Schluß des v. ist Zitat nach Ps 7737 LXX, wo 
nur ner’ adrod (MR) statt Evavı: Too Yecd steht. Das Verlangen des Simon 
zeigt, daß er dem Christentum innerlich noch fremd gegenübersteht; daher 
wird ihm 22 Buße zugemutet, und somit die seit Hebr 6 brennende Frage 
nach der Möglichkeit einer Buße nach der Taufe (Weinel Bibl. Theol. S. 353 ff.) 
im Sinne der milderen Praxis entschieden. petavoeiv ano Tıvog = iR > 
Jer 86; vgl. Hebr 61, neravceiv &x tıvog Apoc 221 f. 920 f. 1611 Joseph. 
Antt. VII 22. Zu Enivomm xapötog vgl. Sir 402: tods Srakoytopodgs ATWV 
xal m6ßov Hapdlag Erivora rpoodoxixs (der Text ist verdorben; s. den Syrer). 
23 elvar eic te ‘zu etwas geworden sein’ — ‘etwas sein’ Blaß 8 33, 3. Die 
Charakteristik des Magiers wäre keinem verständlich, wenn sie nicht aus 
Reminiszenzen bestünde. eis xoAlv rınplag stammt aus Deut 2918: kN Ti 
Zotıy &v dplv dvnp. . . wivog Y) Srdvora E£ExArvev &rd Xuplov To Veod DLL@V, 
mopevdevres Aarpeberv tolg Veois TOV EIv@v Exelvwv' pur) Tig Eotıv Ev bniv Hile 
dvw gbovon Ev oA Hal uınpid, mar vs n7b Und, d. h. eine Wurzel, die 
Bitterkraut und Wermut aufsprießen läßt; vgl. Thren 315 Prov 5a. eig 
obvösopnov Aötniag stammt aus Js 58 86: Ads navra o0vö. &ö. — ben niarınm mn; 
vgl. Barn. 33. Den Anlaß zu dem Ausdruck gab wohl die Charakteristik 
der Ephraimiten-Samariter Hos. 13 ı2: svorpopiv dörnlas ’Eppatp. Die Ant- 
wort des Simon 24 zeigt, daß dem Verf. ein Bußakt vorschwebt. Reue, 
Gebet (v. 22) und Anrufung der Fürbitte sind die Vorbedingungen für die 
Wiederaufnahme eines Gefallenen. &v eipfxate kann nur auf den allgemeinen 
Fluch v.20 gehen. Der Zusatz, den D am Ende hat, &s TOM aAalwv Od 
Serupmavev (1. Steiipravev) ‘er vergoß unaufhörlich viele Tränen’ soll zeigen, 


AlRs 


52 Philippus geht einem äthiopischen Hofmann entgegen [Act 8% 





% Ein Engel des Herrn sprach zu Philippus: Stehe auf und gehe 
nach Süden auf die Straße, die von Jerusalem nach Gaza führt; 
x sie ist wüste. Und er stand auf und ging hin. Und siehe ein Aethio- 
pier, ein Hämling, ein Hofbeamter der Aethiopierkönigin Kandake, der 
ihr Oberschatzmeister war, hatte sich aufgemacht, um in Jerusalem an- 
2 zubeten; nun aber war er auf dem Rückweg und saß auf seinem Wagen 





daß Simon mit der Buße Ernst machte. Die Erzählung kehrt 26 unver- 
mittelt wieder zu Philippus zurück. Die Engelerscheinung soll die Bekehrung 
und Taufe des ersten Heiden als die Erfüllung einer göttlichen Weisung 
zeigen, 1013 273 Avdomdt xal nopebov = Tr Dip. xar& peontßpiav ist nicht 
‘am Mittag’ (Baljon, Nestle) wie 223 nepi neonußpiav, sondern, da der Schau- 
platz von v.a ff. Cäsarea zu sein scheint (s. zu v.5) und um die Mittags- 
zeit kein Reisender unterwegs ist, nur ‘nach Süden’ (Chrysost. Hom. XIX 1 = 
Cramer p. 142 ropög neonuBplav). 

GaAzA war 332 v. Chr. von Alexander d. Gr. erobert, aber nicht, wie Strabo 
(Geogr. XVI 230) behauptet, zerstört worden; es blieb vielmehr, aus der Umgegend 
neu besiedelt, ein Waffenplatz des Königs (Arrian Anab. II 27), der unentbehrlich 
war, weil er die letzte Station auf dem durch die Wüste führenden Weg nach 
Aegypten bildete. Als solcher spielte die Stadt auch in den Kämpfen zwischen 
den Ptolemäern und Seleuciden eine Rolle. Alexander Jannäus eroberte sie 96 
v. Chr. und zerstörte sie, doch wurde sie bald wieder aufgebaut und erhielt unter 
Pompejus 61 v. Chr. die Freiheit; im jüdischen Aufstand wurde sie jedoch aber- 
mals zerstört (Joseph. b. J. II 181). Die Bedeutung der Stadt beruhte nicht nur 
auf ihrer Stärke als Festung und ihrer Lage am Rand der Wüste und in der Nähe 
des Meeres, sondern auch darauf, daß hier in der Nähe zwei wichtige Handels- 
straßen, die eine von Tyrus, die andere von Damaskus und Jerusalem kommend 
zusammentrafen und nach Aegypten weiter liefen. Die Vereinigung der beiden 
Straßen findet etwa 2 km nordöstlich von der Stadt entfernt statt. KBStark 
Gaza 1852. Schürer II S. S4ff. 

Der charakterisierende Zusatz «urn &oriv Epnuog kann sich ebensowohl 
auf den Weg als auf die Stadt beziehen. Ersteres kann (II Reg 224) nur 
ein Weg sein, der durch die Wüste führt. Das trifft auf die hier in Be- 
tracht kommende Straße nicht zu, die nördlich der Wüstenzone läuft. Die 
Auskunft Overbecks, daß der Engel die Straße genau bezeichnen solle, 
weil mehrere zur Verfügung stünden, ist unbrauchbar, da die beiden Wege 
von Jerusalem, der über Hebron und der über Bät-Nettif, sich schon am 
Fuße des Gebirges vereinigen. Bezieht sich aber die Bemerkung auf die 
Stadt, so liegt ein Anachronismus vor. Eine Textänderung wie «dtn Soriv 
rıinstov fg £prikov (Chyene Encyel. Bibl. II 1650) ist ein Radikalmittel. 
Die Bezeichnung des Aethiopen 27 als eÖvoöyog ist wörtlich zu nehmen. 
Da in Mero& Frauenregiment bestand (Buseb. H. e, II 113: xar& Ti ndrprov 
dog Und yYuvands Toü Edvoug eis Eri vov Baorkevonevov), mußten die Hof- 
beamten, wie das an den orientalischen Höfen überhaupt Brauch war, 
Eunuchen sein. öuvaoıyg ist nicht mit eÖvoöXos zu einem Begriff zu ver- 
binden, wie &vöpss öuvaoraı Herod. II 32, sondern „Staatsbeamter“ Gen 504 
ö. Dapaw. Jer 41 = 2%, Lev 195 = >. 

KANDAKE, hieroglyphisch als Antky inschriftlich erhalten (Lepsius Denkmäler 
aus Aegypten u. Aethiopien V Taf. 47), scheint mehr offizieller Titel als Name 
gewesen zu sein. Der Name wurde bekannt durch den Angriff, den die einäugige 
Kandake 22 v. Chr. auf die Thebais unternahm (Cassius Dio LIV 44. Strabo XVI 54 
p. 820). Daß auch unter Nero eine Königin dieses Namens in Mero& herrschte, 


Act 8 36] und bekehrt und tauft ihn 53 





und las den Propheten Jesaias. Der Geist aber sprach zu Philippus: 29 
Gehe hin und halte dich an diesen Wagen. Philippus lief hin und » 
hörte, wie er den Propheten Jesaias las, und sprach: Verstehst du denn 
auch, was du liest? Da sagte er: Wie könnte ich wohl, wenn mich 3ı 
niemand anleitet! Und er forderte Philippus auf, aufzusteigen und sich 
zu ihm zu setzen. Der Schriftabschnitt, den er las, war aber dieser: 32 
„Wie ein Schaf zur Schlachtung geführt wird und wie ein Lamm vor 
»seinem Scherer stumm ist, so öffnet er seinen Mund nicht. Durch 3 
»seine Demütigung ist seine Strafe aufgehoben worden. Wer kann sein 
»Alter erklären? Denn sein Leben wird von der Erde aufgehoben.« Da 34 
sprach der Hämling zu Philippus: Ich bitte dich, von wem sagt das 
der Prophet? Philippus aber öffnete seinen Mund und von dieser 3 
Schriftstelle ausgehend verkündigte er ihm Jesus. Als sie nun des 
Weges zogen, kamen sie an ein Wasser und der Hämling sprach: 





zeigt Plinius Hist. nat. VI 186. Die Titulatur 6 &v ini ndong vis yYalng adrod um- 
schreibt den persischen Titel gangvär, aram. N, va&opbra& Plut. Demetr. 255: 
Enısınlög yap eldresav edvoyoug Exzıy yaLopdAunas. Ob er als Jude oder Heide ge- 
dacht ist, läßt sich nicht sicher entscheiden; der Redaktor hat ihn jedenfalls als 
Heiden angesehen und darum die Geschichte hier eingereiht. An sich könnten seine 
Eltern auch bei dem Raubzug des Jahres 22 in das Land gekommen sein, so daß 
Deut 232 zur Entscheidung der Frage ebensowenig austrägt, wie die Bemerkung 
Philos (in Flace. 6 p. 528), daß die Juden nur nexpı ı@v öpiwv Aldıoriag wohnen. 
rpoonuviowv eig "Iepovoary. zeigt aber, daß er zum mindesten Proselyt war, und &vip 
{ob kann nur auf heidnische Abkunft gedeutet werden. 

Philippus handelt auch im folgenden 29 durchaus nur als Werkzeug 
des Geistes. pa ist sonst der Streit- oder Rennwagen; der Reisewagen 
heißt &pnduafe Herod. VII 41, wie neugriechisch apa. 30 Aapd ye ist 
Literatursprache Le 18s Gal. 217; Blaß S 77, 2. yıyworeis & AvayıyWareis 
Paronomasie. 32 reproyY) ‘Abschnitt’ eines Schriftwerkes; Cicero ad Attic. 
XIII 253: at ego ne Tironi quidem dictavi, qui lotas megLoyas persequi 
solet, sed Spintharo syllabalim. (Weitere Belege bei Wetstein.) Für die 
Lektionen am Sabbat waren die Propheten nach einem dreijährigen Zyklus 
in Abschnitte (n227) geteilt, Schürer II S. 456. Das Wort hat hier viel- 
leicht allgemeinen Sinn, da in den LXX-Handschriften die Abschnitte nicht 
bezeichnet gewesen sein werden. Das Zitat aus Js 53 f. ist wörtlich nach 
den LXX; der leidende Gottesknecht bot eine so bequeme Parallele zu dem 
leidenden Messias, daß die seltene Verwendung dieser Stelle in der altkirch- 
lichen Literatur (I Clem 163 ff. Barn. 5) auffallend ist. 33 tiv yevaav 
adrod tie dmyisera: ist ebenso vieldeutig, wie im Grundtext mio" a INTTnS. 
Der Zusammenhang läßt für yevex sowohl die Uebersetzung ‘Nachkommen- 
schaft’ wie ‘Alter’ zu. Die Uebersetzungen raten herum: generationem 
Itala Vulg., ‘Alter’ Peschitta, ‘Geschlecht’ (Familie) Armenier, nalivilatem 
Iren. lat. III 12s. dvollag 16 otöna behagliche Breite der Erzählung wie 
1034 181: I Clem. 167 s. zu Mt 52. Das. Wasser 36 geographisch be- 
stimmen zu wollen, ist vergebliche Mühe, da sich weder erweisen läßt, daß 
der Erzähler über eine genaue Kenntnis der Oertlichkeit verfügte, noch, 
wenn dies der Fall war, der Ort der Begegnung angegeben ist. Die Straße 
kreuzen mancherlei Bachläufe, nördlich von Gaza Wädi el-Hasi, südlich bei 
Tell el-Addschül Wädi Razze. Nach v. ss hat der Vulgärtext entsprechend 
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Siehe, da ist Wasser; was hindert, daß ich die Taufe empfange? Und 
er hieß den Wagen halten, und beide stiegen ab zum Wasser, Philip- 
pus und der Hämling, und er taufte ihn. Als sie aus dem Wasser 
herausstiegen, riß der Geist des Herrn den Philippus weg, und der 
Hämling sah ihn nicht mehr; denn er zog fröhlich die Straße weiter. 
Philippus aber fand sich in Azotus und ging hindurch und predigte 
in allen Städten, bis er nach Cäsarea kam. 

Saulus aber schnaubte mit Drohen und Morden gegen die Jünger 





der späteren Taufliturgie das Bekenntnis eingeschoben: eine ö£ 6 Pidınnos' 
ei mioreberg E& 6Ang TTig napdlas, Esotıv. Amoxpidels 6 eine: miotebw ty uldv 
Tod Yeod eivaı röv "Inooöv Xptoröv. Diesen Text- setzen Iren. III 128 und 
Cypr. Test. III 43 (TU XXXIII 558) voraus. Da der v. aber in BASCHL 
Minus. Philox. Kopt. Aeth. fehlt, und der Grund seiner Einfügung vor Augen 
liegt, ist er zu streichen. Auch Did. 7 weiß noch nichts von einem Be- 
kenntnis bei der Taufe. 39 fpraoev ist nicht rationalistisch wegzudeuten, 
sondern gerade charakteristisch für die naive Erzählungsart. Propheten 
verschwinden plötzlich (III Reg 1812 IV Reg 216 Bel et draco 835 f.; vgl. 
Ez 312 ff. 83 111.22 f.), und nveöux hier als Windstoß zu deuten (so noch 
Blaß) macht die Erzählung zur albernen Posse. Die exegetischen Schmerzen 
wären erspart geblieben, wenn der ursprüngliche Text beachtet worden wäre; 
er liegt in der vereinzelten Lesart (A! p;, Armen.; Philox. ”e) vor: rveüp« 
xuplov Eneneoev Emil Toy ebvooxov üyyekos 62 Mprrasev xt. Das Ursprüng- 
liche ist getilgt worden, weil es zu offenbar im Widerspruch mit v. ı7 stand, 
wonach der Geist nur durch die Apostel verliehen werden konnte. Die 
Legende macht den Eunuchen, dem sie den Namen Indich beilegt (Laurent 
Ntl. Studien 8. 145), zum Missionar von Aethiopien (Iren. III 128: ög xai 
Eneupin eis Ta nAlpara ung Aldroniag anpbkwv todro önep Eniozeuoe). Davon 
weiß die Geschichte freilich nichts, die vielmehr beweist, daß die Nubier 
zäh an ihrer Religion festhielten und erst im 6. Jahrh. für das Christentum 
gewonnen wurden (Dillmann in Schenkels Bibel-Lexikon I S. 290 f.). Phi- 
lippus wird nordwärts entführt und 40 in "Alwros (Ts) abgesetzt. Ueber 
die Geschichte des Christentums im Küstengebiet ist aus der ältesten Zeit 
nichts bekannt. Asdod hatte 325 einen Bischof (Patrum Nicaen. nomina 
edd. Gelzer, Hilgenfeld, Cuntz p. 6236). Die Reise des Philippus endet in 
Cäsarea, von wo sie ausgegangen zu sein scheint. 

CÄSAREA (Karoapeıa), ursprünglich Irp&twvog rbeyos (Joseph. Antt. Xu 112. 
b.J. I35f. Plinius Hist. nat. V 13 (14). Strabo XVI 227) wurde von Herodes neu 
aufgebaut (Joseph. Antt. XVI9e. b.J. 1215.8) und durch seine Lage am Meer, den 
mit gewaltigen Kosten geschaffenen Hafen und später als Amtssitz des römischen 
Prokurators (Schürer I 45 f. 649) die bedeutendste Stadt Palästinas (Tacitus Hist. 
II 79. Joseph. b. J. III 91). In der späteren Zeit wurde ©. durch Origenes, der 231 
n. Chr. hier seinen Wohnsitz nahm, ein Mittelpunkt des wissenschaftlichen Lebens. 
Heute sind von der Herrlichkeit nur noch dürftige Trümmer übrig, die von einer 
Bosniakenkolonie besiedelt und von den Fellachen als Steinbrüche benutzt, immer 
mehr zusammenschwinden (Ebers-Guthe Palästina II S. 135 ff.), aber noch den alten 
Namen Kaisärije tragen. Baedeker-Benzinger Palästina u. Syr.° 263f. Schürer II 
S. 26 ff. 104 ff. : 

EX Mit berechneter Wirkungskraft beginnt 1 die Erzählung von der 
Bekehrung des Saul mit einer Schilderung seines Verfolgungseifers. Eu.vewv 
mit Gen. ist auffallend; Jos 10.0 n&y &umveov Long (= BW3762) ist nicht zu 
vergleichen, da &umv£ov hier substantivisch steht. Periktyone bei Stob. Flor. 
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des Herrn; er begab sich zu dem Hohenpriester und erbat von ihm 2 
Briefe an die Synagogen in Damaskus, daß, wenn er Leute fände, die 
sich zu der Lehre hielten, er sie, Männer und Frauen, gefesselt nach 





8519 (III 160 Gaisford): "Apaßins Göns Zyunv&ovra scheint den Gebrauch 
als dorisch zu erweisen; ryv&w mit Gen. ist nicht selten. Vorlage für den 
Ausdruck bildete Ps 17 15: &nd &unveboewg nvebnatog SpyTs aov. Ayrot als Be- 
zeichnung der Christen, bei Paulus häufig (Rom 17 827 162.15 Cor 12 
61#. u. 0.) in Act nur in c. 9 und 2610. o6vou ist Uebertreibung, da von 
Hinrichtungen sonst nichts bekannt ist, solche auch unter den Augen der 
römischen Verwaltung nicht in größerer Zahl stattgefunden haben können 
(s. zu Gal 115). Die Frage nach der Person des Hohenpriesters ist müßig, 
da keine Handhaben zu ihrer Beantwortung geboten sind, s. zu, 71... Die 
Vollmachten 2 setzen eine im Rahmen der römischen Verfassung schwer vor- 
stellbare Jurisdiktionsgewalt des Hohenpriesters voraus. Eine solche stand 
zwar nicht diesem, wohl aber dem Synedrium zu; doch war sie auf Judäa 
beschränkt (Schürer II S. 187. 206). An besondere Reservatrechte für die 
gesamte Diaspora (OHoltzmann Zeitschr. f. KG XIV S. 495 ff. und Neutest. 
Zeitgesch. ? $. 230 ff.) ist schwerlich zu denken. Wohl aber konnte sich 
die Praxis gebildet haben, die von den Römern stillschweigend geduldet 
wurde, .daß bei Streitigkeiten über die Lebensführung (Joseph. Antt. XIV 
102) das Synedrium für kompetent angesehen wurde. Ausschließlich auf 
Judäa bezieht sich auch Mischna Sanhedrin 11a (Fiebig-Hoelscher Ausgew. 
Mischnatrakt. VI S. 113): Man tötet ihn (den, der sich gegen den Spruch 
der Schriftgelehrten auflehnt) weder durch den Gerichtshof in seiner (Hei- 
mat)stadt, noch durch den Gerichtshof in Jamnia, sondern führt ihn zum 
großen Gerichtshofe in Jerusalem hinauf. Daß die Juden in Damaskus 
Einfluß hatten (Joseph. b. J. II 202) und daher auch wohl dort einen Ein- 
griff wagen konnten, ergibt sich aus II Cor 1132; s. zu v. 2. 0öög von 
der ganzen Lebensführung wie 199.23 22ı 24 11.2. 

Die BEkEHRUNG des Saul psychologisch zu deuten ist ein Stoff, der die 
dichterische Phantasie mächtig reizt, dem aber mit den Mitteln historischer Unter- 
suchung nicht beizukommen ist. Ueber seine geistige Disposition vor der Bekeh- 
rung hat der Apostel selbst nur soviel verraten, daß sein Fanatismus für das Pha- 
risäertum und dementsprechend sein ehrlicher Haß gegen die neue Lehre deutlich 
ist, Gal 1ısf. Ueber das Erlebnis von Damaskus berichtet er wiederholt (I Cor 
9ı 15s) als von einer Christusvision, die er gehabt habe, und die,er mit den andern 
Christophanien in eine Linie stellen kann. Mit dieser Erscheinung bringt er seine 
Berufung zum Apostelamt unmittelbar in Verbindung (Gal 115f.). Ueber die Einzel- 
heiten des Vorganges, über die Gründe, die es ihm zur Gewißheit machten, daß 
es wirklich der auferstandene Jesus war, der sich ihm offenbart habe, hat Paulus 
geschwiegen nach dem Grundsatz, daß äppnıa nicht ausgesprochen werden dürfen 
(s. Exkurs zu Il Cor 123 a. E.).. Es muß daher dahingestellt bleiben, wieweit die 
von den Act berichteten Einzelheiten des Vorganges auf Glaubwürdigkeit Anspruch 
erheben, um so mehr, als die drei Berichte (s. die Tabelle) nicht in allen Punkten 
übereinstimmen und als die Züge der Erzählung sich mit dem bei solchen Visionen 
üblichen mythologischen Apparat decken (s. u. die Erklärung). Alle erzählen, daß 
die Bekehrung auf dem Weg nach Damaskus erfolgte (vgl. dazu Gal lır; den Ort 
zeigte man im 6. Jahrh. beim 2. Meilenstein s. Antoninus Itiner. 46 p. 190 ı0 Geyer, 
also wohl bei Kokäb, 15 km südwestlich von D.; neuere Lokalisierungen S. Bae- 
deker-Benzinger Pal. u. Syr.° S. 348), daß eine Lichterscheinung statthatte, daß 
die ersten Worte der Himmelsstimme lauteten ZaodX Zaodı, ri ne dubxeig; Im übrigen 
weichen sie voneinander ab. Doch muß man im Auge behalten, daß zwei von 
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3 Jerusalem führen dürfe. Auf der Reise ereignete es sich, daß er in die 
Nähe von Damaskus kam; und plötzlich blitzte ein Licht vom Himmel um 
«ihn her auf; er fiel zu Boden und hörte eine Stimme, die zu ihm sagte: 





ihnen in Reden eingefügt sind, bei denen es auf dramatischere Wirkung ankam, 
und daß der Schriftsteller daher hier seinen Stoff freier gestalten konnte. Die 
historische Genauigkeit, die wir verlangen, dürfen wir von ihm nicht erwarten. 
Die Zeit ist nicht sicher zu bestimmen; Harnack (Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1912 
S. 678 ff.) bezieht die Ueberlieferung, daß Jesus noch 18 Monate mit den Jüngern 
verkehrt habe (Iren. I 3014 32. Asc. Js. 916) auf die Bekehrung des P. und setzt 


diese 31—82. 
A: 93ff. 

3&y 8 TO) nopebeodan &ysvero 
aöroy Eyyißeıv 77 Aanaorö, 
Eanlpvng Te adTov TepL£otparn- 
TEV DÜg Ex TOD opavod, Aral 
NEoWy Eni mv yMv Txovosv 
YWvMv Aecyovoav adra" ZaodA 
Zao0A, Ti ne ÖLlwxeıg; 5elnev 
SE tig el, nöpıe; 6 d£ '2yw 
el ’Insoög dv od ÖLwxeıg" 
6A Avadınydı nal sioeide 
elg TNV möiıy, xal Auindios- 
con 6 Ti oE del norelv. 
7ol 82 Ävöpeg ol oVvodsdovreg 
AÖTW elorineroav Eveoi Axod- 
Oyreg EV TS PWvYig, LNdEva 
82 Yewpodvres. SHYEpIM d& 
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Zadlog And tig Yic, Avewy-. 


HEVWY 82 T@v öpdarııäv KdTod 
oddEy EßAenev' yeıpaywyodvreg 
dE adroy eioiyayov eis Ac- 
PaOXOY. 

snach äwxeıs + B (Itala 
Philox.*); qui tremens (et) 
timore plenus in isto sibi 
facto dizit: domine quid me 
vis facere?2 et dominus ad 
ülum. 
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B: 226 ft. 
6EyYEvETO ÖdE (or MOpEVoNEYM 
ua Eeyyißovu 17 Aapaoxs, 
nept neonnßpiav EExipvng &% 
Tod oBpavod mepıaorpaber 
YÖg Inavoy nept En£, 7 Eneod, 
eig Edapog NX0DoR 
YWvijis Aeyodong por’ LZaxodA 
ZxodX, Ti ne Öwxeis; 8ayW 
dE Anexpidyv' tig el, Köpıe; 
elnev TE npög Zi Eym ei 
’Inooög 6 Naßwpatos, öv od 
Öumxerg” 901 d& ody ol övreg 
To Ev og &hedonvıo, nv 
SE YWwNv OR Mmovoav Tod 
Aalodvrög nor‘ 10E8lmov de’ ri 
ToiNow, 


TE Kal 


nöpte; 6 dE Hüptog 
einev mpög pe Avaordc no- 
pebov eis Annıanonöv, Airel ooL 
Andere nepi nayıwv By 
TETANTAL co MOMont. 1105 
&2 oÖx &veßlenov ind üc 
Sööng TOD Ywrög Exelvon, Xeıp- 


ayWyobnevog ünd TÜV ovYy- 
övzwy por TMAYov eis Au- 
KaOXöV. 





EC: 26 12 ff. 

12 &v olg nopevönevog eig Tijv 
Annaonay er’ 2Eovolag Hal 
ENLTPORTIS TG TÜV Apyxıepewv, 
13 NAEPAG nEONg Xard nv 6ödv 
eldov obpavödev Öntp mv Aap- 
npörmta Tod MAlov mepıldı- 
day ne pÖg ai Todg ody &noi 
TOPEVONEVOUS" 14 TAYTWV TE 
AATATEIOVTWY TuOV eig MY 
yNv Amovon Ywvinv Akyonoav 
npög ne 77] "EBpaiör Starerın 
LaodA ZaodA, Ti ne Öwxetc; 
oXANpov coL TpOg Hevıpa 
Aantiterwv 15 2yW Ö& eine Tig 
el, ndpıe; 6 ÖE ndpLog einev 
Eyw ein Inooög dv od Ößxeıc. 
AA Avdommdı al army 
Ent TODg MÖÖRg 00D. Elg Todro 
yap Wodmv ooL, npoysıploadat 
98 ÖNNPETYV Mal napTupa @v 
te elötg ne DV re Öphrioonei 
co, 1785aLpobuevög oe &4 Tod 
Anod nal &u Toy EIv@v, eig 
odG EYW AnooTEiAw a8, 18 Kvci- 
Eur Öpdarnods MTV, TOD 
eniorpebar Ano MÖTouG eig 
ps Hal TG Ekovolag Toß 
oaTayd Ent Tov Yeöv, TOI Aa- 
Betv adrodg Apsorv Anaprı@y 
nal XATjpov Ey Tolg MyLnonevorg 
nlotet Ty) elg Ene. 


3 nepiaorpäntery (= repiAdurerv 2613) hellenistisch; IV Mace 4ıo: 


obpavödey Trpoupaynaav Epınnor dyyekoı TEPLXOTPATTTOVTEG Toig Önkorg al oAdYv 
abrtois pößov te ai tpöpnov Evievres. Auch die Engel erscheinen wie alle 
Himmelswesen im Feuerblitz Le 24 4 Petrusapoc. 7. Acta Joh. 76. Ebenso Jesus, 
vgl. die gnostische Zopi« "Inoco Xpiotod (Hennecke Apokr. d. NT S. 43): 
Da ojfenbarte sich ihnen (den Jüngern) der Erlöser nicht in seiner frü- 
heren Gestalt, sondern in dem unsichtbaren Geiste. Seine Gestalt war 
die eines großen Engels des Lichts, sein Wesen unbeschreiblich usw. Ign. 
Eph. 192 u.ö. Eine Parallele zu unserer Stelle Act. Petri cum Simone 20 
(Lipsius-Bonnet Act. apost. apoer. I p. 644 ff.). 4 neobv Ent nv yiv vol. 


Act 959] und hört die Stimme Jesu 57 





Saul, Saul, warum verfolgst du mich? Er sagte: Wer bist du, Herr? 5 
Der aber (antwortete): Ich bin Jesus, den du verfolgst. Aber stehe 6 
auf und gehe in die Stadt und man wird dir sagen, was du zu tun 
hast. Die Männer, die ihn auf der Reise begleiteten, standen sprach- ? 
los, da sie zwar die Stimme hörten, aber niemand sahen. Und Saul s 
erhob sich von dem Boden, und als er seine Augen aufmachte, sah er 
nichts. Sie führten ihn an der Hand und geleiteten ihn nach Damas- 
kus. Drei Tage blieb er ohne Gesicht und aß nicht und trank nicht. 9 





Dan 816: xal &v to &pyeotar adrov (näml. Gabriel) &opupndny xal Eneoa 
er! nposwröy mov. Die Wahl der hebräischen (und aramäischen) Form IacdA 
ist Absicht; die Himmelsstimme spricht hebräisch (26 ıs), ebenso Ananias v. ı7. 
Die Verfolgung der Gemeinde ist eine Verfolgung Jesu Le 1016 Iren. III 
129: Todv Ldrov deonörnv Eölmxe öwrwv Tods nadntäs abrod. Der Zusatz 
hinter öwbxeig (teils hier, teils v. 5) in E. 180 Itala Vulg. Syr. Arm. oxAnpöv 
or npbg nevrpa Auntilerv ist aus 2614 entnommen, um die Worte gleichzu- 
stellen. Die schwankende Stellung zeigt schon, daß es sich hier um eine Inter- 
polation handelt. Am Ende von 5 haben vereinzelte Zeugen ([h] Philox.* 
[Aeth.]) den unentbehrlichen Zusatz: qui Iremens <et) limore plenus in isto 
sib<i factoy dizit: domine quid me vis facere? et dominus ad illum 
(d. h. 5 82 Evrponös te nal Epoßos yYevönevos Ent To yeyovöorı adı@ eimev' 
xbpie, TE ne YEdeıg morelv; 6 Ö& nöptog ps adrov'), gegen dessen Ursprüng- 
lichkeit nichts spricht, als das Schweigen der griechischen Hss. (s. zu v. 6). 
6 &/%& vor Imperativen wie im klassischen Gebrauch: &AN iwpev Plato 
Protag. 3lla. Aadndrostaı ati. verlangt eine Frage, die jetzt im Grie- 
chischen fehlt, aber in dem Zusatz der Versionen geboten wird. Dieser ist 
demnach als ursprünglich anzusehn. Der Befehl setzt übrigens voraus, daß 
Saul ohne Hilfe in die Stadt gehen kann, übersieht also die Blindheit, von 
der auch 26 ıs ff. nicht die Rede ist. Die Begleiter tauchen erst 7 auf; sie 
sind nötig wegen v. s. ouvodeberv hellenistisch; Herodian IV 7 e. Plut. Ant. 13. 
Die Situation wird später abweichend geschildert, sofern 229 die Begleiter 
nichts hörten und 2614 auch diese zu Boden stürzten. Aber das Ereignis 
betraf nur Saul, daher ist auch bei ihm die Wirkung am stärksten. Dem 
entspricht am besten, wenn die Begleiter weder etwas sahen noch hörten. 
Versuche, den ganzen Vorgang mit dem rätselhaften Leiden des Apostels 
in Verbindung zu bringen, entbehren der Grundlage, solange die Natur dieses 
Leidens noch so wenig aufgeklärt ist (s. zu II Cor 1220 und HFischer D. 
Krankheit d. Ap. Paulus [Bibl. Zeit- u. Streitfragen VII 4] 1911), und solange 
nicht bewiesen werden kann, daß der Apostel selbst das Erlebnis als eine 
krankhafte Trübung seines Bewußtseins empfunden habe. Davon kann aber 
keine Rede sein. Die Schilderung des weiteren Verlaufes 8 ist in h pa 
mehr ausgemalt: sed ait ad (eos: levayte me de terra. Et cum levassent 
illum nihil <videbaty apertis oculis el tenentes manus eius deduzerunt 
Damascum. Der Vulgärtext hat das abgeändert, weil Saul v. s den Befehl 
erhalten hat, aufzustehen, er das demnach auch ohne fremde Hilfe fertig 
bringen mußte. Die Blindheit ist als Folge des Schauens der göttlichen 
ööfu vorgestellt (Ex 3450 ff. Ammonius bei Cramer p. löls). Das 
Fasten 9 geht hier wie in der kirchlichen Sitte der Taufe voraus (Did. 7. 
Justin Apol. I 61. Tert. de bapt. 20). Da die Taufe owrtonög ist (Justin. 
l. c., vgl. Wobbermin Religionsgesch. Studien S. 155 ff. Reitzenstein 
Hellenist. Mysterienrel. S. 106), liegt es nahe, die Blindheit geistig zu deuten 
und die ganze Erzählung aus einer Allegorie herzuleiten, etwa nach Js 426, 


58 Ananias wird zu Saul gesandt [Act 9% 





10 In Damaskus war nun ein Jünger mit Namen Ananias. Und der 
Herr sprach in einem Gesicht zu ihm: Ananias. Er sagte: Siehe, da 
ı bin ich, Herr! Der Herr sprach zu ihm: Stehe auf und gehe auf die 
Straße, die den Namen ‚die gerade‘ führt, und suche in dem Hause des 
ı2 Judas einen Tarser mit Namen Saul auf. Denn siehe, er betet, und er 
sah einen Mann mit Namen Ananias hereintreten und ihm die Hände 
13 auflegen, damit er das Gesicht wieder erlange. Ananias antwortete: 
Herr, ich habe durch viele (Leute) von diesem Mann vernommen, wie- 
ıs viel Uebles er an deinen Heiligen in Jerusalem verübt hat. Und hier 
hat er Vollmacht von den Hohenpriestern, alle, die deinen Namen an- 
ısrufen, zu binden. Da sprach der Herr zu ihm: Gehe hin, denn er ist 
mir ein ausgewähltes Werkzeug, meinen Namen vor den Heiden und 





wie Ammonius bei Cramer p. 151» tut: aneIı dad) TO Stoparırov is boys 
xal ro Cwrixöv. Chrysostomus bei Cramer p. 1555 vergleicht die Erblindung 
des Elymas (13 1:1), bei dem ebenfalls die Blindheit Strafe für die Glaubens- 
feindschaft ist. Ananias (über den Namen s. zu 5ı) wird hier als Jünger, 
2212 dagegen als gesetzesfrommer Jude bezeichnet. Beides würde sich nur 
dann nicht ausschließen, wenn man keine Spannung zwischen den Jesus- 
jüngern und den Juden anzunehmen hätte. Eine solche läßt der Verf. v. ı9 ff. 
erst durch das Auftreten des Saul in den Synagogen entstehen. Der Einwand 
gegen die Geschichtlichkeit der Episode, daß nämlich das hohe apostolische 
Selbstbewußtsein des Apostels jede menschliche Vermittlung ausschließe, hat 
dann ein starkes Gewicht, wenn Paulus über den Vollzug der Taufhandlung 
und die Art der Geistesmitteilung wesentlich anders dachte, als der Verf. (s. 
zul Cor lır). Unerwartete Handlungen und auffallende Ereignisse werden meist 
auf eine Vision begründet 103 115 169 189 2713; ebenso bei Paulus Gal 22 
II Cor 12ı ff. Die Vision ist der nachgebildet, durch die Samuel berufen 
wurde I Reg 34 ff. töod Eyw Semitismus 37; doch ist vielleicht mit Itala 
(h) zu lesen vol xöpre. 11 Die ‘gerade Straße’ (heute darb el-Mostakim) 
durchschneidet die Altstadt von Damaskus mitten von O nach W. Reste 
von Säulen und Ausgrabungen beweisen, daß sie in der Römerzeit eine 
rechts und links von Säulenhallen eingefaßte Prachtstraße war, deren Achse 
etwas südlicher lag, als die der heutigen Straße, und die im O (und wohl ebenso 
im W) in einem Monumentaltor, das etwa der Porta Nigra in Trier ent- 
sprochen haben mag, endete (s. Baedeker-Benzinger Pal. u. Syr.? S. 333 ff. 
mit Plan. Ebers-Guthe Palästina I S. 339 ff. mit trefflichen Bildern). Zu 
schweren Bedenken gibt 12 Anlaß. Ist es schon vorher merkwürdig, daß 
Ananias in einer Vision von einer Vision des Saul erfahren haben soll (korre- 
spondierende Traumgesichte Dionys. Hal. I 57), so wird vollends nach diesem 
v. die Antwort des Ananias v. ı3 ganz unverständlich. Da der Vers auch 
in h fehlt, ist er hier als Interpolation zu betrachten und mit Corssen (D. 
Cyprian. Text d. Acta apost. Progr. 1892 S. 21f.) einem ganz andern 
Zusammenhang zuzuweisen, im dem Saul infolge einer Vision das Augenlicht 
wiedererlangte.e. Woher Ananias 14 den Zweck der Reise des Saul kannte, 
ist eine Frage, die sich der Verf. schwerlich vorgelegt hat. 15 oxeüog &x- 
Aoyfig wie o. öpyfis Jer 2725 (Rom 922). T& o. Ns Öö&ng I Macce 29; zur 
Sache vgl. Mart. Polyc. 20 ı: töv xUpıov Tv Exkoyäg Toloüvra And TÜ@v lölmv 
SovAwv. I Clem 29 ı. tod Baordsaı T5 övona ou ist Inf. des Zwecks. Ovid 
Her. XVI 374: tu nomen ab aelerna poslerilate feres. Auffallend ist 
Baotlewy vloy te Toparı (31 p2* lesen nur viwv IopaiA; regiis filiis Isr. Gig.), 
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den Königen der Kinder Israel zu tragen. Denn ich werde ihm zei- 
gen, was er für meinen Namen leiden soll. Da ging Ananias hin und 
trat in das Haus und legte die Hände auf ihn und sprach: Bruder 
Saul, der Herr hat mich geschickt, Jesus, der dir auf dem Weg, auf 
dem du herkamst, erschienen ist, damit du das Gesicht wieder erlan- 
gest und vom heiligen Geist erfüllt werdest. Und sogleich fiel es von 
seinen Augen wie Schuppen, er erlangte sein Gesicht wieder, stand auf 
und wurde getauft; er nahm Speise zu sich und kam wieder zu 
Kräften. 

Er blieb einige Tage bei den Jüngern in Damaskus und verkün- 
dete sofort in den Synagogen, daß Jesus der Sohn Gottes sei. Alle, 
die es hörten, regten sich auf und sagten: Ist das nicht der Mann, der 
in Jerusalem die, die diesen Namen anrufen, verstörte, und ist er nicht 
zu dem Zweck hergekommen, daß er sie gefesselt zu den Hohenprie- 
stern führe? Saul aber erstarkte immer mehr und versetzte die Juden, 
die in Damaskus wohnten, in Aufregung, indem er folgerichtig bewies, 





da man neben Heiden nur die Juden genannt erwartet. Daher ist BaoılEwv, 
das wohl nur Mc 139 Mt 10ıs Le 2112 zuliebe zugesetzt ist und zu dessen 
Erklärung man sich nur auf Agrippa berufen kann, kaum als ursprünglich 
anzusehen. Daß der Verf. übrigens die Berufung des Apostels nur unter 
dem auch in der Schilderung der paulinischen Mission festgehaltenen Ge- 
sichtspunkt der Leiden betrachtet hat, zeigt, wie wenig er in den Geist 
der Berufsauffassung des historischen Paulus eingedrungen ist. 17 Statt 
Antidev... . zal eiofAdev lesen Minusk. h (vgl. p2): öre (xal h) Eyepvels 
"A. änfAdev eig Tiv ol. vgl. v. 11; Peschitta: Tote AntAdev "A. eis my ol. 
Die Handauflegung erfolgt zum Zwecke der Heilung. Die Mitteilung des 
Geistes wird nur nebenbei erwähnt, da 18 an &vaßX&ıbyg anschließt. Aertösg 
‘Schuppen’ wird sowohl von Fischschuppen, allen schuppenähnlichen Gebilden 
(Pflanzenschuppen, Schindeln u. ä.), wie auch von den Schalen der Zwiebeln 
(Lucian quomodo hist, conser. sit 5), der Nuß (Anthol. Pal. VI 102) u. ä. 
gebraucht. Die Mediziner brauchen das Wort in Verbindung mit @norinteiv 
von Hautabschuppungen und Schorf (Belege bei Hobart p. 39 f.), aber nicht 
bei Erkrankungen der Augen. Hier liegt vielmehr eine sehr unmedizinische 
volkstümliche Vorstellung vor, wie Tob 1112 nal EXerlodn And av xavd@v 
av 6pdarumv r& Asvampara ‘die Starflecken schuppten sich von den Augen 
ab’; vgl. 318 B Ienioaı 1& Aeuxwparae. 19 &vioyvoev intrans. wie Gen 482 
Jer 93 Jde 2022 Mart. Polyc. 172; transit. Le 21.4s Barn. 147 (Belege aus 
Medizinern bei Hobart p. 81), daher in BC* auch hier in eveoydyn geändert. 
Der Aufenthalt bei den Jüngern in Damaskus wird auf ‘einige Tage’ be- 
messen; h hat dies plurimos, was den Abstand dieser Darstellung. von 
Gal 115 ff. noch vergrößert (s. den Exkurs zu v. so). Saul beginnt 20 seine 
Wirksamkeit sofort, indem er in den Synagogen von Damaskus predigt. 
Die beabsichtigte Parallele mit den Uraposteln springt in die Augen. 
Sie wird noch verstärkt bei der Lesart von h: ei introivit in synago<gas) 
Judaeorum et praedicavit cum omni fidueia dominum (Iesum, quia) hic 
est Christus, filius dei; vgl. 42. 6 vlög Tod Yeod in Act nur hier, ist wohl 
späterer Zusatz zu 6 Xptorös, das nur von 68. hm Sah. Iren. III 129 bewahrt 
ist, vel. v. 22. 21 roptelv nur hier und Gal 113. 2. eis statt &v s. Radermacher 
S. 116. 22 Zu 2veöuvapodto setzen CE Minusk. Ttala [ev Elt.] t® %öyo; 
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23 daß dieser der Messias sei. Als nun eine Reihe von Tagen verstrichen 
%4 war, berieten sich die Juden darüber, ihn zu beseitigen. Ihr An- 
schlag kam aber Saul zur Kenntnis. Sie bewachten jedoch Tag und 
2 Nacht die Tore, um ihn beiseite zu schaffen. Da nahmen ihn die 
Jünger bei Nacht und ließen ihn in einem Korb durch die Mauer 
% herab. Als er wieder nach Jerusalem kam, suchte er sich zu den 
Jüngern zu halten. Und alle fürchteten sich vor ihm, da sie nicht 
2» daran glaubten, daß er (wirklich) ein Jünger wäre. Da nahm sich 
Barnabas seiner an und führte ihn zu den Aposteln. Und er erzählte 
ihnen, wie er unterwegs den Herrn gesehen, und daß er mit ihm ge- 
sprochen, und wie er in Damaskus in dem Namen Jesu frei heraus 
28 geredet habe. Und er ging bei ihnen in Jerusalem aus und ein und re- 
» dete in dem Namen des Herrn frei heraus, und er redete und dispu- 
tierte mit den Hellenisten; die aber versuchten, ihn beiseite zu schaf- 
sofen. Als es die Brüder merkten, brachten sie ihn nach Cäsarea und 
sandten ihn dann nach Tarsus. 





da das Verb. im Passiv stets durch einen Zusatz erläutert wird (Rom 420 
7 riotet, Eph 610 Ev xuplo, II Tim 2ı &y 19) xapırı), so wird auch hier 
der Zusatz ursprünglich sein, da durch ihn die Meinung abgewehrt wird, 
als ob £vioxuoev v. ı9% wieder aufgenommen und von weiterer Zunahme 
der Körperkräfte geredet werden solle. öt. odrög &orıy 5 Xpiorög ist abrupt 
und nach v. 20 auffallend; v. aıf. sind wohl Zusatz (Schwartz 1907 S. 275 1). 
Der Zusatz in pe in quem bene sensit deus = eis öv zböönnaev 6 Yeös 
(Me 11 Mt 31 175 Le 322) rundet den Gedanken ab. Die Wirksamkeit; 
in Damaskus findet 23f. ein jähes Ende durch einen Anschlag der Juden 
auf das Leben des Apostels. Das ist das auch im folgenden durchgeführte 
Schema des Verf. &veAworv A nıdowar I Cor 11». 25 ol pnadmal adroo 
ist verdächtig, weil von der Sammlung einer Gemeinde keine Rede ist, da- 
her lesen EHL Min. «öröv ot p. 31. 61 al. ol n. aöröv, während pa noch 
beides vereinigt: eum discipuli eius. xaAdoavres &v omuplör (SO opuptöt 
vgl. Deißmann Neue Bibelstud. S. 13. Blaß $ 6,7. Radermacher S. 38): 
IL Cor 1132: &v oapyavn Exaldodınv St& Tod teiyous. Beide Berichte decken 
sich so vollkommen, daß an der Geschichtlichkeit des Vorgangs kein begrün- 
deter Zweifel sein kann. 26 neıpalw = reıp&oha: 167 246. Das Verhalten 
der Jünger in Jerusalem ist nur unter der Voraussetzung begreiflich, daß 
von Damaskus noch keine Kunde über die dortigen Ereignisse eingetroffen 
war. Die Meinung des Verf. war offenbar, daß der Aufenthalt nicht lang ge- 
dauert habe. Die Vermittlerrolle, die 27 Barnabas (s. zu 1122) zufällt, stimmt 
zwar mit der Angabe, daß er ein angesehenes Mitglied der Urgemeinde war, 
paßt aber schlecht zu der Art, mit der Gal 2ı I Cor 96 B, neben Paulus 
als Gehilfe erwähnt ist; und noch sonderbarer wäre es, wenn die Urapostel 
erst nach der Besprechung in Jerusalem ihm ohne vorausgegangene Ent- 
zweiung die Versöhnungshand gereicht hätten (Gal 25). Doch könnten die 
späteren Zerwürfnisse (Gal 213) das Urteil des Paulus beeinflußt und B. 
mehr zur Seite geschoben haben, als er verdiente. 27 rappyard£eoda: außer 
Eph 620 I Thess 22 im NT nur in Act (v. 28 1346 143 183 19g 26 26); 
vgl. I Olem 156 535. 29 Da folgerichtig die Vorstellung festgehalten wird, 
daß die Apostel sich nur mit den eingeborenen Juden zu schaffen machen, 
disputiert Saul wie Stephanus mit den Hellenisten, verfällt ihrem Haß und 
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So hatte nun die Gemeinde in ganz Judäa, Galiläa und Samaria 31 
Frieden, indem sie sich erbaute und in der Furcht des Herrn wandelte; 
und sie wuchs durch den Trost des heiligen Geistes. 

Es geschah aber, als Petrus die ganze Gegend durchzog, daß er 32 





muß fliehen, wie überall, wo er auftritt. 30 Katodpeın s. zu 85. Der Zu- 
satz von E Min. Itala Syr. Sahid. [6:4] vuxtös nach Karodperay läßt die Situ- 


ation derjenigen in Damaskus ähnlich erscheinen. 

Der Bericht über die EREIGNISSE NACH DER BEKEHRUNG läßt sich kontrol- 
lieret an der durch feierliche Versicherung (120) als wahrheitsgemäß beglaubigten 
Darstellung des Paulus in Gal 115—aı: 


Gal 
Bekehrung 
Sofort danach ohne Verkehr mit 
Christen Abreise nach Arabien 


Rückkehr nach Damaskus 
Nach 3 Jahren Besuchsreise nach 
Jerusalem 
15tägiger Aufenthalt, Verkehr mit 
Petrus und Jakobus; 
Weiterreise nach Syrien 
und Kilikien. 





Act 
Bekehrung auf dem Weg nach Damaskus — 
Längerer (Itala) oder kürzerer (Vulgärtext) Ver- 
kehr mit den Jüngern in Damaskus — 
Längere Zeit Predigten in den Synagogen von 
Damaskus 
Flucht aus Damaskus nach 


Jerusalem 
Einführung bei den Aposteln durch Barnabas 
Disputationen mit den Hellenisten 
Flucht nach Cäsarea 

und Tarsus. 


Ein Blick auf die beiden Reihen zeigt, daß hier unlösbare Widersprüche vorliegen, 
und der Bericht der Act kann nur eine sehr getrübte Erinnerung an die Anfänge 
der paulinischen Missionsarbeit darstellen. Ganz unklar bleiben die Zeiträume; 
die Ereignisse rücken näher zusammen. Festgehalten sind nur die Etappen: Da- 
maskus-Jerusalem-Tarsus. Was über die Tätigkeit gesagt wird, ist aus der Lebens- 
arbeit des Apostels gefolgert. Die durch II Cor I1132f. gestützte Nachricht von 
der Flucht aus Damaskus ist, da Paulus selbst von einer zu bestimmtem Zweck 
unternommenen Reise spricht (Gal lıs), zeitlich falsch hier einrangiert. Auffallend 
ist, daß Syrien (d. h. Cölesyrien) übergangen wird, da der Verf. sonst mit Vor- 
liebe bei Antiochien verweilt. 

Die Notiz 31 von den friedlichen Zuständen in Judäa, Galiläa und 
Samarien ist redaktionelle Klammer, durch die die folgenden Petrusgeschichten 
mit der Bekehrung des Saul zusammengeschlossen sind. 7) &xxAnoia BSAC 
al.; richtiger ist «t &xxAnotat EHLP pe Gig. Philox. wie 165 in einer ähn- 
lichen Notiz. ropebeoyat mit bloßem Dat..wie 1416 Jud ıı Hermas Mand. 
VI 12. Die Reise des Petrus 32 wird nicht näher motiviert, ist aber offen- 
bar als Missionsreise gedacht, bei der wie gewöhnlich Wundertaten und 
Missionserfolge eng zusammenhängen. && rdvwv ergänzt p2 per ommes 
civilates el regiones. Peschitta hat mit && nöAewv vielleicht das ursprüng- 
liche erhalten. 

LYDDA, ‘5, heute Zudd, in der Kaiserzeit Diospolis, 17 km südöstlich von 
Jäfä an der Straße und Bahnstrecke nach Jerusalem gelegen, gehörte seit 165 
v. Chr. zu Judäa (I Mace 1134) und war Vorort einer der zehn oder elf judäischen 
Toparchien (Joseph. b. J. IIL 35. Plinius Hist. nat. V 70 p. 103 Detl.) und nach der 
Zerstörung Jerusalems ein Hauptsitz der jüdischen Schriftgelehrsamkeit. Heute ist 
es ein schwach bevölkertes Dorf mit malerischer Ruine einer Kirche des Drachen- 
töters Georg (Abbildung bei Ebers-Guthe Paläst. II S. 169), der hier lokalisiert 
wurde, weil vor L. der Antichrist endgültig überwunden werden sollte. Die früher 
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3 auch zu den Heiligen kam, die in Lydda wohnten. Dort fand er einen 
Mann namens Aeneas, der seit acht Jahren zu Bett lag; der war ge- 
3: ]ähmt. Und Petrus sprach zu ihm: Aeneas, Jesus Christus heilt dich. 
35 Stehe auf und mache dein Bett. Und sofort stand er auf. Und alle 
Bewohner von Lydda und (der Ebene) Saron sahen ihn; diese wand- 
ten sich dem Herrn zu. 
36 In Joppe war eine Jüngerin namens Tabitha, deren Namen über- 
setzt ‚Gazelle‘ heißt. Diese war voll guter Werke und Almosen, die 
s7sie gab. Es geschah nun in jenen Tagen, daß sie krank wurde und 
starb. Und man wusch sie und legte sie im ÖObergemach nieder. 
ss Weil aber Lydda nahe bei Joppe ist und die Jünger gehört hatten, daß 
Petrus dort sei, sandten sie zwei Männer zu ihm mit der Aufforde- 
3% rung: komme ohne Verzug zu uns. Petrus machte sich auf und ging 
mit ihnen. Nach seiner Ankunft führte man ihn in das Obergemach 
und alle Witwen traten zu ihm weinend, und indem sie die Unter- 





durch Purpurhandel bedeutende Stadt zerfiel seit der Gründung von Ramle 716 
n. Chr.; 325 war es Bischofssitz (Harnack Mission II S. 87). Baedeker-Benzinger 
Paläst.° S. 13f. Schürer Il S. 302. Buhl Geogr. S. 197. 

32 Atveaxg häufiger griechischer Männername. Die Angabe der Krank- 
heitsdauer 33 findet sich öfter bei den Wundererzählungen 32 14s Ditten- 
berger Syll. II 80295 8055. 34 iätai oe I. X. s. zu 36. 35 Ldpwy (NW 
Js 352 Cant 2ı), Name der zwischen Cäsarea und Jäfä liegenden, durch 
ihre Fruchtbarkeit berühmten, und im Altertum wohl angebauten und .dicht 
bevölkerten Küstenebene (Ebers-Guthe Palästina II S. 166 £.). 

JOPPE, 2), heute Jü/d, trotz der für die Schiffahrt äußerst ungünstigen Küsten- 
gestaltung schon im Altertum als Hafen wichtig (II Chr 216 Esr 37), ursprünglich 
philistäisch, seit der Makkabäerzeit judaisiert (I Macc 10rff.). Die Stadt wurde 
63 v. Chr. durch Pompejus befestigt und zur Provinz Syrien geschlagen (Joseph. 
Antt. XIV 44), 47 v. Chr. Hyrkanus übergeben und blieb dann unter den Hero- 
dianern, bis sie 6 n. Chr. unter römische Verwaltung gelangte. Schürer II S. 99 f. 

36 Tape) = NNSB syr. 8120 ‘Gazelle’, wie richtig interpretiert wird, 
auch als Frauenname Toßa:xyr) (mabat. Inschrift Waddington Nr. 2155. 
Dalman Grammat. d. paläst. Aram. I S. 1095), wie auch Aopx&s (Lucian 
Dial. meretr. 9 und weitere Belege bei Wetstein. Inschriftlich: IG VII 942 XIV 
646. OIL V 373. 644. 3050. 5218 IX 307. 2562 X 2376 u. ö.). 37 Waschen 
und Salben der Leichen war allgemeiner Brauch Lucian de luctu 11. Die Auf- 
bahrung erfolgte im Obergemach, weil dort immer Luftzug herrschte. 38 Eyyös 
Ss. zu v. 32. Zu öxvetv mit Inf. vgl. Num 2216 Jde 18» Sir 735. 839 Bei 
einem Todesfall sammeln sich sofort die Frauen der Nachbarschaft im Trauer- 
hause und erheben das Klagegeschrei (vgl. die anschauliche Schilderung von 
Miß Rogers bei Ebers-Guthe Paläst. I S. 422). Hier besorgen es die ‘Witwen’ 
der Gemeinde, die demnach schon als Stand in der Gemeinde erscheinen 
(Achelis TU XXV 2 8. 274ff.), und denen die Krankenpflege bei Frauen 
übertragen war (Apost. Kirchenordn. 21: pia napsöpsbouo« tais Ev Tais vöoaıg 
rerpalon£varg; in der syr. Didaskalia c. 15 p. 66 sq. Lagarde = $. 801.2 
Flemming wird von ihnen verlangt, daß sie den Kranken die Hand auflegen). 
Xırovag xal Indree sind nicht, wie es nach dem Vulgärtext scheint, die von 
ihr angefertigten Kleidungsstücke, mit denen sie nach Art wohltätiger Damen 
die Armen beschenkte, sondern ihre eigenen Gewänder, an denen sich ihr 
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kleider und Ueberwürfe vorzeigten und erzählten, was alles die ‚Ga- 
zelle‘, solange sie bei ihnen war, getan hatte. Da trieb Petrus alle 40 
hinaus, kniete nieder und betete. Dann wandte er sich zu dem Leich- 
nam: und sprach: Tabitha, stehe auf im Namen Jesu Christi. Sie 
schlug ihre Augen auf und als sie Petrus sah, setzte sie sich auf. Da a 
gab er ihr die Hand und ließ sie aufstehen. Und indem er die Hei- 
ligen und die Witwen herbeirief, stellte er sie lebend vor. Die Sache 2 
wurde aber in ganz Joppe bekannt und viele kamen zum Glauben an den 
Herrn. Es geschah aber, daß er viele Tage in Joppe bei dem Gerber 43 
Simon blieb. 

Ein Mann in Cäsarea namens Cornelius, ein Centurio in der ı0 
Kohorte, die den Namen Italica führt, ein frommer Mann, der mit sei- 2 





Reichtum zeigte. Vor ö0« ist mit p2 (el narrabant) einzuschieben xat 
Ömyobpevar. 40 Exßarov s. zu Me 5a0. Die Erweckungsformel ist ohne 
Anrufung des Namens Jesu nicht denkbar; daher ist mit Cypr. (de opere et 
elem. 6) pe» Gig. Sah. Philox. zu lesen Avdorndı Ev Ovönarı (pe Gig. Sah. Syr. 
add. tod xuplov Yun@v) I. X. Die Formel selbst ist Me 5 41 nachgebildet (s. zu 
d. St.). 41: öodg adj yelpa nach Mc 5a. 43 Man verweist darauf, dab 
bei den Alten die Gerber wegen des ihnen anhaftenden Duftes in geringem 
Ansehen standen (Belege bei Wetstein) und nach Kethuboth 7 10 zur Anzeige 
verpflichtet waren wie solche, die an Geschwüren, Beinschäden oder üblem 
Geruch aus dem Munde litten. Doch ist hier gewiß kein tiefer Sinn in der 
Angabe zu suchen, sondern es wird sich um eine Persönlichkeit handeln, die 
in der Gemeinde von Joppe eine Rolle gespielt hat. Bupoebs ist hellenistisch, 
Artemidor Oneirocr. IV 56 (p. 235 11 Hercher).. X 1 Die Bekehrung des 
Cornelius ist ein Seitenstück zu der Taufe des äthiopischen  Schatzmeisters 
und die grundsätzliche Rechtfertigung der Heidenmission. Daß diese Mission 
auf eine Vision zurückgeführt wird, zeigt, wie das Vorbild des Paulus auf 
die Bildung der Erzählung eingewirkt hat. Cäsarea s. zu 840. Der Name 
Cornelius wurde bei Freigelassenen sehr häufig, seitdem Sulla 10 000 Sklaven 
das Bürgerrecht verliehen hatte (Appian. bell. civ. I 100), die dann seinen 
Familiennamen führten (Pauly-Wissowa IV S. 1553; vgl. 1250 Nr. 4). 
Enarovripyng = cenlurio s. zu Mt 85. &x onelpng tfs xaroup£vng Itadıxfg 
=:cohors llalica. 

In Cäsarea, der HAUPTGARNISON des Landes, lag eine ala Reiterei und 5 Ko- 
horten Fußvolk, und zwar Auxiliartruppen. Da der Ausdruck nur eine in Italien 
ausgehobene Truppe bedeutet (CIL XIV 171: cohors I Italica civium Romanorum 
voluntariorum), eine solche aber unter Herodes Agrippa (41—44) in Cäsarea nicht 
gestanden haben kann und auch für die vorhergehende Zeit dort nicht wahrschein- 
lich ist, muß die Angabe auf einem Mifjverständnis beruhen. Inschriftlich bezeugt 
(CIL IH Suppl. 13483». V1 8528 XI 6117. Jahreshefte d. öster. archäol. Instit. 1900 
S.21f.) ist eine cohors II Italica, die 69—157 in Syrien ihren Standort hatte (Schü- 
rer Ztschr. f. wiss. Theol. XVII 1875 S. 422 ff. Gesch. I S. 462f. Cichorius in Pauly- 
Wissowa REnc. IV S. 304). Diese könnte fälschlich von dem Verf. in die ältere Zeit 
zurückverlegt sein. Die onetpa Zeßaorn 27 1 ist nicht mit einer der fünf cohortes Cae- 
sareensium et Sebastenorum identisch (Joseph. Antt. XIX 9ıf. XX 87), sondern kann 
nur Ehrentitel einer der Kohorten gewesen sein: cohors Augusta Sebastenorum (vgl. 
coh. I Seb(astenorum) miliaria Rev. bibl. VI 1897 p. 598 ff.). Schürer IS. 460 ff. Momm- 
sen Sitz.-Ber. d. Berliner Akad. 1895 S. 5011. 

2 Mit poßobnevog zdv dEov wird O. als ein dem Judentum günstig ge- 
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nem ganzen Hause gottesfürchtig war, dem Volke viele Almosen gab 
sund fortwährend zu Gott betete, (dieser) sah [in einem Gesicht], daß 
um die neunte Stunde des Tages ein Engel Gottes ganz Öffentlich zu 
ihm hereintrat und sagte: Cornelius. Dieser blickte ihn an und sagte 
voll Furcht: Was ist, Herr? Der sprach zu ihm: Deine Gebete und 
5 Almosen sind als Gedächtnisopfer vor Gott gekommen. Und nun sende 
Männer nach Joppe und laß einen gewissen Simon holen, der den Bei- 
6namen Petrus führt; dieser wohnt bei dem Gerber Simon, dessen Haus 
zam Meere liegt. Als nun der Engel, der mit ihm redete, weggegan- 
gen war, rief er zwei Sklaven und einen frommen Soldaten aus seiner 
8 Umgebung und sandte sie, nachdem er ihnen alles beschieden hatte, 
9nach Joppe. Am andern Tag stieg Petrus, als sie unterwegs und 
schon nahe bei der Stadt waren, auf das Haus(dach), um zu beten, 
ı um die sechste Stunde. Er war aber hungrig und wollte etwas genie- 
ßen. Als sie es ihm zurüsteten, kam eine Verzückung über ihn und 





stimmter Heide bezeichnet, der ohne wie die Proselyten sich beschneiden 
zu lassen, den Monotheismus anerkannte, die Erfüllung einer Anzahl von Ge- 
boten auf sich nahm und sich am Synagogengottesdienst beteiligte. Schürer 
OIS. 122 f. Aoxög sind die Israeliten = Er, &Yvn die Heiden = 2% 26 ır. 2. 
Zu deönevog öt& navrög vgl. Ps 33, öL& navrag N) aiveoıs auToD Ev TD orönert 
wod. 3 Ev Opinarı ist neben pavsp@g unmöglich; denn wenn die Erscheinung 
in einer Vision statthatte, war sie nicht gavep@c, sondern Adyıpx. Daher ist 
ev ©. mit p2* (vgl. auch Cypr. de orat. domin. 82: huic circa horam nonam 
oranli adstitit angelus) zu streichen. Die Stunde (3 Uhr nachmittags) ist 
angegeben, um zu zeigen, daß es sich nicht um einen -Traum handelte. 
4 £upoßos s. zu 95. Die Form der Frage in p2 gqwis es domine liegt näher 
als die des Vulgärtextes; vgl. 95. Da sie aber unbeantwortet bleibt, wird 
diese doch ursprünglich sein. Cyprian de orat. domin. 32 scheint die Worte 
6 dE — einev Ö£ alt nicht gelesen zu haben. jvntöcvvov = MI2I8 ist 
Bezeichnung für ein bestimmtes Opfer Lev 22.9 u. ö. (Stade-Bertholet Bibl. 
Theol. d. AT II S. 67). Sir 32 (35)7: uote dvöpag Einalov derth nal To 
kvnpOSUvoV allg obx Entiinodmoetet. Der Name Xuwy nur in diesem Ab- 
schnitt und 151. 5 Ein Bote würde genügen; daher liest p2* vörum. Aber 
das Schluß-s kann vor e ebensogut ausgefallen sein, wie der Plur. dem 
Folgenden zulieb hergestellt sein kann. Der Zusatz am Ende von 6 oSrog 
Aadnoeı oo Ti ce del moreiv Vulg. soll die Erzählung mit 96 gleichstellen. 
Das Haus des Gerbers Simon versetzt eine junge Ueberlieferung an die 
Stelle, auf der jetzt das lateinische Kloster steht, eine noch jüngere in den 
südlichen Stadtteil (Baedeker-Benzinger Paläst.’ S. 11). Die alten Itinerare 
schweigen. 8 äravra verdeutlichen d Gig. vösum wegen v. 2. 9 Auf das 
flache Dach pflegte man sich, wie der Orientale noch heute tut, zum Gebet 
zurückzuziehen IV Reg 2312 Jer 19ı3 Zeph 15 Da 61 Tob 3 ır. Origenes 
Hom. XIX 13 in Jerem. (p. 169 ı1 ff. Kl.) handelt ausführlich über die Sitte. 
Ueber die Gebetsstunden s. zu 215. 10 npöorervos ‘hungrig’ ist sonst nicht 
zu belegen. Um die 6. Stunde pflegte man in Griechenland und Rom das 
&piotovy = prandium einzunehmen (Marquardt-Mau Privataltert. I S., 265), 
während man sich im Orient vielfach mit einem in der Frühe genossenen 
Morgenimbiß und der Abendmahlzeit begnügte (Kamphausen in Riehms 
Handwörterbuch! I S. 940 £.). £yevero En’ aöröv BSAC al. vgl. 55. u. 
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er sieht den Himmel geöffnet und ein Gefäß herabkommen wie ein ll 
großes Tuch, das an den vier Enden auf die Erde herabgelassen wurde; 
in ihm waren alle Vierfüßer und Kriechtiere der Erde und Vögel des ı2 
Himmels. Und eine Stimme ertönte zu ihm: Stehe auf, Petrus, ı3 
schlachte und iß. Petrus aber sprach: Keineswegs, Herr, denn ich ı 
habe noch nie etwas Gemeines und Unreines gegessen. Und die Stimme 15 
(sprach) wieder zum zweiten Male zu ihm: Was Gott rein gemacht hat, 
mache du nicht gemein. Das geschah drei Male und sofort wurde das ı6 
Gefäß in den Himmel emporgehoben. Als nun Petrus noch bei sich ı7 
im Zweifel war, was das Gesicht bedeuten solle, das er gesehen hatte, 
siehe da standen die Männer, die von Cornelius abgesandt waren und 
sich nach dem Hause des Simon durchgefragt hatten, am Portal, riefen ı3 





£reoev Clem. Alex. Paed. II lıs d p2, Entneoev ELP al. vgl. 1917 Gen 15 12 
Exorasıg Entnese ıo Aßpadı (aıas Du mp8} meTm), woher der Ausdruck ent- 
nommen sein wird. Zu &xoraoıs vgl. Philo quis div. rer. haer. 264 p. 511 M. 
&. nal Y Evdreos Enıninter narorwyt (Besessenheit) te xxt navia und die Schilde- 
rung II Cor 12 ı ff. Die Schilderung des Gesichts 11 leidet an Unklarheiten, | 
die durch Ueberlieferungsfehler hervorgerufen sind. Clem. Al. Paed. II 116 
liest: xal tı oxedog terraparv Apyais Endedepnevov Ent tis yfis- Didask. syr. 
24 p. 103 Lag.: al onedög ti Öedenevov terrapaıv Apxols nadıenevov xal 
xaraßatvov Ent tlg yis. p2*: ei qualuor iniciis ligatum vas quoddam_ vel 
ut linteum splendidum summita (1. submitti) de celo in terram. Peschitta: 
Aal tesoaparv Apyais bedenevov onedog rı xal Önorov Mv Shövn peyaäy nal natepm 
Eu Tod odpavod Ent zig yic. Armen. xal terrapaw dipyais Öedene£vov axeDog 
tı bS 6H6wm neydin nataßatvov natenevov ent Ti yrs. Den ursprünglichen 
Text hat Didask. (vgl. auch 13) erhalten, mit der Clemens übereinstimmt, 
nur daß in dessen Hs. vor init. y. etwas ausgefallen ist. Die weitere Ent- 
wicklung zeigt p2: ) &g 6%övnv Aayınpzv ist Randglosse zu oxsdog; neydAnv 
törichte Rationalisierung, um für alle Tiere Raum zu schaffen. Das Gefäß 
war gedacht als Kasten, der mit den vier Ecken an dem Himmel festgebunden 
war und sich auf die Erde niedersenkte. Die vier Ecken des Behälters 
sollen die vier Himmelsrichtungen veranschaulichen; vgl. Hermas Vis. III 133. 
Iren. III 118. Die Klassifizierung der Tiere 12 entspricht der bei den Juden 
üblichen (7973, 729, FivV) Gen 12 Jer 153. Zur Versicherung des Petrus 14, 
daß er keine verbotene Speise gegessen habe, vgl. Ez 4u. Ueber die 
Speiseverbote s. Schürer II S. 70 f. III S. 116. 15 nd&Aıy Ex Öeuripou s. 
zu Mt 26 a2. 

Die Aufforderung, von den Tieren ohne Unterschied zu essen, setzt die Un- 
gültigkeit der jüdischen Speisegebote voraus, auf der die Möglichkeit gemeinsamer 
Abendmahlsfeiern von Juden und Heidenchristen beruhte (vgl. Mc 7uf.). Die Er- 
zählung bietet also die Rechtfertigung des von Petrus zeitweilig vertretenen, in 
Antiochien zur Geltung gelangten Standpunktes (s. zu Gal 2u); aber sie macht 
auch zugleich das Verhalten des Petrus unbegreiflich, sofern er die Weisungen 
des Jakobus höher angeschlagen haben müßte (Gal 21), als die ihm durch die 
Vision erteilte Weisung Gottes. Bemerkenswert ist, daß die syr. Didaskalia 24 
die Corneliusgeschichte in die Petrusrede 157 ff. eingeschoben hat. 

16 £ni pig auch CIG 11229 wie &s pls Herod. I 86 V 105. Eurip. 
Hipp. 46. Xenoph. Cyrop. VII 14 u. o, eööög ist Wanderwort, das wohl 
mit d Didask. Philox. Sah. Armen. zu streichen ist. 17 ıi äv eins. zudn. 
18 Nach &v &aur® setzen D pz2 hinzu &y&vero, um das Aufhören der &notaots 

Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. IV, 1. 5 
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19 und fragten: Wohnt Simon mit dem Beinamen Petrus hier? Während 
Simon noch wegen des Gesichtes überlegte, sprach der Geist: Siehe 
2» zwei Männer suchen dich, stehe auf und gehe hinab und gehe ohne 
2ı Bedenken mit ihnen, denn ich habe sie geschickt. Da ging Petrus zu 
den Männern hinab und sprach: Siehe, da bin ich, den ihr sucht. Was 
2 ist der Grund eurer Anwesenheit? Sie sprachen: Der Centurio Cornelius, 
ein gerechter und gottesfürchtiger Mann, der bei dem ganzen Judenvolk 
gut beleumdet ist, hat von einem Engel die Weisung erhalten, dich in sein 
2» Haus holen zu lassen und von dir Worte zu hören. Daraufhin rief 
er sie herein und beherbergte sie. Am folgenden Tag machte er sich 
auf und ging mit ihnen weg und einige von den Brüdern aus Joppe 
2 gingen mit ihm. Am Tag darauf kam er nach Cäsarea. Cornelius er- 
wartete sie schon und hatte seine Verwandten und nächsten Freunde 
%5 zusammengerufen. Als es soweit war, daß Petrus eintrat, ging ihm 
Cornelius entgegen, fiel ihm zu Füßen und erwies ihm seine Vereh- 





genauer zu markieren. Da die orientalischen Häuser nach der Straße zu 
völlig abgeschlossen sind, betritt man die inneren Räume von dem Hof aus, 
zu dem von der Straße eine geschlossene Torfahrt hinführt. Das gilt aller- 
dings nur für die Häuser der Wohlhabenden; die Hütten. der Armen, die 
nur aus einem Raum bestehen, sind durch die Tür von der Straße aus zu- 
gänglich. Aber der Ausdruck En! töv nuA@v« läßt auf ein größeres Haus 
schließen, da nur diese Portale hatten. Der Inhalt von 19 befremdet nach 
dem Vorhergehenden, Sachlich ist kein Unterschied zwischen dem Anfang 
von v. ız und v. ı9; die Parallele wird noch deutlicher, wenn mit p2 hier 
tod SE llerpov Stevdrvnounevon nal Ötamopodvrog gelesen wird. Da sich Petrus 
auf dem Dache befand (v. »), hörte er, wenn jemand auf der Straße nach 
ihm fragte, bedurfte also keiner Offenbarung durch den Geist. Die Didask. 
syr. 24 schließt v. ı» unmittelbar an v. ıs an; aber es ist fraglich, ob nicht 
vielmehr v. ısf. als Dublette zu v. ırf, anzusehen und auszuscheiden sind, 
da die Weisung v. 20 nur wiederholt, was in der Vision bereits in allge- 
meiner Form gesagt war, und v. 2ı sich an v. ıs vortrefflich anschließt. 
Sevdupelodet nur an dieser Stellee öbo B, tpeis SACE Minusk. Gig. 
Philox.”8; die Zahl fehlt in DHLP. Ersteres streitet mit v. ; die Ziffer 
scheint aus 1111 entnommen. 20 nndsv Ötanpıvönevos vgl. zu Jac 1. 21 
Der Zusatz zu &vöpas: dneorarnevoug and tod KopvnAlou rpög adröv H Minusk. 
stammt aus v. ız 1111. Die Lesart von D Philox, ti Yelere N is N) alıla 
ergibt eine unerträgliche Tautologie. Vielleicht ist Ti YElere; statt des ge- 
spreizten ig Y) aitia xtA. ursprünglich. 22 paptupoönevog s. zu 63. &ypn- 
kariodn s. zu Mt 212. Das etwas eigenmächtige Vorgehen des Petrus wird 
gemildert in D röte etoayaybv 6 UI. «örobs und noch mehr in dem Text der 
Peschitta xal eiorjyayev adrods 6 Il. nal EEevilev abrodg önov Tv Hataıbwv. 
Die Reise von Joppe nach Cäsarea nimmt 24 wie v. sf. zwei Tage in 
Anspruch. Da die Enfernung ungefähr 55 km beträgt, also in 12—13 
Stunden zurückgelegt werden konnte, und man am Tag ungefähr 7 Weg- 
stunden vorwärts kam (Kamphausen bei Riehm Handwörterb. II S. 1608»), 
stimmt die Angabe gut mit den örtlichen Verhältnissen. Cornelius hat in- 
zwischen für die nötige Versammlung gesorgt, die den Hintergrund für die 
Predigt des Apostels bilden muß. dvayxatoı wiioı vol. Joseph. Antt. VII 
144 X 12» X164 XIII 72 (weitere Belege bei Wetstein). 25 Die Erzählung 
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rung. Petrus hob ihn aber auf mit den Worten: Stehe auf; auch ich & 
bin nur ein Mensch. Und indem er mit ihm redete, trat er ein und x 
fand viele Leute versammelt. Und er sprach zu ihnen: Ihr wißt, daß 
es einem Juden nicht erlaubt ist, mit einem Stammesfremden umzu- 
gehen oder (auch nur) zu ihm zu kommen. Mir aber hat Gott gezeigt, 
daß man keinen Menschen gemein oder unrein nennen soll. Deshalb % 
bin ich auch ohne Widerspruch gekommen, als ich geholt wurde. 
Nun frage ich: aus welchem Grunde habt ihr mich geholt? Und Cor- » 
nelius sagte: Heute vor vier Tagen betete ich um die neunte Stunde 
in meinem Hause, und siehe ein Mann stand vor mir in glänzendem 
Gewand und sprach: Cornelius, dein Gebet ist erhört und deiner Wohl- 31 
taten ist vor Gott gedacht worden. Sende nun nach Joppe und laß 3 
Simon holen, der den Beinamen Petrus führt. Er wohnt in dem Hause 
des Gerbers Simon am Meer. Sogleich sandte ich daher zu dir und 3 
du hast recht daran getan, daß du gekommen bist. Nun sind wir also 
alle vor Gott versammelt, um alles zu hören, was dir von dem Herrn 
befohlen ist. Da öffnete Petrus den Mund und sprach: Wirklich er- 4 
kenne ich, daß Gott auf die Person keine Rücksicht nimmt, sondern 35 





ist bei D Gig. Philox.”$- ausgeschmückt: rnpooeyytlovros SE Tod Ilerpou eis 
tiv Karoapeiav npoöpanwv eis TWV SobAWy ÖLETKYPNOEV TTapayeyovevar aDToV 
6 ö£ Kopviktos Exnnönoas nal ouvavınoas MöTW TEOWY XTA. Ey&vero Tod eio- 
eidely — Ey£vero Bote elo. Das Genit. des Inf. nur hier und 2ı D. Die 
Devotion des Centurio hat ihr Vorbild an dem Hauptmann von Kapernaum 
Mt 83, ist aber bei einem römischen Soldaten, wenn er wirklich Italiker war, 
einem Juden ohne Rang gegenüber undenkbar. 26 Die Ablehnung des Petrus 
lautet in D noch schroffer ti noreis; statt avaoıydı, und pa “ fügt noch 
hinzu deum adora. 28 Daß ein Jude kein heidnisches Haus betreten durfte, 
wenn er sich nicht verunreinigen wollte, mußte in Cäsarea allgemein be- 
kannt sein. Daher bedarf das Verhalten des Petrus der Rechtfertigung. 
29 Avavuppritwg vgl. Polyb. XXI 8. tive Aöyw ‘aus welchem Grund’ vgl. 
Plato Gorg. p. 512°: tive öxaio Aödyw natappoveis; Euripid. Iphig. Taur. 
1358 tiv Aöyw mopdwebere (Blaß). Die Zeitangaben 30 machen Schwierig- 
keiten. And terdprng Yepas soll ‘heute vor vier Tagen’ heißen, ist aber in 
dieser Bedeutung nicht zu belegen (Blaß); verbindet man and r. %. ne£ypt 
TabTyg T. Bpas Nunv, so fehlt ein Verb., das DEHL Minusk. Sah. Philox. in 
vNotelwv xal ergänzen. 

Auch hier wird der Gedanke, daß der Vision Fasten und Gebet vorausgehen 
muß, für die Ergänzung bestimmend gewesen sein. Es scheint aber, daß hier eine 
nicht mehr erkennbare Vorlage durch redaktionelle Ueberarbeitung hoffnungslos 
zerstört worden ist. Die schriftstellerisch ungeschickte Wiederholung des v. ı—6 
Erzählten soll Petrus über den Zusammenhang seiner Berufung nach Oäsarea auf- 
klären, während die korrespondierenden Visionen (s. zu 912) des Cornelius und 
Petrus die von Gott gewollte Heidenmission als Notwendigkeit nachweisen sollen. 
Der Inhalt der Rede 34—ı43 ist eine kurze Taufunterweisung über Jesus, die in dem 
Satz gipfelt, daß er der Richter über Lebende und Tote (v. 42) ist. 

33 E&auttis ‘sofort’ Ilıı 2223 2350 BHLP ist hellenistisch, P. Tebt. 
2893. Lobeck Phrynich. p. 47. 34 npoowroAnprens ist kühne Neubildung 
nach npoowroy Aaußaveıv Le 2021 Gal26 = EB N), sonst nicht zu belegen. 

5 * 
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in jedem Volke ist ihm willkommen, wer ihn fürchtet und recht 
s6 handelt. [Das Wort, das er den Kindern Israel sandte, indem er Frieden 
37 durch Jesus Christus verkünden ließ, — dies ist aller Herr —.| Ihr 
kennt die Ereignisse in ganz Judäa [von Galiläa an] nach der Taufe, 
38 die Johannes predigte, nämlich Jesus von Nazareth, wie ihn Gott mit 
heiligem Geist und Kraft salbte, der umherzog, indem er Wohltaten er- 
wies und alle heilte, die von dem Teufel vergewaltigt wurden, weil 
39 Gott mit ihm war. Und wir sind Zeugen für alles, was er in dem 
Lande der Juden und in Jerusalem getan hat. Den haben sie getötet, 
indem sie ihn ans Kreuz hängten. Diesen hat Gott am dritten Tag 
4 auferweckt und hat ihn offenbar werden lassen, nicht allem Volk, son- 
dern nur den vorher von Gott auserwählten Zeugen, die wir mit ihm 
gegessen und getrunken haben, nachdem er von den Toten erstanden 
4 war. Und er hat uns geboten, dem Volke zu predigen und zu ver- 
künden, daß dieser der von Gott bestimmte Richter über Tote und 
43 Lebendige ist. Ihm bezeugen alle Propheten, daß jeder, der an ihn 
glaubt, durch seinen Namen Vergebung der Sünden empfangen wird. 
4 Als Petrus noch diese Worte sprach, fiel der heilige Geist auf alle, die 





Die mit 36 beginnende Periode spottet jeder vernünftigen Konstruktion. 
Die Streichung von öv in BS:A pe Gig. Vulg. Sah. Boh. Armen., das nach 
Aöyoy leicht als Dittographie betrachtet werden kann, ist ein unzureichender 
Versuch, dem Satz aufzuhelfen. Die Worte oöTös Eotıv navtwv xUptog sind 
als Zusatz zu streichen, der Rest des Satzes scheint eine Dublette zu Tö 
yevönevov peu zu sein. Da nun die Verwendung von Ps 10620 än£oteiev 
zov Aöyov adrodo Js 527 (vgl. Nah 21) Ws nööss edayyeiılonevou eiprvmv 
dem Charakter der früheren petrinischen Reden entspricht, wird man den 
Passus ungern vermissen. Setzt man als Text: eis olönte Tov Aöyov, Öv 
@neorerkev T, vi. ’Iopanı edayyedılönevos eip. Sa I. X. too And NaLapes, 
DS Expıoev abrov xtA., so ergibt sich eine brauchbare Konstruktion und ein 
guter Zusammenhang. Nur so wird der beabsichtigte Gegensatz dneig olöate... 
Kal Ypelis paprupes deutlich. 37 Aptaevos (dpSapnevov LP Minusk.) and r. 
Tax. ist eine aus Le 235 entnommene Korrektur zu öing r. ’I. 38 Zu 
expioev vgl. Js 61ı Exptoev pe edayyedilsodar TTTWXols. NATRÖDVAOTEDELV S. 
zu Jac 26. 40 ner& nv Tpienv Nuepav D* ist wohl ursprünglich. £öwxev 
mit Acc. c. Inf. wie 227 1435 (=>1n) Blaß $ 69, 4. 41 rpoxeiporcvem 
nur hier. ouvepdyonev xal ouvertopev ist nicht wörtlich zu nehmen, sondern 
von enger Gemeinschaft, daher richtig in D It. durch das Glossem xa! 
SVveorpapnnev (adı@o Nuepag je’ Philox.*) erklärt. Zur Mission ist ursprünglich 
nur der berechtigt, der vom Herrn selbst dazu berufen ist und in seiner 
unmittelbaren Gemeinschaft gestanden hat. Darin schimmert die Auffassung 
der Urgemeinde durch. 42 raptyyeıev greift auf ls zurück. Der Inhalt 
der Verkündigung wird fast wörtlich gleichlautend mit I Tim 4 ı angegeben; 
vgl. I Petr 45 II Clem 1ı. Bam. 72. Polyk. 2ı. Hegesipp. bei Euseb. H. e. 
HI 206. Justin. Dial. 118. Das römische Symbol (Lietzmann Kl. Texte 17. 
18 S. 8r). Harnack DG* II S. 204f. Das Zeugnis der Propheten für 
Christus 43 ist hier, spezieller wie 3 21 ff. auf die Universalität des christ- 
lichen Heils bezogen. Das Ende der Rede greift auf den Anfang v. 34 f. 
zurück, 44 Er Aadoövrog ist Uebergangsformel wie Le 2247 Mt 1246 175. 
Die Geistesmitteilung erfolgt wie 816 durch den Apostel, wenn auch hier 
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seine Rede hörten. Und die gläubig gewordenen Juden, die mit Pe- & 
trus gekommen waren, regten sich darüber auf, daß die Gabe des hei- 
ligen Geistes auch auf die Heiden ausgegossen war. Denn sie hörten, 46 
wie sie mit Zungen redeten und Gott priesen. Da sprach Petrus: Kann #7 
etwa jemand das Wasser verhindern, daß diese Leute getauft werden, 
die den heiligen Geist empfangen haben, so gut wie wir? Und er ge- 4 
bot, daß sie im Namen Jesu Christi getauft würden. Danach baten sie 
ihn, daß er ein paar Tage dableiben möge. 

Es kam aber den Aposteln und den Brüdern in Judäa zu Ohren, 11 
daß auch die Heiden das Wort Gottes aufgenommen hatten. Als nun 
Petrus nach Jerusalem ging, stritten die aus der Beschneidung (Stam- 


[9] 





ohne Handauflegung, und zwar ohne Verbindung mit der Taufe. Diese 
Auffassung weist v. 44—4s derselben Hand zu, von der 814-ıs stammen; 
wie dort die Juden von Jerusalem, so wundern sich 45 die jüdischen Be- 
gleiter über die Aufnahme von Nichtjuden in die Gemeinde, trotzdem ihnen 
die Vision des Petrus nicht unbekannt sein konnte. Das Zungenreden 46 
ist hier nicht als Reden in fremden Sprachen gedacht, sondern wie 196 
entsprechend I Cor 11 von ekstatischer Aussprache. Die Frage des Petrus 
ist unmotiviert und nur angefügt, um die Taufe in diesem Zusammenhang 
nicht unerwähnt zu lassen. 47 Zu xwAicn: tod N Bartodnvar vgl. Gen. 
236 Xenoph. Anab. I 62 xai xwAboste TOD xdeıv Emiövrac. Aber der Ge- 
danke ist schief, da nicht das Wasser, sondern der Apostel an der Taufe 
verhindert werden soll; 836 legt nahe, tö Üöwp als Einschub zu betrachten. 
Die Taufe wird wie c. 8 nicht von dem Apostel vollzogen, weil sie nach 
den kirchenrechtlichen Vorstellungen des Verf. Sache der Einzelgemeinde, 
nicht der Kirche ist. 

xı Da es sich bei der Erzählung um die Frage nach der Möglichkeit einer 
Speisegemeinschaft zwischen Juden und Heiden handelte, die in Wahrheit die 
Frage nach der Möglichkeit gemeinsamer Gottesdienste war, in dieser Angelegen- 
heit als Gegner die schroffen Judaisten einerseits und Petrus andererseits einander 
gegenübertraten, das Ergebnis der in Jerusalem geführten Verhandlung aber die 
Billigung einer solchen Gemeinschaft war, so ist v. ı—ıs als Parallelerzählung zu 
151—29 zu betrachten, durch deren Einschiebung an dieser Stelle der Verf. oder 
Redaktor c. 15 völlig unverständlich gemacht hat; s. zu 151. 

In D lautet 1 der Anfang in eigenartigerer Fassung dxoustov ÖE 
&y&vero Tolsg Amooröloıg al Tols döeApois tols Ev Jovöcie. Zu dnouorov 
&yevero vgl. Ia2 Yvwordv &y&vero Js 4820 dunovoroy Yeveodw toüro. EdeLavro 
T. A. wie 81a. 

Die Bemerkung läßt das missionsgeschichtliche Schema Juden-Samariter- 
Heiden wieder deutlich hervortreten, in das auch die Darstellung der Konflikte 
eingefügt werden mußte. So kommen nach den Auseinandersetzungen mit dem 
altgläubigen Judentum, das in der Darstellung von nun an nur noch episodisch 
auftritt, mit der Aufnahme von Heiden in die Gemeinde die innerkirchlichen 
Konflikte zur Erörterung, durch deren Lösung die Mission erst Weltmission wer- 
den konnte. Mit Recht ist betont worden (Harnack), daß dieser Gang der ge- 
schichtlichen Wirklichkeit entspricht. Aber daraus folgt noch nicht, daß das zur 
Darstellung verwendete Material unbedingten Anspruch auf Glaubwürdigkeit hat. 

Auch 2 hat D pa Philox. in ursprünglicherer Form erhalten: 6 n&v 
oöv IlEtpos dk Inavod xpövov MEAnGEv nopeudnivar eig Teposölune" al 
rpoopwvrong tabs KöeIpodg nal Ertornpiäag abtodg (LfAHEV) roAdy Aoyov rroLod- 
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3 menden) mit ihm und sagten: Du bist zu unbeschnittenen Leuten ge- 
4gangen und hast mit ihnen zusammen gegessen. Da hub Petrus an 
und setzte es ihnen auseinander, indem er folgendermaßen sprach: 
5Ich war in der Stadt Joppe im Gebet und sah in der Verzückung ein 
Gesicht, ein Gefäß wie ein großes Tuch, das an den vier Enden vom 
%° Himmel herabgelassen wurde und herniederkam; und es gelangte bis 
zu mir. Als ich darauf hinblickte und es betrachtete, sah ich die 
Vierfüßer und die Tiere der Erde und die Kriechtiere und die Vögel 
des Himmels. Ich hörte aber auch eine Stimme, die zu mir sprach: 
ssteh auf, Petrus, schlachte und iß. Da sagte ich: durchaus nicht, 
Herr, denn etwas Gemeines und Unreines ist noch nie in meinen Mund 
9 gekommen. Da antwortete die Stimme zum zweiten Male aus dem 
ı Himmel: was Gott rein gemacht hat, das mache du nicht gemein. Das 
geschah dreimal und dann wurde alles wieder zum Himmel empor- 
ıı gezogen. Und siehe, sofort standen drei Männer an dem Haus, in dem 
12 wir uns befanden, die von Cäsarea aus zu mir gesandt waren. Der 
Geist aber sagte zu mir, ohne Bedenken mit ihnen zu gehen. Mit mir 
gingen auch die sechs Brüder hier und wir traten in das Haus des Mannes. 


2 Petrus wollte nun nach geraumer Zeit nach Jerusalem gehen. 
Und nachdem er die Brüder herbeigerufen und in langer Rede gestärkt 
hatte, zog er lehrend durch die Ortschaften. Er traf mit ihnen zu- 
sammen und berichtete von der Gnade Gottes. 





hevos td TWV Xwp@v dlödorwv nbrois. [D add. ög xal nartvnoev (ouvivrnoev? 
vgl. 1025) adtolg xal Annyyeılev adtois mv Xdpıv Tod Yeoßl. Zu üt& inavod 
xpovov vgl. 8ıı 113 279. nopebeodar eis “I. 191.21 2022 25 20. Emtornpi£erv 
1422 1532. a1. Aöyog noAüg 1532 202. dtepyeodar xX@pav 166 1823 8 Itala 
(E7Idov Sa Xwp@v xal XWu@v). 

Der ganze Passus ist der Redaktion zum Opfer gefallen, weil der von D 
allein überlieferte Satz, der an v. 23 eine Stütze hat, seine Beziehung verloren 
hatte. Seine Voraussetzung ist, daß) andere Missionare von Jerusalem ausgegangen 
waren und mit Petrus unterwegs zusammentrafen. Dadurch wird der Schauplatz 
der Verhandlung von Jerusalem weg an einen nicht genannten Ort verlegt. Somit 
lag hier nach der Absicht des Verf. eine Vorstufe für die Verhandlungen in Jeru- 
salem (c. 15) vor. 

Stenpivovro npög adröv ‘sie stritten mit ihm’ Ez 2025 Jud 32 Herod. 
IX 58. Der Zusatz von AöeApol zu ol Ex reprropnfis (D pe) ist notwendig, 
damit nicht der Anschein entsteht, als handle es sich um eine Auseinander- 
setzung des Petrus mit den Juden. Der Vorwurf 3, daß Petrus mit Heiden- 
christen verkehrt und Tischgemeinschaft gehalten habe, traf zu (Gal 2 12), 
nur scheinen hier spätere Vorgänge vorweggenommen zu sein. 4 &p&dievog 
entspricht xadeöris (Blaß). Extideodeı vgl. Joseph. Antt. II 122: zöv navıa 
Aöyov Erdjoonan nera mo: Anpıßeiac. Die Vision wird s—ıo nach 89 _16 
mit ganz geringen Abweichungen geschildert. 6 xal & Yrpla ist ein an 
falsche Stelle geratener Zusatz zu terpdnoda; Peschitta und Didask. syr. 
24 p. 1851 Lewis lesen richtig: z& dmpla T& terpanoda al Epreerd. 8 elo- 
NAdev Eis TO otöna ou statt Eyayov 815 ist Hebraismus vol. Mt 15u. 
Der Zusatz 12 nnöEv ötanpivovrn (1020 unöcv Ötaxpıvönevov) hat hier keinen 
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Er berichtete uns, wie er den Engel in seinem Haus habe stehen sehen, 
der ihm gesagt habe: sende nach Joppe und laß Simon mit dem Bei- 
namen Petrus holen, der wird Worte zu dir reden, durch die du und 
dein ganzes Haus gerettet werden wirst. Währenddem ich zu reden 
begann, fiel der heilige Geist auf sie, wie auch zu Anfang auf uns. Da 
dachte ich an das Wort des Herrn, wie er gesagt hat: Johannes hat 
mit Wasser getauft, ihr aber werdet mit heiligem Geist getauft werden. 
Wenn also Gott ihnen dieselbe Gabe verliehen hat, wie auch uns, wer 
bin ich dann, daß ich imstande wäre, Gott zu hindern? Als sie dies 
hörten, schwiegen sie und priesen Gott mit den Worten: Also hat Gott 
auch den Heiden Buße zum Leben gegeben. 

Diejenigen, die wegen der Verfolgung gegen Stephanus sich zerstreut 
hatten, zogen bis nach Phönizien, Cypern und Antiochien, indem sie 





Sinn und ist mit D p2* Philox. zu streichen. Die Angabe der Zahl der 
Begleiter findet sich nur hier (p2* läßt aber die Zahl aus); daß man sie- 
ben Mann hoch auszog, da doch Petrus allein gewünscht war, macht die 
Angabe verdächtig. 14 Das abgerissene frjuata 1022 wird hier sinngemäß 
ergänzt; vgl. Aöyos Tg owrnptas tabıng 1326. Die Geistesmitteilung an die 
Heiden wird 15 ausdrücklich durch Verweis auf 2ı ff. in Parallele gesetzt 
zu der Ausgießung am Pfingstfest und damit der Bedeutung der Cornelius- 
geschichte für den Anfang einer neuen Entwicklungsreihe deutlich zum 
Ausdruck gebracht. 16 euvrjodnv @g EXeyev vgl. Le 2261 246. Blaß $ 70, 2. 
Radermacher S. 154 f. Das Herrnwort nach 15. 17 öwpezv vgl. 228. Das 
Partiz. nıorsboao.v bezieht sich, so gestellt, auf Yjhiv, gehört aber logischer- 
weise zu &drois. Daher hat Peschitta den Partizipialsatz nach «drtois ein- 
geschoben. D Philox. fügen am Ende hinzu: to pr Sodvaı auTols rrveüna 
&yıov mioreboaoty En’ adıa (Eni tev xbptov I. X. Syr.); pa läßt ntor. En’ o. 
weg. Die Worte haben hier wohl ursprünglich ihren Platz gehabt und sind 
später oben eingeschoben worden. Die Streichung des Schlusses sollte die in 
Swpeiv Eöwxev und dodvar u. &. liegende Wiederholung beseitigen, die nun 
verhüllt, aber nicht entfernt ist. Denn xwAöcat läßt sich nicht anders er- 
gänzen, als es durch den Zusatz geschieht. 18 neravorav Zöwxev vgl. 532. 
eis Cwrv wie eis Kyeotv auapu®v Mc la Le 33. Die Erzählung greift 19 
auf Sı zurück, erweitert aber das 8ı genannte Gebiet der Missionsarbeit, 
um auf Antiochien hinleiten zu können. 

ANTIOCHIA am Orontes, die drittgrößte Stadt des Römerreichs (N neydin 
Philostr. vit. Apoll. 116), Residenz der Seleuciden, von denen die Stadt 301 v. Chr. 
gegründet worden war (Strabo Geogr. XVI 24), dann römische urbs libera (Plinius 
Hist. nat. V 79 p. 106 Detl. inzus ipsa Antiochia libera Epidaphnes cognominata — Oronte 
amne dividitur — in promunturio autem Seleucia libera Pieria appellata) und Sitz 
des Prokonsuls, bestand aus vier zu verschiedenen Zeiten erbauten ummauerten 
Städten, die zusammen von einer gewaltigen, mit Türmen versehenen Mauer um- 
schlossen waren. An Glanz der Straßen und Pracht der öffentlichen Gebäude 
konnte A. mit allen Städten des Reiches wetteifern.. Von der alten Herrlichkeit 
sind nur noch dürftige Trümmer übrig, doch hat sich der Name (’Antäkije) erhalten. 
Zwei Stunden östlich davon befand sich der als Sommerfrische benutzte Hain 
Adowm, mit Grotten, Wasserkünsten und Tempeln (daher A. Epidaphnes Plinius 1. c.), 
ca. 6 St. westlich der Hafenstadt Seleucia. Von der Bevölkerung bestand ein 
großer Bruchteil aus Juden (Joseph. Antt. XII 31. b. J. II 185), denen sich zahlreiche 
Proselyten angeschlossen hatten (Joseph. b.J. VIL 35) und die, wie eherne Tafeln 
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20 das Wort niemand außer den Juden allein verkündeten. Unter ihnen 
waren einige Leute von Cypern und aus der Cyrenaika, die nach ihrer 
Ankunft in Antiochien auch zu den Griechen redeten und ihnen den 
2ı Herrn Jesus predigten. Und die Hand des Herrn war mit ihnen, und 
22 eine große Anzahl wurde gläubig und wandte sich dem Herrn zu. Da 
kam die Angelegenheit mit diesen der Gemeinde in Jerusalem zu Ohren 
23 und man sandte den Barnabas nach Antiochien. Als dieser ankam und 


meldeten, das Bürgerrecht besaßen (Joseph. b. J. VII 52). Obgleich wissenschaft- 
liches Leben nicht fehlte (Cicero pro Archia poeta 34 übertreibend: Antiochiae... 
celebri quondam urbe et copiosa alque eruditissimis hominibus liberalissimisque studiis 
adfiuenti), so war doch die Lüderlichkeit und Genußsucht der Bewohner im Reich 
sprichwörtlich (Juvenal. Sat. 3e2ff.: /um pridem Syrus in Tiberim defluxit Orontes. 
Et linguam et mores et cum tibicine chordas Obliquas nec non gentilia tympana secum 
Vexit et ad circum iussas prostare puellas) und ebenso ihre Bösmäuligkeit bekannt 
(Philostr. Vita Apollon. III 16. Procop. Bell. Pers. II 28: ’Avuoysuy 6 öfjnog — elol 
yYap od RaTeonovönonevor AAAK yeloloıg Te nal Arabia Inavüg Exovraı — TOAAK eig Toy Xoo- 
pönv ÖßpıLöv te And Tüv Enaikewv aa ody yElwıı dmdonw ErmdaGov). Als Bischofssitz 
(Ignatius) wetteiferte später A. mit Alexandria und Rom, erwarb sich durch die 
hier blühende Schule (Lucian) auch wissenschaftliche Ehre und erhielt durch die 
Wirksamkeit des Joh. Chrysostomus, dessen Predigten auf die sittlichen und wirt- 
schaftlichen Zustände helles Licht fallen lassen, besonderen Glanz. OMüller Anti- 
quitates Antiochenae 1839 (mit reichen Stoffsammlungen). RFörster A. 1879. 
Mommsen Röm. Gesch. V S. 456 ff. Art. „Antioche“ in Cabrol Diction. d’archeolo- 
gie chret. I p. 2359 mit Plänen. Baedeker-Benzinger Paläst.5 S. 497 ff. mit Plan. 
Farbenprächtige Schilderung bei E. Renan Les apötres 215 ff. 

Die Bemerkung über die Anfänge der Heidenpredigt 20 beruht offen- 
bar auf guter Ueberlieferung s. zu 131. Als Oyrenäer ist.13ı Lucius ge- 
nannt. Um den Widerspruch mit v.ıs zu beseitigen, ist für "EAAyvas von 
BD’EHLP sinnwidrig ‘EAAnviotkg nach 929 eingesetzt worden. 21 yeip 
xuplov per’ aür@v hebraisierend vgl. II Reg 31. Wie sonst (bu 67 86.1) 
wird das Wachstum der Gemeinde besonders hervorgehoben. 22 Mxobsdy 
eis T& Ga Semitismus Js 5a LXX. Der Jerusalemer Gemeinde wird auch 
hier eine Art Oberaufsicht zugeschrieben (s. zu 814), die durch die Ent- 
sendung des Barnabas geübt wird. Die Urapostel sollen das jüdische Land 
nicht verlassen s. zu la. 

BARNABAS, nach 436 eigentlich Joseph (Vulgärtext Sah. Philox. ’Inong) ge- 
heißen, von D 1» mit Joseph Iustus gleichgesetzt und damit als Mitglied der 
Urgemeinde angesehen, gehörte nach 436 zu dem Kreis der Apostel (s. zu d. St.) und 
wird in Act nach seiner Wirksamkeit nicht unvorteilhaft geschildert. In c. 13—15 
scheint er sogar Paulus gegenüber der Selbständigere zu sein. In Ps.-Clem. Hom. 
19#f. Il4 wird er als gesetzestreuer Jude geschildert (ö ng arndeias xnpv& I 13. 15) 
und nach Alexandria (Recogn. 17 Rom) versetzt. Was daran auf alte Ueberlieferungen 
zurückgeht, ist ganz unsicher. Paulus erwähnt Gal 213 eine Entzweiung in Antio- 
chien, nennt ihn aber I Cor 96 neben sich wie einen Genossen (vgl. auch Col 4 10), 
so daß man fragen muß, ob Act im Rechte sind, wenn sie den Anschein erwecken, 
als ob sich die Wege der beiden Männer nach jenem Streit völlig getrennt haben 
(1539). Späte Nachrichten sind ohne Wert. Der Barnabasbrief hat mit ihm nichts 
zu tun, und die abendländische Ueberlieferung, daß er den Hebr geschrieben habe, 
ist wohl nur aus einer Kombination der Etymologie des Namens 436 mit Hebr 
1322 entstanden. 

23 Tiv Xapıv ... &xden ist wohl beabsichtigte Paronomasie. Daß mit 
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die Gnade Gottes sah, freute er sich und ermahnte alle, mit ihrer Her- 
zensmeinung bei dem Herrn zu bleiben. Denn er war ein tüchtiger 4 
Mann und voll heiligen Geistes und Glaubens. Und es wurde eine 
ziemlich große Menge dem Herrn zugeführt. Darauf ging er nach %& 
Tarsus, um Saul zu suchen, und als er ihn gefunden hatte, führte er % 
ihn nach Antiochien. Es geschah ihnen, daß sie in der Gemeinde ein 
Jahr lang zusammenkamen und eine ziemlich große Menge gelehrt 
hatten, und daß man die Jünger zuerst in Antiochien ‘Christianer’ 
nannte. 





Taper&rer eine Anspielung auf die fragwürdige Etymologie des Namens (s. 
zu 436) beabsichtigt ist, steht zu bezweifeln. npodeoeı Tg napötac vgl. Ps 
9338 Aquila: My npoVeoıv Tg napdlas adröv. Die Charakteristik des Barnabas 
24 ist schematisch (vgl. die ähnliche Charakteristik des Joseph von Arimathia 
Le 2350) und hinkt hier seltsam nach. Sie ist eingefügt, um den Einfluß, den 
B. sofort ausgeübt hat, wahrscheinlich zu machen. npooetedn s. zu 2aı. 

TARSUS war die Hauptstadt von Cilicien, an den südlichen Ausläuferu des 
Taurus in reichbewässerter Gegend (Cydnus) gelegen und wegen der Wichtigkeit 
seiner Lage für die nach Lykaonien und Syrien führenden Paßstraßen sowie die 
Küstenstraße schon in assyrischer Zeit von Bedeutung (HWinckler Gesch. Baby- 
lon. u. Assyr. S. 196. 256). Die Stadt verdankte den Seleuciden einen neuen Auf- 
schwung und mag auch seit dieser Zeit eine jüdische Kolonie gehabt haben (Joseph. 
Antt. X1I3ı1.3f.). Seit Antonius besaß sie als wrös libera selbständige Verwaltung 
(Appian. Bell. civ. V 7. Plinius Hist. nat. V 27). In der Kaiserzeit war T. durch 
ein so reges wissenschaftliches Leben ausgezeichnet, daß die dortige Universität 
selbst die von Athen und Alexandria übertroffen haben soll (Strabo XIV 5 ı3 p. 573; 
ıf. wird eine Reihe hervorragender Tarser aufgezählt). Das römische Bürger- 
recht, das Saul besaß (223), hat mit den städtischen Privilegien nichts zu tun; 
doch könnte die oberflächliche Kenntnis der Popularphilosophie z. T. von dorther 
stammen. Woodhouse Enc. Bibl. IV p. 4901 ff. 

Der knappe Bericht von der Uebersiedlung Sauls nach Antiochien 25 
ist in D pz Philox. "8 ausführlicher gestaltet: &xoboas dE ötı AadAög Eotıv eis 
Tapoov (Bapoöv D* p2) EENAYdev (EeAdwv p2) Avalnrav (Avatnteiv korrigiert 
Blaß) aörov nal [ws] ovvruxWv napex&icoev Eidrelv eis "Avriöxetav. Das soll 
mit 950 ausgleichen. ovvruywv vgl. Le 81. Die Tätigkeit der beiden er- 
streckte sich 26 sowohl auf die Gemeinde (zu ovvoxydevrwy Ev T. £. vgl. 
I Cor 11ıs), als auch auf die Heiden (dtö«taı öyxAov Inxavov). npwrwg vgl. 
Lucian Tyrannicida 21: eiye rn. oo: Evetuyov. D hat das geläufige npwrov. 
Bei diesen kam die Bezeichnung Xptoriwvol auf. 

Der NAwmE ist latinisierende Bildung wie ‘“Hpwöravös Ss. zu Me 36 und die 
Parteinamen Antoniani Lepidus bei.Cicero famil. X 341. Caesariani Auct. bell. Afric. 
13. Florus 43 (weiteres bei Mommsen Hermes XXXIV 1899 S. 151f.), Mariani 
Plinius Hist. nat. III 6 (12) (vgl. Schnorr v. Carolsfeld Archiv f. lat. Lexikogr. I 
S. 183ff.); daher auch später häufig bei Sektennamen Zınwviavoi, Kapnorparıavol, 
Odarevrıvıavoi, Rpıyeviavoi u.a. So wird der Name auch in Antiochien zunächst ein- 
fach Parteiname gewesen sein. Daß er ursprünglich Xpyowavög gelautet habe (nach 
dem freilich häufigen Eigennamen Xprjoros CIG 194. 427.. 1337. 1723. 2027 u. ö.; Be- 
lege bei Blaß Hermes XXX 1895 S. 465 ff.), ist nicht darum schon sicher, weil die 
Apologeten (Justin I4: Xproriayoi eivaı Kamyopobpeda' vo Ö& xpmorov nıostoda ÖlxuLov 
46. 49 II 6. Tert. Apol. 3; ad Natt. I 3. Lactant. Instt. I4) von dieser Deutung 
als heidnischer Gewohnheit reden und die Heiden (Sueton Claud. 25: impuisore 
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27 In diesen Tagen kamen Propheten von Jerusalem nach Antiochien; 
es und einer von ihnen, namens Agabus, trat auf und kündigte durch den 

Geist an, daß auf der ganzen Erde eine große Hungersnot eintreten 
39 werde. Die kam unter Claudius. Von den Jüngern bestimmte jeder 


Chresto adsidue tumultuantes) sich später den unverständlichen Namen auf solche 
Weise mundgerecht machten. Da der Name bei Heiden aufkam (vgl. Tacit. Ann. 
XV 44: quos per flagitia invisos vulgus Christianos appellabat. Suet. Nero 16. Plinius 
jun. Ep. X 96 sq. Die jetzt verschwundene Inschrift an einer Kneipe in Pompei 
CIL IV 679, von der hristiani erkennbar gewesen sein soll, ist beiseite zu lassen; 
Kießling las ceristirae) und besonders bei ihnen gebraucht wurde, haben die Chri- 
sten in der älteren Zeit meist nur da von ihm Gebrauch gemacht, wo sie zu Hei- 
den redeten (Justin, Athenagores, Theophilus, Minucius Felix); daneben I Petr 4 ı6 
Didache 124. Ignatius Eph. 12. Magn. 4. Rom. 32. ad Polyc. 73 (er bildet sogar 
Xptouavıonög Magn. 101.3. Rom. 33. Philad. 61). Ob Hermas (Sim. IX 174) den Na- 
men gekannt hat, ist fraglich. Häufig ist die Bezeichnung sowohl im Munde der 
Heiden als der Christen in den Märtyrerakten. Mart. Polyc. 3. 101 12ıf£. Act. Carpi 
etc. 3.5.23. 34.47. Act. Justini et socc. lı 23.5 31.4 41.3#£.7.9 57. Pass. Scillit. of. ı3f. 
Epist. Vienn. et Lugd. (Euseb. H. e. V 1) 10. 19f.26.31.33.44.50 u. 6. Daran, daß der 
Name zuerst in Antiochien aufkam und sich von da als bequeme Bezeichnung einer 
neuen Schulmeinung verbreitete, wird nicht zu zweifeln sein. Unmöglich ist auch 
nicht, daß ihm zunächst ein antiochenischer Witz zugrunde liegt (Xpıorösg der Ge- 
salbte d. h. der Pomadisierte); doch läßt sich dafür nur geltend machen, daß die 
Spottlust der Antiochener (s. Exk. zu v. 19) berüchtigt war. RALipsius Ueber d. Ur- 
sprung u. ältesten Gebrauch d. Christennamens, Progr. Jena 1873. Harnack Mission ? 
IS. 346 ff. Zahn Einl.® TI S. 41f. Schmiedel Encycl. Bibl. Ip. 752 ff. 

Die Nachricht von dem Auftreten der Jerusalemer Propheten in An- 
tiochien 27, die mit der herkömmlichen Uebergangsformel (s. zu 115) an- 
geknüpft ist, steht ganz unvermittelt. Auch der Zweck dieses Auftretens 
nach der Sendung des Barnabas (v. 23) bleibt dunkel, da für die Ausbreitung 
des Evangeliums ausreichend gesorgt war und die Predigt Erfolg hatte 
(v. 21. 21). Die Schwierigkeit ist dadurch entstanden, daß hier der Bericht 
über die Verhandlungen in Jerusalem ausgemerzt ist; s. zu 1526. Genannt 
wird nur 28 "Ayaßos (vielleicht von syr. =iV “lähmen’?) vgl. 2110, von dem 
sonst nichts bekannt ist. Die von ihm geweissagte Hungersnot traf frühestens 
46 das Reich (Schwartz 1907 S. 2722). Tacitus Ann. XII 43: frugum 
quoque egestas et orla ex eo fames in prodigium accipiebatur. Sueton. 
Claud. 18. Cass. Dio LX 11. Eine in den ersten Jahren der Regierung des 
Claudius in Judäa herrschende Hungersnot (Joseph. Antt. III 153 XX 26 
52 — Euseb. H. e. II 121) scheint hier mit jener verwechselt zu sein. Die 
Prophezeiung muß dem Wortlaut nach vor die Zeit des Olaudius, also vor 
41 fallen. Die Episode ist erwähnt, um die Kollekte zu begründen (v. 2), 
und die Begründung wird eine Spur richtiger Erinnerung bewahrt haben, 
nur daß die Weissagung nicht Grund für die Kollekte sein konnte. D pa 
August. hat den Anfang in dieser Form: Yv ö& non Ayadılasız. OVveotpal- 
pevwv (d vevertentibus; p2 Aug, congregaltis) 2 Yu®v on (pa Aug. surgens) 
eis EE adrav öv. "A. onkalvov (vgl. Harnack Sitz.-Berichte d. Berl. Akad. 
1899 S. 316 ff.). Die hier zuerst auftretende 1. Pers. beweist, daß die der 
Notiz zugrunde liegende Quelle eigene Erlebnisse berichten will, wie das 
auch in den apokryphen Apostelgeschichten vorkommt (Acta Joh. 19 
Lipsius.-Bonnet II 2 p. 16110 60 p. 180 1ı 62. 73. 89. Didask. syr. 24 f. 
u. ö.; vgl. auch Petrusev. 1459. Naassenerev. bei Hippolyt. Philos. V 8). 
29 ebropeisyar wird seit Aristot. (Oec. II 23) vereinzelt im Sinne von 
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nach dem Maße seiner Vermögenslage etwas dazu, daß man es den 
in Judäa wohnenden Brüdern zur Unterstützung sende. Das führten :o 
sie auch aus, indem sie es durch Barnabas und Saul an die Presbyter 
absandten. 

In jener Zeit legte der König Herodes Hand an einige Leute, um ı2 
sie zu mißhandeln: er ließ Jakobus, den Bruder des Johannes, mit dem 2 





edrropetv gebraucht (Polyb. 1665 V 435) ‘vermögend sein’ (Belege bei Wet- 
stein). ötaxovia von der Kollekte auch Rom 155: I Cor 161 II Cor 84 
91.13; vgl. Act. Thom. 59 p. 1762 B. &xöpL£ov SE yxphmarz mod eic 
Saroviav r@v xnpwv. Die rpeoßörepo: 30 sind der Gemeindevorstand von 
Jerusalem, entsprechend der altkirchlichen Verfassung; Wellhausen $. 6 hält 
sie nach seiner Auffassung der öwöex& für identisch mit diesen. Die Reise 
des Barnabas und Saul ist Gal 2ı genannt. In dem Bericht der Act tritt 
aber Barnabas durchaus in den Vordergrund. XHY 1 

HERODES AGRIPPA I (10 v. Chr. bis 44 n. Chr.), ein Enkel Herodes’ d. Gr., 
kam nach einem Abenteurerleben, das ihn in die Tiefen und auf die Höhen des 
Lebens führte, aus dem Gefängnis auf den Thron. Caligula, sein Busenfreund, 
verlieh ihm 37 n. Chr. den Königstitel und gab ihm die Tetrarchien des Philippus 
und Lysanias (Batanäa, Abilena); um 40 n. Chr. fügte er auch das Gebiet des An- 
tipas (Galiläa, Peräa) hinzu. Claudius, an dessen Wahl er lebhaft beteiligt war, 
verlieh ihm 41 n. Chr. auch noch .Judäa, sodaß er schließlich über das ganze Reich 
des Herodes gebot. Klüger als sein Großvater, auch gutmütiger, bemühte er sich 
durch peinliche Erfüllung der pharisäischen Forderungen mit Erfolg um die Gunst 
des Volkes, daher er auch im Talmud (?) und von Josephus (Antt. XIX 73) eine gute 
Note erhält. Ob er wirklich sein Herz auf den Lippen trug, steht dahin; doch 
läßt dieses Bemühen die in Act geschilderte Christenverfolgung durchaus glaub- 
haft erscheinen. Der Tod wird freilich von Josephus in den Einzelheiten völlig 
abweichend geschildert (Antt. XIX 82). Danach erschien A. bei Spielen zu Ehren 
des Kaisers in Cäsarea im Theater, mit einem silberstrotzenden Gewand angetan, 
und wurde als Gott begrüßt. Da er sich’s gefallen ließ, wurde er sofort von hef- 
tigen Bauchschmerzen befallen, mußte nach Haus getragen werden und starb nach 
fünf Tagen. Als Todesbote erschien ihm ein Uhu, der als Unglücksvogel galt 
(Plinius Hist. nat. X 34f.). In den Act stimmt damit der Ort (Cäsarea), der Grund 
(Anrufung) und die Plötzlichkeit des Todes; im ganzen liegt also nur eine stark 
verblaßte Erinnerung an die Vorgänge vor. Die Angabe der Todesart leitet nach 
dem Muster von II Macc 99 die später beliebt gewordenen christlichen Fabeleien 
über die mories perseculorum ein. Schürer I S. 549ff. Keim in Schenkels Bibel- 
Lexikon II S. 49 ff. 

Die Uebergangsformel (s. zu 115) ist chronologisch unbrauchbar; ge- 
meint ist das Jahr 44 n. Chr., wenn die Ereignisse mit dem Tod des Königs 
in unmittelbarem Zusammenhang stehen. Das Fehlen des Objekts bei en£- 
Barev xeipas ist sonst ohne Beleg und hängt wohl mit Korrekturen zu- 
sammen, die der Text erlitten hat. "Hpwöns ersetzt der Sahide durch 
"Aypınnas und ergänzt Peschitta durch 6 Entxadobpevog ’Aypınndc. Tivas ist 
auffallend; es ist im Text nur von Jakobus die Rede. Der Zusatz nach 
Enxinolag in D pe» Philox. tig Ev 17) ’lovöci« präzisiert den sonst recht un- 
bestimmten Ausdruck. 2 Zu paxalpı (naxatpı B?D*EHL ist falsche Besserung) 
s. Radermacher S. 44 f. Ein legendarisch ausgeschmücktes Martyrium des 
Jakobus kannte Clemens Alex. (Euseb. H. e. II 92 f.). 

Der ToD DES JAKOBUS wird hier isoliert, wahrscheinlich mit Unrecht. Papias 
berichtete nach Philipp. v. Side (de Boor Texte u. Unters. 5, 2 S. 170) im 2. Buche: 
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3 Schwert hinrichten. Als er nun sah, daß es den Juden gefiel, ließ er 
weiterhin auch Petrus verhaften ; es waren aber die Tage des Unge- 
ısäuerten. Den ließ er greifen und ins Gefängnis legen; und er über- 
gab ihn vier Rotten Soldaten zur Bewachung, da er ihn nach dem 
5 Passah dem Volk vorführen wollte. So wurde also Petrus im Gefäng- 
nis bewahrt. Von der Gemeinde wurde aber inständig seinetwegen zu 
6 Gott gebetet. Als ihn nun Herodes vorführen wollte, in derselben 
Nacht schlief Petrus zwischen zwei Soldaten mit zwei Ketten gefesselt 
zund die Wachen standen vor der Tür Posten. Und siehe, ein Engel des 





’Iodvung 6 Jeoröyog nal "Idnwßos 6 Aöeipög adrod Önd "Iovöuiwv Avnpedmoav. Das syri- 
sche Martyrologium, dessen Grundlage der Kalender von Nikomedien (Konstan- 
tinopel) ist, verzeichnet zum 27. Dez. ’Iudvvng xal ’Idxwßog ol Ansororor &v “Tspooord- 
porg (Preuschen Analecta?’ IS. 137 Kl. Texte 2 p. 8), woraus im alten karthagischen 
Kalender (Preuschen $. 135 Kl. Texte 2 p. 6) sancti lohannis baptistae et Jacobi 
apostoli, quem Herodes occidit geworden ist. Die Weissagung Me 1055 ff. (s. Klost. z. 
d. St.) kann nur vom Märtyrertod der beiden Zebedaiden verstanden werden. Ihre 
Aufbewahrung wäre, auch wenn kein vaticinium ex eventu vorläge, undenkbar, falls 
die kleinasiatische Ueberlieferung über sein friedliches Ende recht hätte. Der 
Versuch, die Beweisführung von ESchwartz (Ueber den Tod d. Söhne Zebedäi, 
Abh. d. Göttinger Ges. d. Wiss. N. F. VII 5) zu entkräften (Bernard Irish Church 
Quaterl. Rev. 1908 p. 51 ff. Spitta Ztschr. f. d. ntl. Wiss. XIS.39 f.; dagegen Schwartz 
ebda S. 89 ff.), ist nicht gelungen. Es ist nicht unmöglich, daß auch die in Act 12 
benutzte Quelle ursprünglich davon berichtet hat, und daß durch die Redaktion 
die harte Konstruktion v.ı verschuldet ist. Auch der Zusatz von D p 2 Philox. ms. 
v. 3 läßt darauf schließen. CErbes (Zeitschr. f. KG. XXX S. 199 ff.) hält an dem 
Märtyrertod des Johannes zwar fest, läßt diesen aber 66 in Samaria-Sebaste mit 
zahlreichen Christen ermordet sein. . 

3 Nach "Iovöxiors fügen D p> Philox. ”s- hinzu 9%) Enıyeipnors abrod Ent 
todg (Ayloug nal add. p2) rıctog, was gestrichen wurde, weil nur von dem 
Angriff auf Jakobus die Rede war. Das Motiv zu dem Angriff auf Petrus 
entspricht dem Charakter des Agrippa; aber die Enthauptung der Zebedaiden 
hatte doch auch keinen andern Grund. rpoo&tero auAAaßeiv ist trotz Helbing 
Gramm. d. Sept. 8. IV. Moulton Proleg. p. 233 ff. Hebraismus nnp> mp. 
Ypepaı T@v aCbpnwy s. zu Me 141. Zeitbestimmung nach jüdischen Festen 
auch 20 6.ı6 27 9 vgl. 18 2ı D. Die Aehnlichkeit mit dem Vorgehen des 
Hohenpriesters gegen Jesus fällt auf. 4 Tesoapoıy Terpaötors oTpatwr@v 
die Nachtposten waren mit Viererrotten besetzt, die drei Stunden Dienst 
hatten. Vegetius de re mil. III 8 p. 84 sq. Lang: ei quia impossibile 
videbatur in speculis (auf Posten) vegilantes singulos permanere, ideo in 
qualiuor partes.... sumt divisae vigiliae, ul non amplius quam tribus 
horis noclurnis necesse sit vigilare. Philo in Flacc. II p. 533 M. (Wet- 
stein). 5 Nach £rnpeito fügt p2 Philox. "=: hinzu a cohorte regis, einer von 
den zahlreichen kleinen Zügen, von denen die Darstellung in dieser Rezension 
belebt ist. Statt npooeuxn — Yıyon£vn hat D stark semitisierend roAA] && 
mpoGEeLyN Tv Ev Exteveia; vgl. Judith 49 xal Aveßöncav näs avnp "Iopanı 
mpös tov Yedy Ev Enteveia peyaly. I Clem 331 871. Die Ruhe des Petrus 
wird 6 mit dem zu seiner Bewachung aufgebotenen Apparat wirksam in 
Gegensatz gebracht. Die doppelten Ketten (wie 21 33) verlangten auch einen 
Doppelposten; Seneca Ep. V 7: eadem catena et custodiam (den Gefangenen) 
et militem copulabat. 7 Daß die Götter ihre unrechtmäßig gefangenen 


Act 122] Petrus wird aus der Haft befreit 77 





Herrn trat hinzu und ein Licht leuchtete in dem Gefängnis; der stieß 
Petrus an die Seite und weckte ihn mit den Worten: Stehe geschwind 
auf. Da fielen die Ketten von seinen Händen. Und der Engel sprach 
zu ihm: Gürte dich und binde deine Sandalen an. Und er tat so. 
Und er sprach weiter zu ihm: Ziehe dein Gewand an und folge mir. 
Und er ging hinaus, indem er ihm folgte, und wußte nicht, daß das, 
was durch den Engel geschah, Wirklichkeit war; vielmehr meinte er, 
ein Gesicht zu sehen. Sie durchschritten nun die erste und zweite 
Wache und kamen an das eiserne Tor, das nach der Stadt führte. 
Das öffnete sich ihnen von selbst, und nachdem sie hinausgetreten 
waren, gingen sie eine Straße weit fort. Und sogleich trat der Engel 
von ihm weg. Als Petrus zu sich gekommen war, sagte er: Jetzt weiß 
ich wirklich, daß der Herr seinen Engel gesandt und mich aus der 
Hand des Herodes und von der ganzen Angst vor dem jüdischen Volk 
befreit hat. Als er sich nun über seine Lage klar war, ging er zum 
Haus der Maria, der Mutter des Johannes, der den Beinamen Markus 





Verehrer befreien, indem sie ihnen die Fesseln abstreifen, ist verbreiteter 
Glaube, Eurip. Bacch. 443 ff. Ovid. Metam. III sss ff.: Protinus abstractus 
solidis Tyrrhenus Acoetes Clauditur in tectis: et dum crudelia iussae 
Insirumenla necis ferrumque ignesque parantur, Sponte sua patuisse fores, 
lapsasque lacerlis Sponte sua fama est nullo solvente catenas (weitere 
Belege bei Wetstein).. Zum Anzug des Petrus 8 vergleicht Wetstein Horaz 
Sat. 12132: discincia tunica fugiendum est et pede nudo. So eilig brauchte 
es Petrus jedoch nicht zu haben und darum zog er die Sandalen an. Die 
beiden Posten 10 sind vor der Tür und im Hof des Gefängnisses zu denken, 
dieses selbst ist wohl nicht in der Herodianerburg im Nordwesten der Stadt 
zu suchen, in der Agrippa I residierte (Guthe Haucks REnz. VIIL S. 685 a5 ff.), 
sondern in der als Kaserne dienenden Burg Antonia, in die auch Paulus 
abgeführt wurde (s. zu 222:). Sie lag auf dem höchsten Punkt in der 
Nordwestecke des Tempelbergs und war sowohl von der Stadt wie vom 
Tempelvorhof aus zugänglich. »£pe:v vom Wege Herod. II 122. Thucyd. 
III 24; von Türen Xenoph. Hellen. VOL 27 Ev z@ npöodev zwv eis nv möALv 
pepovo®v ruA@V. Die ohne menschliches Zutun aufspringende Gefängnistür 
findet sich schon bei Artapanus de Judaeis in seiner Darstellung der Moses- 
geschichte (bei Euseb. Praep. ev. IX 27 12): vuxtrög dE Emiyevon&vng Tas Te 
Yopas naoas MbTondtwg AvaryInvar Tod deonwrnpiou nal TWv wuldawv Tods 
hEV TeAeurfjonı tobg 68 Und Tod ÜUnvov napedNvar TE TE Önia nareaytvor. Das 
mag hier Vorbild gewesen sein. Nach &&eAtrövres hat D (vgl. p2) xarißno«v 
todg Entk Baypods aa. Zur Burg Antonia führte, wie noch heute zu der 
an ihrer Stelle stehenden Kaserne, eine Treppe (Baedecker-Benzinger Paläst. ? 
S. 78). Der Zusatz beweist wieder die vortreffliche Lokalkunde des Be- 
arbeiters. Der Engel geleitete Petrus so lange, bis keine Verfolgung mehr 
zu befürchten war. 11 oid« Ang ist als Antwort auf v.9 gedacht. Der 
Gedanke, daß der Engel den Frommen schützt, schon Dan. 395 Theod.: 
ebAoyntog 6 Wedg.. . Ög Aneoteıdev Töv &yyedov alrod xal EEsllarto Todg nalöag 
abrod. mpooöoxia ‘Angst’ wie Le 21 26 Joseph. Antt. XV 34: td Ö& xaprepeiv 
Ent nellovog RXanod mpoodoxig morounevy. Galen. de melancholia 1 (XIX 703 
Kühn): yiyveodaı Svodunlas xal Yavarou nposdonias oDötv YHaupacröv (Hobart 
bringt p. 161 f. weitere Belege). toö Axoö r. ’I. ist Gen. obj. 12 Das Haus 
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führt, wo eine zahlreiche Versammlung beieinander war und betete. 
ı3 Als er an die Tür des Torwegs klopfte, kam eine Magd namens Rhode, 
ıı um Bescheid zu geben; und als sie die Stimme des Petrus erkannte, 
machte sie vor Freude das Tor nicht auf, sondern lief vielmehr hin- 
ı5s ein und meldete, Petrus stehe vor dem Tor. Die aber sagten zu ihr: Du 
bist verrückt. Sie aber behauptete steif und fest, es verhalte sich doch 
16so. Da sagten sie: Es ist sein Engel. Petrus aber klopfte beharrlich 
an. Als sie darauf öffneten, sahen sie ihn und gerieten außer sich. 
Er winkte ihnen mit der Hand, sie sollten schweigen, und erzählte 
ihnen, wie ihn der Herr aus dem Gefängnis geführt habe, und 
sprach zu ihnen: Vermeldet das dem Jakobus und den Brüdern, und 
ging heraus und begab sich an einen andern Ort. 
18 Als es nun Tag wurde, entstand unter den Soldaten eine große 
ı9 Aufregung, was aus Petrus geworden wäre. Herodes forderte ihn vor, 
und als er ihn nicht fand, stellte er ein Verhör an und ließ die Wa- 
chen abführen. Er selbst ging von Jerusalem nach Cäsarea und blieb 





der Maria wird seit dem 4. Jahrh. mit dem Coenaculum, dem Haus der 
Abendmahlsstiftung, "gleichgesetzt (Zeugnisse bei Zahn Einleit. IT $ 51, 7. 
CMommert D. Dormitio Mariae 1899). Dasin der sog. Zionsvorstadt heute 
gezeigte Abendmahlszimmer ist ein Teil einer alten Kirche, vielleicht der 
‘oberen Apostelkirche’ (Beschreibung bei Baedeker-Benzinger Paläst.5 S. 84 ff.). 

JOHANNES MARCUS nach Col 4ı0 ein Vetter des Barnabas, begleitete nach 
Act Barnabas und Paulus auf ihrer ersten Missionsreise (135), trennte sich aber in 
Paphos (1315) und kehrte nach Jerusalem (nach 1537 war er in Antiochien) zurück. 
Col 4i0 Phm 4 II Tim Aıı zeigen ihn in Begleitung des Paulus, IPetr 5ıs in der 
des Petrus, dessen Dolmetscher er gewesen sein soll (Papias bei Euseb. H. e. III 
3915. Clemens Alex. bei Euseb. VI 146), und dem dieselbe Ueberlieferung die Ur- 
heberschaft des 2. Ev. zuschreibt. JWeiß Aelteste Evv. S. 286 ff. 

13 Der Torweg setzt ein stattliches Gebäude als Behausung der Maria 
und Versammlungsort der Gemeinde voraus (s. zu 10ır). Das entspricht 
den Verhältnissen in den urchristlichen Gemeinden, die auf die Gastfreund- 
schaft wohlhabender Mitglieder angewiesen waren s. zu Rom 165, trifft aber 
kaum für die ‘Armen’ in Jerusalem zu. braxobery auf attisch fast — ‘auf- 
machen’ Plato Phaed. p. 59°: 6 Yupwpös, bdonep eimder Dnaxobeıv. Skla- 
vinnen wurden zu den Türsteherposten nur ausnahmsweise verwendet; hier 
ist, weil es Nacht ist, nicht an eine Türsteherin zu denken, sondern eine 
beliebige Sklavin. ‘P6ön (häufiger 'P6ö« IG IV 734 VII 1375. 3143 u. ö.) 
als Name für Sklavinnen beliebt (Menander fragm. 245 Kock. CIL IX 3680 
XIV 1223. CIG IV 69. 85; auch als Rosa jüdischer Frauenname CIL IX 
6219). 15 Der Glaube an Schutzengel war dem Spätjudentum geläufig (s. zu 
Mt 1810); da sie gleichsam Doppelgänger des Menschen sind, tragen sie auch 
dessen Gestalt (Bousset Rel. d. Judent.? S. 372 f£.). D Pesch. schwächen 
ab: Ttuyov 6 Ayyedos &. aörod. 16 Jakobus, der Herrnbruder, wird zuerst 
genannt (p2 stellt um fratribus et Iachobo), weil er die Leitung der Ge- 
meinde hatte (s. zu Gal 1ıs), obgleich er bei der nächtlichen Gebetsver- 
sammlung nicht als anwesend gedacht war. Das Verschwinden des Petrus 
17 ist auffallend kurz und unklar erzählt; das unbestimmte Ziel sis &tepov 
torov, womit eine andere Stadt gemeint ist (vgl. 16 3), läßt jeder Vermutung 
Raum. Die katholische Exegese sieht hier die Reise nach Rom angedeutet; 


Act 1224] Tod des Agrippa 03 





dort. Er hatte aber einen Zorn auf die Leute von Tyrus und Sidon ; 0 
diese fanden sich einmütig bei ihm ein und überredeten den königlichen 
Kammerherrn Blastus und baten um Frieden, weil ihr Land von dem des 
Königs lebte. An dem festgesetzten Tag zog Herodes sein königliches aı 
Gewand an, setzte sich auf seinen Thronsessel und hielt eine Anspra- 
che an sie. Das Volk aber rief Beifall: Gottes Stimme und nicht eines » 
Menschen! Sofort schlug ihn der Engel des Herrn dafür, daß er Gott 23 
nicht die Ehre gegeben hatte, und er wurde zum Wurmfraß und starb. 
Das Wort des Herrn aber wuchs und nahm zu. 2 





Wellhausen (Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1907 8. 9ı) findet darin wohl 
mit Recht die Flucht nach Antiochien (Gal 211). Nach römischem Grund- 
satz haften die Wachen für den zu Bewachenden (Cod. Just. IX 44), werden 
also, wenn sie den Gefangenen entweichen lassen, an dessen Stelle bestraft. 
Die Anwesenheit Agrippas in Cäsarea war nur vorübergehend, aus Anlaß 
der zu Ehren des Kaisers veranstalteten Spiele (Joseph. Antt. XIX 8 2). 
20 Yoponax@y ‘zürnend’ wie Polyb. XXVI 84 (weitere Belege bei Wet- 
stein). Von Mißhelligkeiten mit den Phöniziern weiß Josephus nichts. Es 
wird hier wohl nur eine dunkle Erinnerung daran vorliegen, daß Tyrus 
wegen eines peinlichen Streites, den A. dort mit seinem Schwager Antipas 
gehabt hatte (Joseph. Antt. XVIII 62), dem König verhaßt sein mochte. 
Bi&oros ist ein häufig vorkommender Name (Euseb. H. e. V 15. Theodoret. 
Haer. fab. I 15. CIL VIII 5549. 5550 IX 4547. 5880 XII 693. 841. IG 
XII 4, 274 [Andros], XII 5, 1016 Naxos u. ö. CIA 3052 £.). 5 Ent od 
xoıtwvos = cubiculo praeposilus Sueton. Domit. 16; in der späteren Hof- 
rangordnung p. sacri cubiculi Cod. Theod. VI 8. Da Phönizien nicht ge- 
nügend Getreide erzeugte, war es auf Zufuhr angewiesen. Dafür kam wohl 
auch die benachbarte Ebene Saron (s. zu 935) in Betracht (III Reg 5». 11). 21 
Zu tax) Ypepe vgl. Polyb. XXIX 11s. Demosth. XIV 292. Hi 125. Pap. Flo- 
rent. 133.4 (257 n. Chr.) t&g taxı&g Y. Die den Abgesandten der Städte ge- 
währte Audienz ist öffentlich gedacht und findet mit der üblichen Pracht- 
entfaltung statt. Zu Eodnta Baorımiv vgl. Joseph. Antt. XIX 82: otoAlv 
Evövodpevos EE Apyüpov nenompevnv räcav, Ms Yaupdarov baNv elvar. Die 
Schmeichelei des Volkes (von Cäsarea) 22 ist im Vulgärtext nicht recht 
begründet. Daher ist mit D pe Philox.”& am Anfang zu lesen xatııa- 
yevros dE abrod tolg Tuplors (va Zuöwviorg add. pe). Die Milde des Königs 
und der Gedanke an den Profit begeistern die Menge; vgl. Joseph. Antt. 
XIX 63: npaüs dE 6 tpönos "Aypınna nal Ent navıag Tb ebepyerindv Öpotov. 
Toig AAAosdv&oıv Tv piAdvdpwrnos Nal Exelvorg Evdeinvbpevos Tb PLAööWpov, Tolg 
önopbAoıs Avalöyws Xprotös al avunadng äANoy. Beispiele bei Keim 
Bibel-Lexikon III S. 53. Bei Joseph. Antt. XIX 82 begrüßen die Schmeichler 
den in den Strahlen der aufgehenden Sonne schimmernden König als Gott. 
Statt pw) haben D* pe Gig. Lucif. Pesch. pwvat “Wort’, was dem Zu- 
sammenhang besser entspricht. Die derbe Art der Schmeichelei ist nichts 
Unerhörtes; Tacit. Ann. XIV 15 von den Augustiani unter Nero: hö dies 
ac nocles plausibus personare, formam principis vocemque deum vocabulis 
appellantes (zahlreiche Belege bei Wetstein). Vom Wurmfraß 23 weiß 
Joseph. Antt. XIX 82 nichts; er spricht nur von einem heftigen Leibschmerz 
(Ap60v ÖE MÜT@ Tng Xordlag npooepuoev KAyrua WET& opoöporntos dp&ätevov), 
der nach fünf Tagen den Tod herbeiführte, also wohl eine Blinddarment- 
zündung, Bauchfellentzündung o. ä. Als Feind Gottes stirbt Agrippa wie 
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25 Barnabas und Saul kehrten zurück, nachdem sie ihre Unterstüt- 
zung besorgt hatten, und nahmen Johannes, genannt Markus, mit. 
13 Es waren in Antiochien bei der (dort) bestehenden Gemeinde als 


Propheten und Lehrer Barnabas, Simon mit dem Beinamen Niger, der 
Cyrenäer Lucius, Manaen, der Milchbruder des Tetraarchen Herodes 
»und Saul. Als sie dem Herrn dienten und fasteten, sprach der heilige 
Geist: Scheidet mir den Barnabas und Saul aus zu dem Werke, zu dem 
sich sie berufen habe. Nachdem sie gefastet, gebetet und ihnen die 
Hände aufgelegt hatten, schickten sie sie weg. 
4 Nachdem sie also vom heiligen Geist ausgesandt waren, kamen 





Antiochus (II Macc 95 ff.), Pherekydes (Aelian Hist. var. IV 28), Sulla 
(Plut. Sulla 36. Plinius Hist. nat. XXVI 138) und der Lügenprophet Alexander 
(Lucian Pseudomant. 59). Weitere Beispiele bei Wetstein. 25 knüpft an 
1130 an, so daß der Angriff des Herodes auf die Gemeinde in die Zeit 
eingeschoben ist, in der Barnabas und Saul in Jerusalem anwesend waren. 
Zu Noökog setzen p2 Philox. qui cognominaltus est Paulus, und folgerichtig 
steht dann 132 Paulum; leider bricht p2 136 ab. Doch ist es schwerlich 
Willkür, wenn Paul vor dem ihm gewidmeten Teil der Act den in diesem 
herrschenden Namen erhält. XHHH Der Anfang 1 ist durch ungeschickte 
Redaktion verdorben; zu xat& tiv odoav fehlt die Ortsbestimmung. Ueber 
Streichung von Ortsnamen s. zu Rom 17 Eph 11; p2 glättet erant aulem 
secundum unamquamque ecclesiam prophete et doclores. Aber dazu 
stimmt die kleine Anzahl von Namen nicht, die nur zu einer Einzelgemeinde 
passen. npoynia nal dödorador s. zu I Cor 1225. Auffallend ist, daß 
Paulus zu diesen gerechnet wird; aber sein Name steht am Ende und scheint 
nachgetragen; die Quelle stellt Barnabas (s. Exk. zu 1122) durchaus in 
den Vordergrund. Simon-Niger ist sonst unbekannt. “Lucius mit dem 
Rom 1621 genannten ovyyeviis des Paulus gleichzusetzen, liegt bei der Häufig- 
keit des Namens kein Grund vor. Mavarv = am (II Reg 1514). Papias 
(TU V 2 S. 170) kannte eine Geschichte xat& tiv untepa Movalnou tiv &x 
verp@v Avaoräocav, die mit diesem Namen zusammengehören könnte. Doch 
war der Name bei den Juden nicht selten (Schürer Register u. d. N.). Herodes 
kann nur Antipas sein (s. zu Le 3 1), der inschriftlich (Dittenberger Or. insec. 
4163 417 4) als terp&pyng bezeichnet wird. tetpadpxng ist hellenistische Bildung 
(Blaß $ 28, 8). obvrpopos entweder “Milchbruder’ (I Mace 1s) oder allgemein 
‘Jugendgespiele’ (II Macc 9 29 Dittenberger Or. insc. 247 2 o. tod Baoılews. Pap. 
Ox. 10342); Deißmann Bibelstud. 178 ff. 2 Aetroupyeiv vom Dienst der Pro- 
pheten und Lehrer auch Did 151; vgl. I Clem 443 Herm. Sim. IX 273. 
&popioate eis Epyov s. zu Rom lı. Die Aussendung erfolgt 3 mit Fasten, 
Gebet und Handauflegung wie eine regelrechte Amtsbestallung. Die Schwierig- 
keit, diese aus einem späteren Amtsbegriff verständliche Auffassung mit dem 
apostolischen Selbstbewußtsein des Paulus (s. zu Gal 1ı) zu vereinigen, hat 
Chrysostomus h. XV (= Cramer p. 212; vollständiger in der armen. Cat. 
p. 234) empfunden und durch Hinweis auf die Mitwirkung des heiligen 
Geistes zu lösen versucht. Die Bestallung durch die Geistträger ist nach 
urchristlicher Auffassung freilich ein Werk des Geistes, der daher 4 als 
Subjekt der Aussendung erscheint. Seleucia ist Hafenstadt von Antiochien 
s. zu 11m. 

CYPERN, nach 456 Vaterland des Barnabas, eine große, ungemein fruchtbare, 
holz-, mineral- und erzreiche Insel in dem von der syrischen und kleinasiatischen 
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sie nach Seleucia; von dort schifften sie sich nach Cypern ein; sobald sie 5 
in Salamis angekommen waren, verkündeten sie dort das Wort Gottes in 
den Synagogen der Juden. Dabei hatten sie den Johannes als Diener. Als 6 
sie die ganze Insel bis nach Paphos hin durchstreiften, fanden sie einen 
Magier, einen jüdischen Pseudopropheten, mit Namen Barjesus, der im’ 
Gefolge des Prokonsuls Sergius Paulus war, eines einsichtigen Mannes. 
Dieser berief Barnabas und Paulus und verlangte das Wort Gottes zu 
hören. Ihnen aber widersetzte sich jedoch der Magier Elymas — so 8 
wird sein Name übersetzt — indem er den Prokonsul von dem Glau- 
ben abzulenken suchte. Saul aber, der auch Paulus heißt, blickte voll 9 





Küste gebildeten Winkel, diente schon den Phöniziern als Stapelplatz ihrer Waren 
und wurde früh hellenisiert. Nach Alexanders Tod kam C. nach erbitterten Kämp- 
fen in den Besitz der Ptolemäer, 58 v. Chr. an Rom, und wurde zunächst mit 
Cilicien vereinigt, nach der Schlacht von Actium jedoch als kaiserliche Provinz 
selbständig (Cassius Dio LIII 12) und daher von einem Zegatus Augusti pro praetore 
(Cassius Dio LII 13) verwaltet. Augustus tauschte 22 v. Chr. Gallien für C. ein, so- 
daß sie von da an als senatorische Provinz unter einem Prokonsul stand. Den Juden, 
die dort zahlreich lebten (I Mace 1515 ff. Joseph. Antt. XIII 104), wurde nach den 
blutigen Kämpfen, die hier wie in Aegypten und der Oyrenaika 116 n. Chr. tobten, 
der Aufenthalt untersagt, mit welchem Erfolg ist freilich nicht sicher. Hauptstadt 
war Salamis, an der Ostseite gelegen und daher bei der Ueberfahrt von Seleueia 
zuerst erreicht; andere größere Hafenorte im Süden Citium, Amathus, westlich 
Paphos, nördlich Soli. Der Reiseweg der Apostel läßt sich nicht mehr bestimmen. 
Cesnola Cypern, deutsch v. L. Stern 1879. MOhnefalsch-Richter Kypros 1893. Ho- 
garth Devia Cypria 1893. Harnack Mission? II S. 116. 

Die Darstellung 5, nach der Paulus zunächst Anknüpfung an die 
Jüdische Diaspora mit ihrer Propaganda suchte, wird auf guter Erinnerung 
beruhen, wennschon diese von Act schematisiert ist. Johannes ist Markus 
s. zu 104s; wie sein Verhältnis zu Barnabas und Paulus aufzufassen ist, 
bleibt unklar; zum Ministranten war er doch wohl zu vornehm. Ueber den 
Namen des jüdischen Hexenmeisters 6 ist durch die Konfusion in v. s einige 
Verwirrung gestiftet; D Bapınssvap führt auf ww 2; Peschitta gibt ihm 
den gut aramäischen Namen Barsüima, ebenso Chrysost. (armen. Catene 
p: 286: wie dort der Magier Simon, so laucht auch jetzt wieder ein 
Jüdischer Magier auf Namens Barsima); und vielleicht steckt in Bxpmoovan 
D al. noch Bagooupex. Wie 'EAbnas v. s entstanden ist (aus CAYMA = COYMA?) 
und wie D zu Ero:nzs kommt (#loemus Lucifer), ist noch dunkel. Dalman 
(Gramm. S. 1291) meint, ’EAupäs sei= EAvnaios = "EAapitng. 7 Der Pro- 
konsul Sergius Paulus ist inschriftlich bezeugt (Hogarth Devia Cypria p. 113 
115 und Append. Mommsen Zeitschr. f. d. neut. Wiss. II 1901 825), womit 
allerdings seine Bekehrung noch nicht als historisch erwiesen ist (gegen 
Ramsay Paulus S. 63 f.). Das Interesse für die neue Lehre kann deshalb 
doch vorhanden gewesen sein, da die Bevölkerung und die Kulte der Insel 
den Beamten mit allerlei Heiligen in Berührung brachte. Zu ötuotzeperv 
ano ı. rn. vgl. Ex 5a iva tl... ÖSaorpeyere Tov Aaov mov dnd Twv £pywv; 
Von 9 ab tritt bei Saul der Namenwechsel ein (s. zu 1225), vielleicht, weil er 
hier auf heidnischen Boden gelangt. Daß die Bekanntschaft mit Sergius Paulus 
die Annahme des neuen Namens veranlaßt habe (Hieron. de viris inl. 5), ist 
durch den Wortlaut der Stelle ausgeschlossen. 6 xx! dient wie häufig in 
Inschriften (Beispiele schon bei Wetstein) und auf Papyri (Deißmann Bibelstud. 
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10 heiligen Geistes auf ihn und sprach: Teufelssohn, Feind aller Gerech- 
tigkeit, voll aller List und aller Gaunerei, hörst du nicht auf, die ge- 

ıı raden Wege des Herrn zu verkehren? Siehe, jetzt kommt die Hand des 
Herrn über dich und du wirst blind sein und die Sonne bis auf wei- 
teres nicht sehen. Sogleich fiel Dunkel und Finsternis auf ihn, und 

ı» wenn er herumging, so suchte er nach Stützen. Als der Prokonsul das 
Vorgefallene sah, kam er zum Glauben, indem er sich über die Lehre 
des Herrn entsetzte. 

13 Von Paphos fuhr Paulus mit seinen Begleitern ab und kam 
nach Perge in Pamphylien. Da irennte sich Johannes von ihnen und 





181 ff.) zur Einführung eines Doppelnamens ‘der auch N. heißt’, setzt also 
hier die Existenz des zweiten Namens bereits voraus. 10 Der Nominativ 
& nıNpng ersetzt wie in der späteren Sprache immer häufiger den Voc.; s. 
Radermacher S. 42 f. Der Vorwurf ist nach Os 1410 und Prov 1059 for- 
muliert, die Strafe 11 nach der Dt 2823 dem ungehorsamen Volk angedrohten 
genannt. Feindseligkeit gegen Apostel wird auch Act. Phil. 17 (II 2p. 9 Bo.) 
mit Blindheit geahndet. dyxpı xaıpod ‘bis auf weiteres’, solange es Gott 
bestimmt. &yAös wird von den Aerzten von krankhafter Trübung der Augen 
infolge von Eiterungen gebraucht dyAds && Eotı nepl ÖAov TO nEIaV Aaro 
Drmoewg Enınolalov, od Aentordem dep Ayıuwöc mapanınola Galen. 
Medicus 16 (XIV 774 K.; weitere Belege bei Hobart p. 44 f.). Aber bei 
der Annahme dieser Bedeutung (Harnack Beitr. I S. 134) wird der Vorgang 
des Wunderhaften entkleidet. Zur Bedeutung vgl. Homer I. XX 321 
nev Enerta nor’ öpdarlınv xEev Ayıbv. Joseph. Antt. IX 43: dyAbv adrais 
(d. h. taic öbeo:v) irıBalövra. Zu yerpaywyös vgl. Plutarch. de Stoic. rep. 
106 (p. 1063?) od y&p Av Exp@vro ounBoblaıs nal arparmyols nal vonowetats 
Gonep TupAol yYerpaywyois. Artemid. Oneiroer. I 48 (p. 457 Hercher): 
TupAodg Znoinsev iva xerpaywyois Xprowvrar. 12 Erxi Th 8:ö0xfj kann nur mit 
uminsoönevos (Le 432 943 Mt 72s 2223 u. ä.), nicht mit Eniotevoev (Blaß) 
verbunden werden. Die Predigt wird durch das Wunder als richtig er- 
wiesen und weckt darum Entsetzen und Glauben. Die Frage danach, was 
an der Erzählung historisch ist, läßt sich nicht beantworten; aber die 
Parallele mit der Simonerzählung springt in die Augen. 13 ot rzepi II. wie 
in der Literatursprache (Blaß $ 42, 4) = ‘Paulus und seine Begleiter’. Die 
Reise wird kurz abgemacht, der Hafen Attaleia (1425) wird, schwerlich, weil 
Paulus unmittelbar den Kestrus hinaufgefahren sei (Ramsay Church. i. Rom. 
emp. p. 16 f.), übergangen, und das von hier ca. 20 km nordöstlich, vom 
Kestrus 8 km westlich liegende Perge nur erwähnt, um die Trennung des 
Markus von den andern anzufügen, über dessen Gründe nichts angedeutet 
ist, Auch im folgenden bleibt die Schilderung der Missionsarbeit sehr dürftig. 

PISIDIEN ist die durch die westlichen Ausläufer des Taurus gebildete rauhe, 
durch zahlreiche Schroffen malerische, für die Reise aber höchst beschwerliche 
Gebirgslandschaft zwischen Pamphylien im $. und Phrygien im N. Zahlreiche 
Sturzbäche zwangen zu häufigem Brückenbau an den Straßen (Strabo XII 7 3 p. 571), 
daher die xivövvor noran@v II Cor 1126 vielleicht ebenso hier zu suchen sind, wie 
die daneben genannten xivövvor Ansıav (Xondoon vi® öpopbiaxı lopayevr dnd Ayor@v 
Sterrett Epigr. Journey in Asia Min. 174; Adp. Eipyvatog siorpanıWıng Eorpatsbosto Ev- 
SöEwg, noAAodg WAsoe Arsıkg dk yıpav Ramsay Cities a. Bishopr. of Phryg. 1328 nr. 133): 
Die kriegerische Bevölkerung, unter der die Kenntnis der griechischen Sprache 
kaum verbreitet war (Ramsay Histor. Comm. on Gal. p. 150), versprach für die Mis- 
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kehrte nach Jerusalem zurück. Sie selbst zogen von Perge weiter und 14 
kamen nach Antiochien in Pisidien. Da traten sie am Sabbat in die 
Synagoge und setzten sich nieder. Nach der Verlesung des Gesetzes 15 
und der Propheten sandten die Synagogenvorsteher zu ihnen und 
ließen sagen: Ihr Brüder, wenn ihr ein Wort der Ermunterung (zu 
sagen) habt, so redet. Da erhob sich Paulus, winkte mit der Hand ı6 
und sprach: Ihr Israeliten und ihr Gottesfürchtigen, höret! Der Gott ı7 
dieses Volkes Israel hat unsere Väter erwählt und das Volk bei seinem 
Aufenhalt in Aegypten groß gemacht und sie mit erhobenem Arm 
von da hinausgeführt; etwa vierzig Jahre lang hat er sie in der Wüste ıs 
mit Geduld getragen, und dann hat er sieben Völker im Lande Kanaan ı9 
vernichtet und ihnen ihr Land zum Besitz gegeben, gegen 450 Jahre » 





sionstätigkeit schwerlich viel Erfolg. ANTIOCHIA 7] zpög Hecwöig (Strabo XII 8 14 
p. 577 1; — BSAC haben die ungewöhnliche Adjektivbildung ıyy ILo.diav), in der nörd- 
lichen Spitze des Landes gelegen, ist eine Gründung der Seleuciden (300 v. Chr.), 
die wohl von Anfang an eine jüdische Gemeinde hatte (Joseph. Antt. XIIL3). Die 
Blütezeit der Stadt fällt in die Regierung des Claudius. Das hier befindliche Hei- 
ligtum des Miy 'Aonanvös (’Apxatog Strabo XI 81 p. 577) ist nach vorläufigen Mit- 
teilungen (Theol. Lit.-Zeit. 1911, 578) von Ramsay ausgegraben worden. Wie Adada, 
das etwa in der Mitte zwischen Perge und A. auf dem wahrscheinlich von Paulus 
eingeschlagenen Wege lag, zu dem Namen Zara Bavlo — Schwarzer Paulus kommt 
und ob der Name überhaupt mit dem Apostel zusammenhängt, ist ganz dunkel. 
Woodhouse Encyel. Bibl. I p. 184£. III p. 3780f. JWeiß in Haucks REnz. X S. 561. 

14 Zu &xdttoov vgl. Philo fragm. ap. Euseb. Praep. ev. VIII 712 
(II p. 630 M.): (M&lov adrodg) nudrelopevoug pet’ AAANAWv oDv aidol xal xöom 
Twy vonwv arpoäodat. 15 Der Synagogengottesdienst war damals schon 
fest geregelt (Schürer II S. 450 ff.) und umfaßte Rezitation des >87v! vaY, 
Gebet der Vorbeter, Verlesung der Thora- und Prophetenlektion nebst Ueber- 
setzung in die Landessprache, Predigt und Segen. Zu der Predigt konnte 
irgendein Anwesender aufgefordert werden: Philo de spec. legg. II 62 (II 
p. 282 M.): &vaotäg de Tis TWV Enreiporatwy Öpnyeltat Ta Äplota xal OLVO:COVTK, 
ois änas 6 Blog Entöwoe: ripög to BeAtiov. Ammon. Alex. bei Cramer p. 218: 
&dog Tols "louöaloıs Ev Tois odßBaoıv avayıymoreıy Tov vönov Mwüocsws xat 
Tods rpopYtag nal ner& Thy Tobrwv dAvayvwary npoogniielv xal Einyslodar. 
dpyıovvaywyog s. zu Me 121. Zu Aöyov napanıycewg vgl. Just. Apol. I 67: 
elta Tavoajıevon TOD dvayıywonovrog 0 TiposotWg &L& Abyov Tiv vondeolav xal 
rpörinarv (1. rp6orX. oder napdxı.) Ns Twv naA@y Tobrwv pinisewg Toteltat. 
16 yoßobpevor rt. d. s. zu 102. 17 Der Anfang der Rede erzählt die Geschichte 
des Volkes in mehr oder weniger freier Anlehnung an die LXX. Zu ner& 
Bpaytovos d. vgl. Ex 66 (mer via2); zu dem ganzen Passus vgl. Dt 4:7. 
Die 40 Jahre 18 nach landläufiger Berechnung Ps 94 10 Num 1431 Hebröır. 
Das Zitat nach Dt 131. dtponopöpnoev (Erpopopöpnoev AC*E Syr. Copt. 
nach LXX) ist eine korrekte Bildung (Orig. Hom. in Jer XVII p. 1593 
Kl.: &tponoyöprsev v8 . . . TouTeotı Todg Tpönsug co Epöpeoev) und mag der 
Sprache des täglichen Lebens angehören (Cicero ad Att. XIII 292: röv 
tbgpov pov, npds HEWY, Tponopöpnaov); Tpopopspew ist eine orthographische 
Variante (Kühner-Bl. ? I S. 426), die (aus Origenes? vgl. Field Hexapla I 
p. 274 zu Dt 1sı) in die LXX erst eingedrungen und von hier auch in die 
Hss. des NT gewandert ist. Das Zitat 19 ist frei nach Dt 7ı Jos l14ı ge- 
formt. Die Zahl 450 ist 20 nach der auch bei Joseph. Antt. VIII 31 be- 

6* 
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lang. Und danach gab er (ihnen) Richter bis auf den Propheten Sa- 
oı muel. Hierauf verlangten sie einen König und er gab ihnen den Saul, 
den Sohn des Kis, einen Mann aus dem Stamm Benjamin, 40 Jahre 
»lang. Nach seiner Beseitigung erhob er ihnen den David zum König, 
dem er ein Zeugnis gab mit dem Worten: Ich habe den David, den 
Sohn des Jessai, gefunden, einen Mann nach meinem Herzen, der alles 
23tun wird, was ich will. Aus dessen Nachkommenschaft hat Gott nach 
2 der Verheißung für Israel Jesus als Heiland kommen lassen, nachdem 
Johannes vor seinem Eintritt die Bußtaufe für das ganze Volk Israel 
25 gepredigt hatte. Als aber Johannes eben seinen Lauf vollendet hatte, 
sprach er: Der, für den ihr mich haltet, bin ich nicht. Sondern, siehe, 
es kommt nach mir einer, dem ich nicht wert bin, die Sandalen an 
» den Füßen zu lösen. Ihr Brüder, Kinder vom Geschlecht Abrahams 
und die Gottesfürchtigen unter euch, zu uns wurde das Wort von 
27 diesem Heil gesandt. Die Bewohner von Jerusalem und ihre Behör- 
den erkannten ihn nicht und brachten die Worte der Propheten, die 
allsabbatlich verlesen werden, mit ihrem Urteilsspruch zur Erfüllung; 
es denn obgleich sie keine todeswürdige Schuld an ihm fanden, forder- 
»9ten sie von Pilatus, daß er getötet werde. Als sie nun alles, was von 
ihm geschrieben war, vollendet hatten, nahmen sie ihn vom Kreuz 
sound legten ihn ins Grab. Gott aber erweckte ihn von den Toten. 
3ı Mehrere Tage hindurch erschien er denen, die mit ihm von Galiläa 





folgten jüdischen Tradition gegeben; danach rechnete man vom Auszug bis 
zum Tempelbau 592 J. (gegen III Reg 6: LXX: 440. Clem. Alex. Strom. 
I 21 10» _ı1ı berechnet die Zeit von Josua bis Samuel auf 445 J.). Aus welchen 
Posten sich aber die hiervon abzuziehende Summe zusammensetzt, ist nicht 
klar. Die 40j. Regierung Sauls 21 wieder nach jüdischer Tradition (Joseph. 
Antt. VI 14). Das Zitat 22 ist aus Ps 882ı I Reg 1314 Js 4423 will- 
kürlich zusammengestellt. Die kurze Uebersicht über die israelitische Ge- 
schichte soll nur das heilsgeschichtliche Ziel Gottes zeigen, das mit David 
als dem Stammvater Jesu erreicht ist s. zu Rom 13. 24 npd rpoowrou 
ist hier vollständig zur Präposition erstarrt. Blaß $ 40, 9. 25 Zu rinpoöv 
toy Öpönov vgl. II Tim 47; das Bild vom Wettlauf ist geläufig (Aristoph. 
Vesp. 376: rnorow Öxxeiv Tiv Aapölav nal zov rrepl buxiis Öpohov Öpan.eiv), 
doch ist nAnpodv Semitismus. Die Worte des Täufers stimmen weder genau 
mit dem synoptischen (Le 316 Mc 1;) noch dem johanneischen (120. 27) 
Typus, aber beide klingen an. Bemerkenswert ist, wie die Person Johannes’ 
d. T. als bekannt vorausgesetzt wird. Die Verbindung von 27 mit dem Vor- 
hergehenden ist nicht klar; wahrscheinlich soll v&p zeigen, wieso Yiv v. 26 zu 
Recht besteht. &yvonoavtes s. zu Rom 103, auch I Cor 23. Die Konstruktion 
ist im Folgenden aus den Fugen gegangen; dem dyvoisavres sollte rANpw- 
oavteg entsprechen. Blaß emendiert (wi) @vayrpivavres. Der Text in D ist 
jetzt ganz verwildert; was von dem Bearbeiter beabsichtigt war, liegt in 
v. 29 vor: (xal Erekouy) nayra a [l. &] mepi aBToO yeypanpeva elolv, YTodvro 
(te) röy IIiAarov Toürov Ev otaupwoat, was jetzt eine vollkommene Dublette 
zu v. 27.23 bildet; die Fortsetzung dieses Textes findet sich bei Philox. "8: 
pera dE Td oraupwanvar abrov Mrodvro töv Ilmarov And Tod EbAov xudeleiv 
aOTov Ra Enitugovres nal naderovres Edyaav eig unpelov. SL Ylcpas rrieloug 
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nach Jerusalem gezogen waren; diese sind nun seine Zeugen dem Volke 
gegenüber. Und wir predigen euch, daß Gott die Verheißung, die an 32 
die Vorfahren ergangen ist, an unseren Kindern erfüllt, nachdem er 3 
Jesus hat auferstehen lassen, wie in dem zweiten Psalm geschrieben 
ist: »mein Sohn bist du, ich habe dich heute gezeugt.« Daß er ihn & 
aber hat auferstehen lassen als einen, der nicht mehr zur Ver- 
wesung zurückkehren sollte, hat er so ausgesprochen: »ich werde 
»euch die zuverlässigen Gnaden Davids geben.« Deshalb heißt es auch 3 
an einer anderen Stelle: »du wirst nicht zugeben, daß dein Heiliger die 
»Verwesung sehe.« Denn David ist, nachdem er seiner Generation ge- % 
dient hatte, nach Gottes Ratschluß entschlafen und bei seinen Vätern 
beigesetzt worden und hat (so) die Verwesung gesehen. Der aber, den 37 
Gott auferweckt hat, hat die Verwesung nicht gesehen. Daher sollt ihr 38 
wissen, ihr Brüder, daß euch durch ihn die Vergebung der Sünden ver- 
kündet wird, und von allem, wovon ihr nach dem Gesetze des Moses 
nicht freigesprochen werden konntet, wird jeder Gläubige durch ihn » 
freigesprochen. Sehet daher zu, daß nicht eintrete, was in den Pro- 





vgl. 13. Die Erscheinungen bei denen, die den Zug nach Jerusalem mitge- 
macht hatten, sind aus Le 2413 ff. 34. 36 ff. zu erklären. Die Nutzanwendung 
der erzählten Leidens- und Auferstehungsgeschichte folgt 32: Das Erlebnis 
zwingt die Jünger zur Predigt von der erfüllten Verheißung. 833 Für 
x deuripw hat D (Orig. Hilar.) &v tö @ barıa nach gelehrter auf Kennt- 
nis jüdischer Ueberlieferung beruhender Korrektur. Berakot f. 9°: Aö- 
schnitt 1 „Heil dem Manne, der nicht wandelt im Rat der Gottlosen“ 
und Abschnitt 2 „Warum erregen die Völker Aufruhr“ bilden einen Psalm 
(andere Stellen bei Wetstein). Origenes Select. in Ps. 2 (XI p. 393 sq. Lo.): 
Övolv &vruyövres Eßpainols dvrypdparg Ev iv T@ Erepw eüponev ApxXV ß’ 
barnod zadıa (d. h. tva ti Eppbafav arı.)" Ev ÖE TO Eripw ouyvintero TO 
rpWwrw. nal Ev Talg npalsoıv ÖE TÜV Arootiiwv Tb‘ vlög ou TA. Eieyero 
eivar tod a’ Warnoo. Das Zitat aus Ps 27 bezieht sich nicht auf die Geburt, 
sondern auf die Taufe Jesu (Overbeck), bei der nach dem Ebionitenev. 
(Epiph. Haer. XXX 13 bei Schmidtke TU XXXVII 1S.551.), Justin. Dial. 
88. 103, Clem. Al. Paed. 1625 die Himmelsstimme diesen Vers zitierte S. zu 
Le 322 Me lıı. D fügt der Vollständigkeit halber auch v. s hinzu. Wie durch 
die Taufe Ps 2:, so ist 34 durch die Auferstehung Js 553 Ps 1510 erfüllt 
worden. Das Zitat Js 55 3 ist frei verkürzt (LXX: &adroonar 5plv Satan 
albvıov 7& Bora Aavelö 7& mıiork). Ta Öore A. (Tom) ist wohl von den 
allegorisch zu deutenden prophetischen Verheißungen verstanden; was ge- 
meint ist, zeigt 35 im Anschluß an Ps 15 10 s. 227. Da diese Stelle nicht 
auf David paßt, muß sie auf den bezogen werden, den Gott wirklich auf- 
erweckt hat. Der 235 ff. nicht ausgeführte Schriftbeweis ist hier wenigstens 
angedeutet. 7) !. yeve& ist nicht temporal zu fassen (Blaß), sondern mit 
Ornperioag zu verbinden. Nur so wird die beabsichtigte Parallele deutlich: 
David diente nur seiner Zeit und starb nach Gottes Ratschluß — Jesus 
diente auch den Späteren und wurde durch Gottes R. auferweckt. 38 Die 
Sündenvergebung wird, wie in den Reden des Petrus (238 319 5 31), nach- 
drücklich betont, ohne daß in diesen blassen Allgemeinheiten paulinische 
Formeln deutlich anklingen. Die durch r&vrwv wie es scheint als möglich 
gesetzte teilweise Rechtfertigung durch das Gesetz widerspricht der scharfen 
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4 pheten steht: »sehet es, ihr Verächter, und wundert euch und vergeht, 
»denn ein Werk wirke ich in euren Tagen, ein Werk, das ihr nicht 
»glauben werdet, wenn man es euch erzählt.« 

42 Als sie hinausgingen, bat man, daß diese Worte am folgenden 

43 Sabbat (wieder) zu ihnen geredet werden möchten. Als die Schule 
aus war, folgten viele der Juden und gottesfürchtigen Proselyten dem 
Paulus und Barnabas. Diese redeten mit jenen und ermahnten sie, bei 

44 der Gnade Gottes zu verharren. Am folgenden Sabbath war fast die 

4 ganze Stadt versammelt, um das Wort Gottes zu hören. Als die Juden 
die Volksmenge sahen, wurden sie voll Neids und widersprachen mit 

46 Lästerworten dem, was von Paulus gesagt wurde. Voll Zuversicht 
aber sprachen Paulus und Barnabas: Euch mußte zuerst das Wort 
Gottes verkündet werden. Da ihr es von euch stoßt und euch selbst 
des ewigen Lebens nicht für wert haltet, siehe, so wenden wir uns an 

47 die Heiden. Denn so hat uns der Herr geboten: »ich habe dich zum 
»Licht der Heiden gesetzt, daß du zum Heile sein sollst bis ans Ende 

ss »der Welt.« Als das die Heiden hörten, freuten sie sich und priesen 
das Wort des Herrn und wurden gläubig, soviele ihrer zum ewigen 





paulinischen Antithese von Gesetz und Gnade. Jedenfalls bleibt die Stelle 
zweideutig (Overbeck). Das Zitat 41 aus Hab 15 mit geringfügigen Ab- 
weichungen nach LXX. 42 nera&b vulgär = £öjigs (so korrigiert D) =. 
I Clem 442 Barn. 135. Theoph. Ant. ad Autol. I 8 (p. 26 O.). Der 
Anfang von 43 reimt sich nicht gut mit v. a2 £&Lövrwv adr@v zusammen, da 
die Gäste doch den Schluß des Gottesdienstes mitmachten. Die LA des 
Vulgärtextes in v. a2 &. ö. aurWv Ex Tg ovvaywyris twv "lovdziwv rrapern. T& 
&dvn) hilft nichts, da sich der Widerspruch der Juden erst am folgenden 
Sahbat regte, und die Heiden nicht bis zum Sabbat zu warten brauchten. 
Dem Verf. schwebt wohl der christliche Gottesdienst vor, bei dem die 
Heiden, Katechumenen und Büßer nach der Predigt weggingen. ovvaywy]) von 
der Versammlung s. zu Mc 12ı Jac 22 Ignat. ad Polyc. 42. Hermas m. XI9. 
13. oeßöpevor rpooNAurer ist unerträglich, denn oeßönevor zöv Yecv ist fast — 
RPOONAUTOL. TTPODHEVELV TI Xapııı = rn. TO xupliw 1123; von der Taufe ist nicht 
die Rede, weil sie noch keine Rolle spielte. Der.5-Text flickt sie daher ein 
(Minusk. Philox.*: x. t. Bapvaßa dErodvres BantıodTvar oltıveg xt).), wie er den 
auffallenden Zulauf 44 durch den Einschub £y&vero ö& xad” Eng Tis nölews 
SLeAdelv Töv Aöyov rod Weod DE Itala Philox. verständlich machen will. Für & 
Epxop£vo o., was nur vom Standpunkt der Gegenwart aus gesagt werden kann, 
ist mit AC’E* Vulg. ı& Exonevw zu lesen; vgl. Thucyd. VI 32 od &yon&vou 
£toug. Es bleibt undeutlich, wo die Versammlung stattfand. In der Syn- 
agoge brauchten die Juden Paulus nicht zu Wort kommen zu lassen, so daß 
man an eine Sonderversammlung denken müßte. Aber es ist fraglich, ob 
der Verf. sich die Lage ganz klar gemacht hat; vgl. 141. Das Programm 
wird 46 deutlich bezeichnet und in Act überall durchgeführt (14 ı 16 13 17 ı. 
10.17 184. 19 195): zuerst die Juden, dann die Heiden. Daß Paulus wirklich 
Judenmission getrieben hat, folgt aus I Cor 920; aber so schematisch, wie 
es hier vorgestellt ist, wird sich das Wirken nicht abgespielt haben. Die 
Rechtfertigung wird 47 in Js 49 gefunden, indem das Wort auf die Apostel 
bezogen wird; vgl. Mt 514. 48 do&dlerv zöv Aöyov t. %. ist auffallend, da 
das Verb. sonst nur mit persönlichem Obj. verbunden ist; D Gig. Aug. 
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Leben bestimmt waren. Das Wort des Herrn aber verbreitete sich in 
der ganzen Gegend. Da stachelten die Juden die angesehenen gottes- 
fürchtigen Frauen und die Vornehmen der Stadt auf,. riefen eine 
Verfolgung gegen Paulus und Barnabas hervor und trieben sie aus 


ihrem Bezirk. Diese schüttelten den Staub von den Füßen gegen sie: 
und kamen nach Ikonium; und die Jünger waren voll Freude und: 


heiligen Geistes. 

In Ikonium traien sie zusammen in die Synagoge der Juden ein 
und redeten derart, daß von den Juden und Heiden eine große Menge 
gläubig wurde. Die Juden, die sich ungehorsam zeigten, hetzten und 
stachelten die Heiden auf gegen die Brüder. Sie blieben geraume Zeit 





ändern daher eögEavro. Die Erwählungslehre wie 23»; vgl. zu Rom Ss. 
49 &rertsero dvri tod dtexopilero Chrysost. Cramer p. 231; vgl. td Yjiextpov 
ouAAeycnevov dd T@v Eyywplwv drampeperar eig obs "EAAnvag Ps.-Arist. Mirab. 
ausc. 115. 50 Bei der Rolle, die vornehme Proselytinnen in den Gemeinden 
spielten (Harnack Mission ? II 54 ff.), lag es nahe, sie zu Intriguen zu verwenden. 
raporobvw schon bei Pindar. Ol. III 38, hellenistisch auch in Prosa Lucian 
deor. conc. 4. Tox. 38. Joseph. Antt. VII 61. ot np@ror vom Adel einer 
Stadt oder eines Landes 174 287 Me 62ı Joseph. Antt. XIX 63 XX 26 
(weitere Belege bei Wetstein).. Das Abschütteln des Staubes Sl ist sym- 
bolische Handlung wie 18s Mt 10:14 zum Zeichen der völligen Aufhebung 
jeder Gemeinschaft. Ueber den Sinn vgl. Merx zu Mt 10a. 

IKonıum (heute Aonia), südöstlich von Antiochia in sumpfigem Gebiet ge- 
legen, wurde in der Perserzeit (Xenoph. Anab. 1219) zu Phrygien gerechnet (eben- 
so Firmilian bei Cyprian ep. 757. Acta Just. 3), später aus administrativen Gründen 
mit Lykaonien verbunden und Hauptstadt der Tetrarchie von 14 Städten, die zu 
Galatien hinzugefügt war (NpossAnppevn: datur et telrarchia ex Zycaonia qua parte 
Galatiae contermina est, civitatum XIV, urbe celeberrima Iconio Plinius Hist. nat. 
V 95 p. 109 Detl.). Daher wird 146 die Grenze von Lykaonien erst zwischen 1. 
und Lystra angenommen. Unter Hadrian wurde die Stadt Kolonie (Aelia Hadriana 
Iconensium), deren aus Einheimischen bestehender Magistrat (&pxovres 145) selb- 
ständige Jurisdiktion übte. Die Bedeutung der Stadt, in der auch der Provinzial- 
landtag seinen Sitz hatte, beruhte auf den wichtigen hier kreuzenden Straßen, 
die ihr nach allen Himmelsrichtungen günstige Verbindungen gewährten. Wood- 
house Eneycl. Bibl. II p. 2144 ff. Ramsay Jahresh. d. Oesterr. Arch. Inst. VII Beibl. 
zı ff. JWeiß in Haucks REnz. X S. 560. Für die Verbreitung des Christentums 
scheint I. wichtiger gewesen zu sein, als Act ahnen lassen (Ramsay Histor. Com- 
ment. on Gal. p. 200; Cities a. Bishopr. in Phrygia ll p. 511). In den Paulusakten 
tritt I. als Schauplatz der Theklalegende stark in den Vordergrund, die vielleicht 
hier entstanden ist. Harnack Mission? ITS. 186f. Ramsay Dict of the Bible II 443 ff. 

XHV 1 xaı& 1b adra entweder ‘ebenso’, wie in Antiochien 13 14, oder 
‘zusammen’; Chrysost. in der armen. Catene p. 2481.: was heißt das 'zu- 
sammen gehen’? Offenbar heißt es, daß die beiden, Paulus und Barna- 
bas, in die Synagoge gingen und das Wort verkündeten wie in Antiochien. 
2 Emhyepav vgl. Js 1317 I Chr 5%. Eneyelpeoder Tols Yunois Diod. Sic. 
XIV 52. 69. Peschitta glättet ntiyeıpav rag buyäg T. &. Tod nanhom Tsbs 
&öe)ypobs. Damit stimmt nun schlecht das Folgende, das trotz der Hetze 
von der ungestörten Wirksamkeit der Apostel berichtet. D sucht durch 
den mit v. a unvereinbaren Zusatz die Schwierigkeit zu vertuschen: o 
xbpros Eöwxev rayd eiplivyv. Vielmehr ist 3 ein ungeschickt eingefügter 
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dort und verkündeten frei den Herrn, der für sein Gnadenwort Zeug- 
nis ablegte, indem er durch sie Zeichen und Wunder geschehen ließ. 
+In dem Volk der Stadt trat aber eine Spaltung ein, und die einen 
5 waren mit den Juden, die andern mit den Aposteln. Als nun ein 
Anschlag der Juden und Heiden zusamt ihren Obersten zustande kam, 
sum sie zu vergewaltigen und zu steinigen, da flohen sie, als sie des 
inne wurden, in die Städte von Lykaonien, nach Lystra und Derbe und 
’s die Umgebung. Und dort predigten sie. In Lystra saß ein Mann, der 
schwach auf den Füßen war, lahm von Mutterleibe an,) der noch nie 

9 hatte gehen können. Der hörte Paulus reden; dieser sah ihn an, und 
ı0 da er bemerkte, daß er den Glauben hatte geheilt zu werden, sprach er mit 
lauter Stimme: Stelle dich aufrecht auf deine Füße! Und er sprang 





redaktioneller Zusatz, durch den wohl die Dürftigkeit der Notiz über die 
Wirksamkeit v. ı verdeckt werden sollte. rnappnordlesdar, in Act beliebt 
(927 1346 1825 19 s 2626), nur hier mit &ri, Die Wunder sind die Legiti- 
mation für die Apostel 243 512. Den Anschluß an v. 2 bringt 4. Eoyiodn 
vgl. 237 Ignat. Philad. 35. Xenoph. Symp. IV 59 evradde pe£vror Eoyio- 
Ynoav, nal ol ev einav: Afkov öt Gotıs nielororg, ci ö2 xr\. (weitere Belege 
bei Wetstein).. 5 öpwr) ‘Anschlag’ vgl. Herodian II 57 &Arioas relosıy Te 
adrolg nal mabaeıy Ms AAöyov eig Tb napdv öpufc. Ob der Anschlag aus- 
geführt wurde, läßt die Stelle nicht erkennen. II Cor 1125 nennt nur ein- 
malige Steinigung, die mit der v. ı» erzählten identifiziert wird s. zu d. St. 
Die Flucht 6 geht nach Süden, in das hier als Lykaonien bezeichnete Ge- 
bıet. s.. zu! 1.21. 

LyYSTRA (N Aödorpa v.aı 161. <& A. v.s 162 Il Tim 3u wie Avdöa, Möpa u.a. 
Blaß $ 10, 16), ca. 38 km südwestlich von Ikonium an einem Flüßchen gelegen 
(Ruinen bei Ahatün-Serai), hatte vorübergehend Bedeutung erlangt, als 6 v. Chr. 
Augustus in Pisidien und den Nachbargebieten mit der Schaffung von Militär- 
straßen eine Anzahl von Militärkolonien anlegte (CIL IH Suppl. 6974), zu denen 
auch L. als die östlichste gehörte (Divam Aug(ustum) Col(onia) Iullia) Felix Gemina 
Lusitra consecravit d(ecreto) d(ecurionum) CIL III Suppl. 6786). Die römische Be- 
satzung und was sich in ihrem Gefolge befand, bildete eine von der eingeborenen 
Bevölkerung scharf geschiedene Gruppe. Von dem v. 13 genannten Jupitertempel 
scheint nichts erhalten zu sein. Nach II Tim 31 stammte Timotheus aus L. Ramsay. 
Church in the Rom. Emp.® p. 47 ff. Woodhouse Encyel. Bibl. III p. 2844 ff. 

Die Schilderung erweckt den Eindruck, als ob es sich um eine größere 
Reisegesellschaft gehandelt habe, die sich nach der Flucht aus Antiochien 
zerstreute. Aber die Wirksamkeit einer solchen an einem Ort ist schwer 
vorzustellen, und deshalb kommt die Darstellung wohl auf Rechnung des 
Verf., der sich die Tätigkeit ebenso dachte, wie die der Urapostel in Sama- 
rien, nachdem sie Jerusalem verlassen hatten. Das Heilungswunder 8 ff. 
illustriert die v. 3 gegebene Charakteristik und bildet eine Parallele zu 3ı ff. 
YwAög Ex x... adrod ist Dublette zu ds odögrnore repienatnoev. Blaß streicht 
die Worte mit Recht als einen aus 32 stammenden Einschub. D vergißt, 
um die Sache plausibel zu machen, nicht hinzuzufügen OndpXwv Ev pößw 
<Veod); Gigas läßt den Glauben erst durch die Rede des Paulus entstehen 
(hie cum audisset Paulum loquentem credidit). Das Heilungswunder ver- 
läuft 9 nach dem in den Ev. üblichen Schema: der Glaube ist die Voraus- 
setzung, wie Mt 92. 10 »wv7) neyadn ist bei dem Verf. beliebt 7 57. so 
87 1625 2624 Le 453 828 1715 1957 2323. a6. Chrysost. (Hom. XXX 2 = 
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auf und konnte gehen. Als die Menge sah, was Paulus getan hatte, 
rief sie laut auf Iykaonisch: Die Götter sind den Menschen ähnlich ge- 
worden und zu uns herabgekommen. Und sie nannten Barnabas 
Jupiter und Paulus Hermes, da er das Wort führte. Und der Priester 
des vor der Stadt liegenden Jupiter(tempels) brachte Stiere und Kränze 
an die Tore und wollte mit dem Volk ein Opfer darbringen. Als das 
die Apostel Paulus und Barnabas hörten, zerrissen sie ihre Gewänder 
und sprangen unter das Volk, schrieen und sprachen: Ihr Män- 
ner, was macht ihr da? Wir sind sterbliche Menschen, gerade wie 
ihr, die euch predigen, daß ihr euch von diesen Nichtigkeiten dem le- 
bendigen Gott zuwendet, der den Himmel und das Meer und alles, was 


Cat. p. 234) meint, er habe damit auf das Volk Eindruck machen wollen; 
aber das sprach Iykaonisch. Die Heilung erfolgt im Namen Jesu, wie mit 
CDE al. zu lesen ist: ool A&yw° Ev T& övönarı tod xuplou I. X. avdoındı; 
s. zu 36. 11 Daß die alten Volkssprachen nicht ausstarben, ist nicht nur 
an sich selbstverständlich, sondern auch aus späterer Literatur erweislich 
(Holl Hermes XLIII S. 453 ff.). Ueber die Bigenart des Lykaonischen ist 
nichts bekannt. Die Betonung dieses Zuges soll nach Chrysost. Hom. XXX 2 
—= Cramer p. 234 erklären, warum es die Apostel ohne Widerspruch 
fast bis zum Opfer kommen lassen. Die Zusammenstellung der Apostel 12 
ist für die Quelle bezeichnend, für die Barnabas im Vordergrund steht s. zu 
131. Der dies verdeckende Relativsatz ist wohl als Erklärungsversuch zu 
betrachten und mit h zu streichen. Als Adlıcros xal Aoyıwraros VeWv 
Arkvrwv (Lucian Gallus 2) ist Hermes zum Wortführer geeignet; vgl. © <sö 
Xöyov Yyspwv Ps.-Jamblich. de myst. Aegypt. init. (andere Belege bei Wet- 
stein). Chrysost. denkt an das Aussehen (Cramer p. 235: £pol Soxel And 
ins Obews Kronperig elvaı 6 Bapvaßas; vollständiger armen. Catene p. 251). 
Nach Act. Pauli et Th. 3 p. 237 L.-B. war Paulus freilich eine wenig im- 
posante Erscheinung. Das beabsichtigte Opfer 13 treibt die Devotion auf 
die Spitze. Der Jupitertempel lag wie anderwärts (Inschrift von Claudiano- 
polis in Isaurien: At Ilpsaoriw, Ramsay The Curch in the Rom. Empire® 
p- 51) vor der Stadt. D Gig (of !epeix) denken an das Priesterkollegium; 
aber gewöhnlich war der einzelne Tempel einem einzelnen Priester unterstellt 
(Blaß). Bekränzung der Opfertiere war Sitte: Lucian de sacrif. 12: &74 
ol ve Ybovreg ... orewavwonvres Tb LWov nal oA Ye mpötepov Eberdoavres 
ei Evreits ein Iva und T@v Ayplotwv xatacpdrrwar, pooayavcı TO Bund ATi. 
(weitere Belege bei Wetstein). En! todg nuA@vag strittig, ob der Stadt oder 
des Tempels. Aber bei der Anwesenheit der Götter in der Stadt wird 
ihnen das Opfer persönlich dargebracht; also sind wohl die Stadttore zu 
verstehen. Am Anfang von 14 ist korrigiert; ol dnöotoAo: ist neben Bapvaßas 
x%at II. unerträglich und daher nach D Gig. h mit Blaß zu streichen. D hat 
aber auch &xobous && Bapvaßas xal 1l.; und das führt darauf, daß es sich 
auch hier ursprünglich um ein Erlebnis des Barnabas handelt, dem erst 
nachträglich Paulus zugesellt wurde. Zu &ientönoev (näml. aus der Stadt) 
vel. Judith 1417: nal EEentjönsev (Bagoas) eis roy Aaöv npdlwv. vıl. 15 Ti 
zadta moteite ist gut griechisch (Demosth. LV 5. Blaß $ 49, 2). &nororadig 
s. zu Jac 5ır (zahlreiche Belege bei Wetstein.. D hat, um die sonst un- 
gebräuchliche Verbindung von edayyerlleosdar mit acc. c. inf. zu vermeiden, 
geändert: edayyeril. üpiv zbv Yebv, Önwg . . Emtorpeirte. Es liegt aber 
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ihre Wege ziehen ließ. Allerdings hat er sich nicht unbezeugt gelas- 
sen, indem er Gutes tat, euch vom Himmel her Segen sandte und 
fruchtbare Zeiten und eure Herzen mit Speise und Wonne erfüllte. 

ıs So sprachen sie und brachten kaum die Menge zur Ruhe, daß sie ihnen 
nicht opferten. 

19 Da kamen von Antiochien und Ikonium Juden, überredeten das 
Volk, steinigten Paulus und schleiften ihn aus der Stadt, in der Meinung, 

daß sie ihn getötet hätten. Die Jünger umringten ihn aber und er 
stand auf und ging in die Stadt und am andern Tag ging er mit 

2ı Barnabas nach Derbe. Als sie in jener Stadt gepredigt und zahlreiche 
Jünger gewonnen hatten, kehrten sie nach Lystra, Ikonium und Anti- 

22 ochien zurück, stärkten die Seelen der Jünger und redeten ihnen zu, 
beim Glauben zu beharren, und daß wir durch viel Trübsal in das 





wohl ein redaktionelles Ungeschick vor, durch das der Inhalt der Predigt 
nach I Thess 19 bestimmt wurde. Der Gedanke ist ein apologetischer 
Gemeinplatz; s. zu I Thess 1s Just. Dial. 74. 913 u. o. Der Gedanke 17, 
daß die Fruchtbarkeit der Erde Gottes Macht erkennen läßt, findet sich schon 
im AT Job 5sf. Ps 1463. Js 38023 Jer 521. Die Apologie in nuce, die 
hier gegeben wird, weicht von der Rom 1:0 ff. wesentlich ab. Paulus hat 
die Gedanken verinnerlicht und alles aufs Sittliche hinausgeführt. Zu Apap- 
tupov Euurov Ap7xev vgl. Thucyd. II 4la oB ön) Tor Auaptupov ye Tv Sbvapıv 
rapasyölevor. Der schroffe Uebergang 19, der zeigt. daß die Episode s-—-ıs 
hier aus einer andern Quelle eingefügt ist, wird in CDE al. durch die Ein- 
schaltung von &tatpıBovrwv ÖE adr@v xl Olöaorövrwv zu mildern gesucht. 
DC Minusk. haben auch weiter stark korrigiert, um den plötzlichen, nach 
dem Vorhergehenden unbegreiflichen Umschwung der Volksstimmung zu 
motivieren: dtarp. 6. adt. xal &ö. EnlAdav tıves Jovud. and Ix. x. ’Avt. xal 
ÖLNAEYOHEVWY auTWv Tappyjota Erreisav Tobg OXAous Amooriivar An’ aurWmy AE- 
yovres Ött oddEV indes Aeyovorv AaIM& nayra bevdoveaı. Es entspricht nicht 
der Meinung des Verf., daß die jüdische Behauptung odöEy aAndes Aeyovarv 
Aa ravra beböovrat sofort Glauben findet. Vielmehr wendet v. ı9 das 
Schema der Missionsdarstellung an: anfänglicher Erfolg, feindseliges Ein- 
greifen der Juden, Flucht. Steinigung in den Straßen der Stadt, die Militär- 
kolonie war (s. zu v. 6), ist an sich recht unwahrscheinlich. Aber es ist 
schwer zu beurteilen, was in diesen künstlich geschaffenen Gemeinwesen 
möglich war, und für II Cor 11e5 ist in Act sonst kein Raum. h Sahid. 
läßt 20 die Menge bis zum Abend am Platz bleiben, damit nachher Paulus 
im Dunkel unbehelligt nach Hause gehen kann. Um solche Einzelheiten 
pflegt sich der Erzähler nicht zu kümmern. 

DERBE, auch 16ı genannt, nach 204 Geburtsort des Gaius, gehörte zu dem 
Reiche Kommagene und kam nur vorübergehend, als Antiochus IV und Jotape 
Philadelphos ca. 39—41 n. Chr. in Ungnade gefallen waren, zum römischen Reiche. 
Antiochus erhielt aber seine Herrschaft 41 durch Claudius wieder und regierte 
bis 72; wahrseinlich wurde jedoch damals das lykaonische Gebiet zurückbehalten 
und mit Galatia vereinigt. D. wurde nun Grenzposten, erhielt eine Verfassung 
und führte nun den Namen Olaudio-Derbe. Die Lage der Stadt ist noch nicht 
sicher bestimmt. Daß Paulus hier umkehrte, läßt daran denken, daß er seine 
Mission energisch auf das Imperium Romanum beschränken wollte (Ramsay The 
Church in the Rom. Emp. 59). Es können aber sehr wohl auch andere, uns un- 
bekannte Gründe vorgelegen haben. Ramsay Histor. Geogr. of Asia Min. 336. 871f,; 





Act 148] Rückkehr nach Antiochien 9 





Gottesreich eingehen müssen. Nachdem sie ihnen in jeder Gemeinde 3 
Aelteste erwählt hatten, stellten sie diese unter Gebet und Fasten dem 
Herrn dar, an den sie glaubten. Und dann zogen sie durch Pisidien % 
und kamen nach Pamphylien, verkündeten das Wort in Perge und 3 
zogen nach Attaleia herunter. Von da fuhren sie nach Antiochien, % 
von wo sie der Gnade Gottes zu dem Werk, das sie geleistet hatten, 
übergeben worden waren. Nach ihrer Ankunft versammelten sie die 7 
Gemeinde und berichteten, was Gott (im Bund) mit ihnen gewirkt, und 
daß er den Heiden den Zugang zum Glauben erschlossen habe. Sie as 
blieben nun geraume Zeit mit den Jüngern zusammen. 





The Church in the Rom. Emp. 54. ff. Woodhouse Encyel. Bibl. I p. 1075 ff. Ruge 

in Pauly-Wissowa Real-Enz. V 237. 

Um etwas Inhalt für die Tätigkeit der Apostel auf dem Rückweg zu 
gewinnen, wird 23 die Einsetzung von Presbytern berichtet, entsprechend 
der Vorschrift Tit 15 xataotrjong xat& nöAlıv npeodurepous; vgl. I Clem 424 
Kara Xwpas ODVv nal Tores ANplocovres XAadlotavov TAG ATAPXAS AUTWV, 
Soxındonvres To TTVebatt, Eis Entonönoug Xal SLanövoug TÜV HEAAOVTWY TLLOTEUELY. 
Auffallend ist nur, daß das erst jetzt geschah. Die Bestallung erfolgt unter 
Gebet und Fasten wie 133; yetporoveiv von der Einsetzung der Gemeinde- 
beamten, wie Did. 15ı und in den Ignat. Philad. 10ı. Smyrn. 112. Pol. 72. 
Der Hafen Attaleia 25 wird erst hier genannt; s. zu 131. ’Artrddeın, 
Gründung des Königs von Pergamum, Attalos Philadelphos (159 —138 v. Chr.), 
lag an der Mündung des Katarrhaktes (heute Adalia). Der der Gemeinde 
von Antiochien erstattete Bericht 27 beschränkt sich auf das Resultat, daß 
auch die Heiden bekehrt worden sind. Damit ist an das Thema der Dar- 
stellung erinnert. ner’ aör@v erg. @v, vgl. I1le2ı Yopa riotewg nur hier; 
vgl. Hegesipp bei Euseb. H. e. II 23s und s. zu I Cor 169. Die chronologische 
Notiz 28 bildet die Klammer, durch die der Reisebericht mit der Darstel- 
lung der Auseinandersetzung mit den Uraposteln zusammengehalten ist; 
s. zulıs. X%WV Die hier ausführlich geschilderte Reise nach Jerusalem, die 
nach einer andern Quelle bereits 1125ff. kurz erwähnt war, läßt sich zeitlich 
nicht mehr genau bestimmen, ist aber hier zu spät angesetzt, da ihr nur 
die Missionsarbeit in Syrien und Kilikien (Gal 21; s. zu v. 93) vorausge- 
gangen war. Da Johannes noch gelebt hat (Gal 2»), ist das Jahr 44 ter- 
minus ante quem; da sie 14 Jahre nach der Bekehrung stattfand (Gal 21), 
so kann sie frühestens Winter 43/44 stattgefunden haben (Schwartz 1907 
2,268£.): 

GAL und Acr. Das Verhältnis zwischen beiden Berichten wird durch ein- 
fache Nebeneinanderstellung deutlich: 

Gal 2. Act 15. 

Jerusalemer Judenchristen verlangen in 
Antiochien Beschneidung und Erfül- 
lung des Gesetzes. 

Paulus geht mit Barnabas und Titus auf | Beschluß der Gemeinde, Paulus, Bar- 


Grund einer Offenbarung nach Jeru- | nabasu.a. zu einer Besprechung nach 
salem. Jerusalem zu senden. 
Reise durch Phönizien und Syrien. 
Dort Bericht über die Erfolge. In Jerusalem Bericht über die Erfolge. 
Titus nicht beschnitten. Forderung der Beschneidung durch die 


Differenzen mit den »evddderzo:. Pharisäer in der Gemeinde. 





15 


2 


m 


or 


92 | Verhandlungen in Jerusalem [Act 151 





Und es kamen ein paar Leute von Judäa und lehrten die Brü- 
der: Wenn ihr euch nicht beschneiden laßt nach der Weise des Moses, 
könnt ihr nicht gerettet werden. Da entstand ein lebhafter Streit und 
eine Auseinandersetzung zwischen Paulus und Barnabas und ihnen. 
Man ordnete daher an, daß Paulus, Barnabas und noch einige von 
ihnen zu den Aposteln und Presbytern nach Jerusalem gehen sollten 
wegen dieser Streitfrage. Die von der Gemeinde Abgeordneten kamen 
durch Phönikien und Samarien, berichteten von der Bekehrung der 
Heiden und erregten (dadurch) bei allen Brüdern große Freude. Als 
sie in Jerusalem angekommen waren, wurden sie von der Gemeinde 
und den Aposteln und Aeltesten empfangen, und sie berichteten, was 
Gott, (der) mit ihnen (war), getan hatte. Da standen einige Gläubige auf, 
die zur Sekte der Pharisäer gehörten, und sagten: Man muß sie be- 
schneiden und ihnen befehlen, daß sie das Gesetz des Moses halten. 
Die Apostel und Aeltesten versammelten sich nun, um wegen dieser 

Gal 2. Act 15. 
In einer Gemeindeversammlung Vertei- 
digung eines gesetzesfreien Stand- 


punktes durch Petrus. 
Erörterungen über die Missionsfelder | Bericht des Barnabas und Paulus über 





und -erfolge. Anerkennung der pauli- ihre Wirksamkeit. — Vorschlag des Ja- 
nischen Erfolge. |  kobus, das Minimum der Forderungen 
festzusetzen. 

Uebereinkommen zwischen Paulus und | Beschluß der Apostel und Gemeinde, 
den Säulen über die Teilung der Mis- mit Paulus und Barnabas eine Abord- 
sionsgebiete zwischen Paulus und Pe- nung nach Antiochien zu entsenden 
trus, Forderung einer finanziellen Un- zur Ueberbringung eines Briefes und 
terstützung derGemeindein Jerusalem.  mündlicher Berichterstattung. 

| Ausfertigung eines Briefes mit dem 
Aposteldekret. 


| Rückkehr nach Antiochien, Versammlung 
mit erbaulicher Ansprache der Jerusa- 
lemer Abgesandten. 

Friedliche Rückkehr der Gesandten nach 





| Jerusalem. 
Ankunft des Petrus in Antiochien. | 
Nach anfänglicher Eintracht Streit über | 
die Tischgemeinschaft von Juden und 
Heiden. | 
Trennung von Paulus und Barnabas Trennung von Paulus und Barnabas 
wegen dieser Frage. wegen Johannes Markus. 


Die Uebersicht zeigt, daß es sich bei beiden Berichten um dieselben Vor- 
gänge handelt. Die Quelle, der Act folgen, ist nicht Gal, vielmehr eine Relation 
der Vorgänge, gegen die Paulus Gal 2 den historischen Verlauf zurechtgestellt hat 
und deren Ursprung wohl in der Umgebung des Barnabas zu suchen ist, da ihm 
gegenüber Paulus stark in den Hintergrund tritt. Im einzelnen ist aber der Be- 
richt der Act stark redigiert. Die Vorverhandlung in Antiochien wird Zusatz des 
Redaktors sein, um die Urapostel als Entscheidungsinstanz erscheinen zu lassen 
(s. zu 81 und Schwartz 1907 S. 269 f.). Die Einführung des Petrus als Heiden- 
apostels steht mit Gal 27 in unlösbarem Widerspruch, deckt sich aber mit Act 9. 


Act 15 6] über die Gültigkeit des Gesetzes 93 





Nach Gal trugen die Verhandlungen privaten Charakter, nach Act finden sie vor 
der Gemeinde statt. Dies Abkommen umgeht im Act die Trennung der Missions- 
gebiete, weil hier Petrus als der Heidenapostel eingeführt ist, verschweigt die 
Frage der Beschneidung und läßt die Unterstützung der Gemeinde weg. Auf die 
Gestaltung der Vorgänge haben wohl die Vorstellungen von synodalen Verhand- 
lungen, deren Ergebnisse in Synodalschreiben niedergelegt wurden, eingewirkt. 
Weizsäcker Apost. Zeitalter? S. 146 ff. Literatur bei PWSchmiedel Encyel. Bibl. I 
p. 916 ff. Textrezension von Act 15 bei Hilgenfeld Zeitschr. f. wiss. Theol. 1899 
S. 138 ff. 

1 Wer die Händelmacher waren, ist nicht gesagt. Philox. ”® und 
Minusk. (tıves TWv nemoteuxötwv And ı7is alpesews Papıoatwv) identifizieren 
sie schon hier mit den v. 5 Genannten s. zu v.5.. Die Beschneidung ist als 
die Kernfrage hervorgehoben. D geht etwas weiter £&&v ij n. xal To Etei 
Mwüoswg repınatfite; noch mehr Einzelheiten Didask. syr. 24 (vgl. Const. 
apost. VI 12): xai to &. M. rn. xal and TWv Edeondtwv Aal navrWv TÜV 
EIWv rpayparwv xadapıodnte. Eros ‘Gesetz’ s. zu 614. 2 otdorg ‘Zwist 
237.10 I Clem 469; Cimors (wie ouGyyenats 2829 D) ‘Disputation’ I Tim 64 II Tim 
223 Tit 39. D ergänzt aus dem Zusammenhang: &Xeyev yap 6 Ilnöros £verv 
obrws radWs Enlotevoanv Öttoyupılöpnevos‘ ol SE &AnAudores and Isp. rap- 
Ayyaav adrois [t& U. xai B.] zei tioww Kurs Avaßalvev mpös T. am. eis 
“lep. örwg xpıdwsıv En’ abrwv. Damit wird den Uraposteln die Rolle einer 
obersten kirchlichen Instanz zugewiesen, die sie nicht gespielt haben. Die 
Brücke zu dieser Vorstellung bildet die auch von Paulus bezeugte Autorität 
der doxoüvres eivat tı Gal 26. Das Subjekt zu Era&av ist nicht aus v. ı zu 
entnehmen, sondern muß die Gemeinde sein oder nach 131 die npoynita 
yal Söxonador. Crema “Streitfrage’ 1815 2320 2510 2653 Plato Leg. Ip. 630° 
eis &E yapev elvar td nepl vonov; Tiempo tov ed Gnrobvrwv. Von der hier 
vorausgesetzten Vorstufe der Jerusalemer Verhandlungen sagt Paulus Gal 2 
nichts. Sie mag ein an falsche Stelle gesetzter Nachklang des Gal 211 ff. 
geschilderten Streites sein. Der mit 3 einsetzende Bericht über die Ver- 
handlungen in Jerusalem nimmt gar keine Rücksicht auf die Abordnung, 
sondern läßt die Antiochener auf einer Reise dorthin kommen, die durch 
Phönizien und Samarien führte. Die Tätigkeit wird lediglich als Bericht- 
erstattung über das anderwärts Geleistete gekennzeichnet, da die Mission in 
diesen Gegenden durch ce. 8. 9 vorweggenommen ist. £rtotpspt) ‘Bekehrung‘ 
Sir 18sı Ps Sal 16ı Barn. 11s. Die Schilderung der Aufnahme in Jeru- 
salem 4 zeigt, daß v.ıf. dem Bericht fremd ist; der Zweck ihres Kommens 
war nicht die Einholung einer Entscheidung der Urapostel, sondern der Streit 
entstand erst bei der Anwesenheit der fremden Missionare. Das deckt sich 
mit Gal 24. droötyesyar 1827 21lır 2830 II Mace 39» Diod. Sie. I 185. 
Die Gemeinde ist vorangestellt, um zu zeigen, daß der Zwiespalt von einer 
kleinen Partei veranlaßt wurde. &0% per adt@y wörtlich nach 1427; C’HL 
fügen hinzu: xal dt Nvorev rols Edvaoıv Yopay niotews, was für Jerusalem 
besser paßt als für Antiochien (Blaß). Die Charakteristik 5 der Gegner 
stimmt nicht schlecht zu Gal 24 ff. Die napeisantor bevöXöeiyo: sind doch 
eben verkappte Pharisäer, denen die &XeuYyepia vom Gesetz ein Greuel ist. 
Die Beschneidung steht als wichtigste Forderung voraus, obgleich typeiv 
z&öv vönov M. auch sie einschließt. D hat, um die Widersprüche mit dem 
Vorhergehenden auszugleichen, diese Jerusalemer Pharisäer mit den in Anti- 
ochien Streitenden identifiziert: ol && napayyeilavtes abrols Avaßalverv npds 
zobs mpsoßurtpoug &Saveoryaav Aty. xtA. Der Bericht setzt aber deutlich 
voraus, daß der Streit jetzt erst ausbrach. Paulus und Barnabas spielen 
6 gar keine Rolle; vielmehr wird die Sache von den Aposteln und Aeltesten 
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? Rede zuzusehen. Als es zu einer großen Auseinandersetzung kam, 
stand Petrus auf und sagte zu ihnen: Ihr Brüder, ihr wißt, daß Gott 
von den ersten Tagen an unter uns die Wahl getroffen hat, daß von mei- 
nem Mund die Heiden das Wort des Evangeliums hören und (dadurch) 
szum Glauben kommen sollen. Und Gott, der Herzenskündiger, hat für 
sie Zeugnis abgelegt, indem er (ihnen) den heiligen Geist gab, gerade 
9! wie auch uns, und er hat keinen Unterschied zwischen uns und ihnen 
ıo gemacht, nachdem er durch den Glauben ihre Herzen geheiligt hat. Wa- 
rum wollt ihr also jetzt Gott dadurch versuchen, daß ihr dem Halse 
der Jünger ein Joch auflegt, das weder unsre Väter noch wir selbst 
ıı zu tragen vermochten ? Vielmehr glauben wir, durch die Gnade des Herrn 
ı2 Jesus gerettet zu werden, ebenso sie auch. Da schwieg die ganze Menge 

und hörte Barnabas und Paulus zu, wie sie auseinandersetzten, welche 
ı3 Zeichen und Wunder Gott unter den Heiden durch sie gewirkt habe. Nach- 





der Gemeinde verhandelt, genau wie auf den Synoden die Fragen des 
Glaubens und der Sitte von Bischöfen und Presbytern entschieden werden. 
Einige Minuskeln Philox. fügen wegen v. ı2 noch dv T® mArYjYer hinzu. Ur- 
sprünglich war die Verhandlung überhaupt als Gemeindeverhandlung (s. zu v. 23) 
gedacht, und erst der Amtsbegriff eines Redaktors hat einen Apostelkonvent 
daraus gemacht (Schwartz 1907 S. 2711). Nach Gal 2 hat Paulus aber sehr 
energisch in die Verhandlungen eingegriffen. Ueber die Stellung, die Petrus 
7 angewiesen wird s. Exkurs zu v. ı. Sie deckt sich mit dem 115ff. Be- 
richteten. &9’ Ynepwv apxalwv starker Ausdruck für rpötepov. Der Verf. 
denkt an c. 10. In dem Bericht Didask. syr. 24 — Const. ap. VI 12 ist 
daher hier die Corneliusepisode eingeflochten. &v yiv EEerefaro ohne Obj. 
mit einfachem Inf. ist harte Konstruktion; Peschitta läßt daher &y Yutv un- 
übersetzt. edayy£X:ov 2024, fehlt sonst bei Le; hier scheint Gal 27 anzu- 
klingen. 8 xapötoyvworne s. zu 124. adtois mit Enaprüpyoev zu verbinden 
(Blaß) verbietet xadwg zul Npiv. Aber das absolute &ıxpr. ist auch schwer- 
lich ursprünglich. Peschitta übersetzt: £uapr. En’ adrols SLdodg adreis ArA. 
Zur Sache vgl. 1115. Schwierigkeit bereitet 10 reıp«lere. Auf dem rechten 
Weg ist Chrysost. (Cramer p. 245; der Text Hom. NXXII 1 ist verderbt): 
di neip. ToVv d. Ds 00x loxbovra awoa TTj mlorei; Tourtot Ti dmioreite TO Yeß; 
Ephraem (armen. Catene p. 264 f.): Was verurteilt ihr die Gedanken Gottes 
— d. i. ‘Gott versuchen” — ? Denn was Gott uns durch den Glauben 
und die Gesetze gab, das gab er den Heiden durch den Glauben ohne die 
Erfüllung der Gesetze. Ex 172. Die Versuchung Gottes besteht darin, 
daß sie ihn zu einer neuen Manifestation herausfordern, nachdem durch die 
Vision des Petrus der Wille Gottes deutlich geworden war. Der Inf. &rıyetvar 
wie Ps 77 ı3 eSereipasav (die Juden in der Wüste) tov Yedv . . Tod alıloaı 
Bpapara zals buxals vörav. Der Gedanke 11 reproduziert den Grundge- 
danken der paulinischen Theologie, die sich im Munde des Petrus unbe- 
- greiflich ausnimmt. Das ist nicht Tendenz, sondern ein Anachronismus des 
Verf. von seinem theologischen Standpunkt aus. Während v. 6 jetzt nur 
von einer Beratung der Gemeindeleiter die Rede ist, erscheint 12 die Ge- 
meinde, der von Barnabas und Paulus ein nach v. « überflüssiger Bericht 
über die Missionstätigkeit erstattet wird. Das beweist, daß die beiden im 
Grunde nur Dekoration sind und v. ı2 dem ursprünglichen Bericht fremd war. 
Denn 13 arexpidn schließt sich an v. 11, nicht v. ı2 an: Wie c. 1—12 steht 
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dem sie stille geworden waren, erwiderte Jakobus und sprach: Ihr Brü- 
der, hört mich an. Symeon hat auseinandergesetzt, wie Gott zuerst dafür 
gesorgt hat, seinem Namen ein Volk aus den Heiden anzunehmen. Und 
damit stimmen die Worte der Propheten überein, wie geschrieben steht: 
»danach werde ich das zerfallene Haus Davids wieder aufbauen und 
»wieder aufbauen, was von ihm zusammengestürzt ist, und es wieder 
»aufrichten, damit der Rest der Menschen den Herrn aufsucht und alle 
»Heiden, über denen mein Name genannt ist, spricht der Herr, der 
»dies tut.« Von Ewigkeit her weiß der Herr, was er tut. Daher halte 
ich dafür, daß man denen, die sich von den Heiden her dem Herrn 
zuwenden, keine Schwierigkeiten machen solle, sondern daß man 
ihnen nur zumute, sich von der Befleckung mit Götzenbildern, von 





hier Petrus im Mittelpunkt der Missionsarbeit, die andern sind nur unter- 
geordnete Gehilfen. 14 Die Form Zvpeoy (raw) ist bemerkenswert, da 
103.18. 32 1113 nur Zipwv, ög Enıxodeitar Iletpos vorkommt. Die hebraisie- 
rende Form wird dem Bericht angehören. Azxös und &Yvos sind wie bei den 
LXX unterschieden: Volk Gottes und Heiden, s. zu 102. Der Beweis, daß 
der Gang der Geschichte weissagungsgemäß ist, wird 16 f. aus Am 9 ı1 f. ge- 
führt. Das Zitat ist frei nach LXX. avastpelw xal Avomoödoniawn: LXX 
Avaotiiow (AS). T& nateorpanpeva (nateorappneva ACD = LXX, wo A’Q* 
xartsorp. haben) —= jM372. Avopdwow: LXX Avormcöonrcew (MN?2). ol xard- 
Yornor Twv Avdpurwy: DT MW. 18 scheint noch zum Zitat zu gehören. 
Der Text schwankt stark: yyworov An’ aLtwvog [deo + Iren.) Tö Epyov abrtoö 
Iren. III 1214. AD Philox.ms. BSC Minusk. Kopt. Arm. Aeth. haben nur 
Yvwor& am’ ai@vog eng verbunden mit dem Vorhergehenden. Das ist offen- 
bar Korrektur und wider die Absicht des Verf., a.tlich sind die Worte nicht, 
aber Tob 2 14 (od yywor& Tavıa nET& ood und 3 11 EÖAOYNoatody oe TavTa 
T& Epya oo eig Tov alwva klingen an. Der 19 ausgesprochene freie Grund- 
satz wird für Jakobus und die ‘Säulen’ auch Gal 26 ff. ausdrücklich bezeugt. 
Damit verträgt sich allerdings schlecht die Einschränkung 20, die jedenfalls 
nicht durchweg der paulinischen Praxis entspricht und in Gal 2 keine 
Parallele hat. &loynpx, von dem, wie es scheint, der jüdischen Koine an- 
gehörenden aAıoyew ‘rituell verunreinigen’ (stets von Speisen Mal 1r.1 
Dan 1s Sir 4020) herstammend, ist sonst nicht nachgewiesen. Die geforderte 
Beschränkung der heiden-christlichen Freiheit ist rein kultisch orientiert, wie 
schon der Gebrauch von AAtoynhka& ausweist. Verboten ist 1. Teilnahme an 
Opfermahlzeiten; 2. (kultische) Unzucht; 3. Genuß von nicht geschächtetem 
Fleisch, also besonders von Opferfleisch. Unzucht war mit den orientalischen 
Kulten eng verbunden, und die Bestimmung hatte die Heidenchristen in Syrien 
und Cilicien im Auge s. zu v. 23. 

Ueber den 3. Punkt ist die Ueberlieferung zwiespältig, s. Resch Texte und 
Unters. XXVIIL3 1905. Der abendländische Text (Iren. III 1214; vgl. Cyprian Test. 
III 14; ebenso D) liest nur xati zod aluatog. Um Mißverständnisse der Bestimmung 
abzuwehren, könnte to5 ryıxrod zugesetzt und dies dann den andern Gliedern ko- 
ordiniert worden sein. Das Verbot des Blutgenusses (Lev. 17 10 ff.) schloß das Ver- 
bot des Genusses von allem nicht geschächteten Fleisch (7272 Levy Talmud. Wör- 
terb. II 196 f.) ein. Daher scheint der Zusatz von xal tod nvıxtod für die Kreise 
überflüssig, in denen man den Sinn des Verbotes noch richtig verstand. Möglich 
ist auch das Umgekehrte, daß nämlich das Heidenchristen völlig unverständliche 
nyınod durch ainaros verdeutlicht werden sollte. Der Sinn des Verbotes ist aber 
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2ı Hurerei, [dem Erstickten] und Blut zu enthalten. Denn Moses hat von 
alten Zeiten her in jeder Stadt Leute, die ihn predigen, da er in den 
»2 Synagogen an jedem Sabbat verlesen wird. Da beschlossen die Apo- 
stel und Aeltesten samt der ganzen Gemeinde, Leute aus ihrer Mitte 
zu wählen und mit Paulus und Barnabas nach Antiochien zu senden, 
nämlich Judas mit Beinamen Barsabbas, und Silas, Männer in führen- 
»3 der Stellung unter den Brüdern, und schrieben durch ihre Hand: Die 
[Apostel und Aeltesten] Brüder entbieten den heidnischen Brüdern in 
2 Antiochien, Syrien und Kilikien ihren Gruß. Da wir gehört haben, 


schon sehr frühe und wohl auch von dem Bearbeiter der Quelle völlig umgedeutet 
und die Vorschrift von dem Gebiete des Kultischen auf das des Sittlichen über- 
tragen worden. Daher fügt der Text des Irenäus III 12 14 wie D 322. 323. Sah. Aeth. 
nach «inarog die ‘goldene Regel’ hinzu: ai &o« m HeErovarv &uvroig yiveadaı, Ergporg wi] 
rotetvy (Mt 712). Den Weg zeigten die jüdischen Moral-Katechismen, Did. 2 ff. Gegen 
die Ursprünglichkeit der ethischen Fassung (Harnack Beitr. z. NTIILS. 188 ff.) spricht 
außer dem Gebrauch von &Xisyyna die Unwahrscheinlichkeit, daß Ethisches kultisch 
verengt worden sei, während das Umgekehrte häufig der Fall war. In diesem Fall 
ist die Vorschrift für die Urgemeinde durchaus verständlich; aber für die Mission 
war sie unbrauchbar und mußte, wo sie angewandt werden sollte, zu Konflikten 
führen, wie das in Antiochien geschah, Gal 211 ff. 

Ueber die Teilnahme an Opfermahlzeiten s. zu I Cor 101: ff.; über 
kultische Unzucht I Cor 10s, besonders in Syrien Cumont D. orient. Re- 
ligionen i. röm. Heident. S. 139 ff. 285 ff.; über Genuß des ÖOpferfleisches 
s. zu I Cor Sı fl. 21 begründet, warum den Heiden diese Gebote einge- 
schärft werden müssen, die den Juden ja bekannt sind (Chrysost. armen. 
Catene p. 273). Nach Harnack (Beitr. III S. 156) will Jakobus hervor- 
heben, daß die Nachgiebigkeit gegen die Heiden keine Degradierung des 
Gesetzes bedeute, da dieses ja auch weiterhin sein Ansehen behalte. Aber 
das läßt sich nur gezwungen den Worten entnehmen. Ev tais ouvaywyals 
s. zu 1315. 22 Judas Barsabbas ist nicht identisch mit Joseph B. 1 23, sondern 





sonst unbekannt. Zu&c 16 19.25.2.37f. 17a.10.14f. 185 ist nicht Kurz- 
form zu 2Ztovavög (s. zu I 0 1ı) sondern es liegt ein Doppelname 
vor (Zahn Einl. I $ 1,16); Zias (v. 34 Nerlea D) ist semitischer Name 


— xbısc, also ee Form von 518% (Schmiedel Encycl. Bibl. IV P- 4519. 
Noeldeke bei Harnack Mission? II 125 f.), bei Heiden und Juden in Syrien 
verbreitet. Die Identität beider Persönlichkeiten gibt Weizsäcker Ap. Zeitalt. 
S. 247 nur für den Verf. von Act, nicht für die Briefe zu. Ohne zureichenden 
Grund hat man ihn mit Lukas oder Titus gleichgesetzt. Sie werden als 
Yyobwevor Ev T. A. bezeichnet, d. h. als Gemeindebeamte Hebr 13.17. 21 
I Clem 13 216; nach v. se waren sie Propheten. Die Briefadresse 23 ist, 
wie die Ueberlieferung zeigt, nicht mehr intakt. ol dnöor. xal ot ripeoß. 
@öenpol ist unerträglich. S°E Minusk. Verss. suchen den Text durch Einschub 
von xal ol vor &ö. zu verbessern; Origen. VII p. 329 Lo. Sah. streicht &3. 
Clemens Alex. Strom. IV 1697 spricht von einer En:oToAf] KaoAımN ATE&vTWv 
av dmootöiwv. Der Text wird klar, wenn ot dr. x. ot rp. als Einschub 
ausgemerzt werden (Schwartz 1907 S. 271ı); der Brief wird dadurch zu 
einem Gemeindeschreiben. Da nur die Christen in Syrien und Cilicien ge- 
nannt sind, kann die Mission nur dort getrieben sein s. zu Gal 122. Act 13. 14 
sind also chronologisch falsch eingeordnet, oder vielmehr c. 15 gehört an 
frühere Stelle, s. zu 1127. Ueber yaipeıv s. zu Rom 1ı. Die stilistische 
Verwandtschaft von 24f. mit Le lıf. (Gfrörer Heil. Sage I S. 444. Zeller 
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daß ein paar Leute, die von uns ausgegangen sind, euch mit ihren 
Reden beunruhigt haben, indem sie euch verwirrten, ohne daß sie 
einen Auftrag von uns hatten, haben wir bei einer Zusammenkunft % 
beschlossen, Männer zu wählen und zu euch zu senden, samt unserm 
lieben Barnabas und Paulus, Leute, die sich für den Namen des 
Herrn Jesus Christus hingegeben haben. Wir entsenden also Judas 
und Silas, die eben dies mündlich berichten sollen. Es hat nämlich »s 
dem heiligen Geist und uns gefallen, euch weiter keine Last aufzulegen, 
als, diese notwendigen (Forderungen), Enthaltung von Götzenopfern, 
Blut [und Ersticktem] und Hurerei; wenn ihr euch davor hütet, wird 
es euch gut gehen. Lebt wohl! 

Als diese nun abgefertigt waren, kamen sie nach Antiochien, ver- x 
sammelten die Gemeinde und gaben den Brief ab. Bei der Verlesung 31 
freute man sich über den Zuspruch. Judas und Silas selbst, die Pro- 3 
pheten waren, ermahnten in längerer Rede die Brüder und stärkten 
sie. Nachdem sie eine Zeit (dort) zugebracht hatten, wurden sie von 3 
den Brüdern in Frieden abgefertigt zu denen, die sie ausgesandt hat- 





Apostelgesch. 247) verrät den Ursprung des Briefeingangs ebenso, wie die 
Erwähnung der dem Redaktor angehörenden Episode v. ı.2. Die Abge- 
sandten der Gemeinde sollen 27 den Inhalt des Briefes bestätigen, Chrysost. 
armen. Catene p. 275; vgl. Cramer p. 252: &öeı y&p pi mv EmioroAnv 
napelvaı mövov, AAAR xat Tobs Abyoug, iva pi] Aeywarv' ouwmpraodn d Eaton) 
ra KAMIN 00x Eotıv, Ötı &Adoı avı’ &AMov Eypaıbav. Die feierliche Hervor- 
hebung der Gültigkeit des Beschlusses wie I Cor 56. 28 Das Adv. iravayxss 
gehört der Literatursprache an, aber seine Substantivierung ist unklassisch. 
Clemens Alex. Strom. IV 1697 scheint endvayxes (ohne zwv) zu dntyeodat 
gezogen zu haben. Das Dekret 29 wiederholt den Antrag des Jakobus s. zu 
v. 20. Bemerkenswert ist hier der Text der Didask. syr. 24 p. 104 Lae. 
nach dem Sangerm.: dAneysodar TWwv Enavaynes, TWV ElöWIohUTwvy Aal TOD 
alnaTos Tod nvintod xal Tfg nopveias; der Cod. Harris (MDGibson The Didas. 
Apost. in Syriac in Horae Semit. I p. na») liest xal T. nv. und läßt xa} rt. 
ropv. aus, das Veroneser Palimpsest (Funk Didasc. et Const. apost. I p. 332) 
hat: ut abstineatis vos ab idolis immolato et a sanguine et a suffocato 
et a fornicatione. Der Text Lagardes wird wohl die ursprüngliche Form 
des Dekretes bieten und man kann nur darüber im Zweifel sein, ob x. is 
ropveiag nicht als späterer Zusatz zu betrachten ist. && (D ap’) @v Stary- 
poövreg ist hellenistisch Ps 11s. Blaß $ 40,3. Radermacher 115. Der Zusatz 
bei D Iren. III 12 14. Tert. de pud. 124 nach npdfete: Yepönevor Ev To Aylw 
mvebpot soll zeigen, daß die Vorschrift ethisch zu verstehen ist. Zppwoo ist 
klassischer Briefschluß (zahlreiche Beispiele in Pap. s. Witkowski Ep. priv.? 
p. 55 216 251.3 u: ö.), den freilich Paulus vermeidet. Die Freude 31 ist 
erklärlich, wenn das Gesetz beseitigt war; Ephraem (armen. Catene p. 277): 
Denn wenn ihr das alles haltet, heißt es, so werdet ihr ohne Beschnei- 
dung und Geselzesbeobachtung den hl. Geist empfangen, um in allen 
Zungen zu reden. Eine chronologische Notiz nach üblichem Schema 33 
bildet den Uebergang; aber die Redaktion ist ungeschickt, denn Silas bleibt 
nach v. so und der Friede wurde nach Gal 2 ıı ff. bald gestört. Nach v. 33 
ist im Vulgärtetxt (auch CD 13. Verss.) der törichte Zusatz gemacht: &öo&ev 
2 TO ZiIg Entneivar abroö, wozu D It. noch fiigen növog 2 lovdas Eropehhn. 
Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. IV, 1. 7 
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435 ten. Silas aber beschloß dort zu bleiben. Paulus und Barnabas blie- 
ben in Antiochien, lehrten und predigten mit vielen andern das Wort 
des Herrn. 

86 Nach einigen Tagen sagte Paulus zu Barnabas: Wir wollen wieder 
einmal die Brüder in jeder Stadt besuchen, in der wir das Wort des 
sr Herrn verkündigt haben, wie es ihnen geht. Barnabas wollte aber 
sg auch den Johannes, genannt Markus, mitnehmen. Paulus jedoch ver- 
langte, daß man den Mann nicht mitnähme, der sich in Pamphylien 
von ihnen getrennt habe und nicht mit an die Arbeit gegangen sei. 
s9 Das gab dann eine Erbitterung, so daß sie sich trennten; Barnabas nahm 
ı Markus zu sich, um nach Cypern zu fahren. Paulus aber wählte sich 
Silas und zog aus, nachdem er von den Brüdern der Gnade des Herrn 
a empfohlen worden war. Er zog durch Syrien nach Kilikien und stärkte 
die Gemeinden. 
16 Er kam nun nach Derbe und Lystra.. Und siehe, dort war 
ein Jünger namens Timotheus, der Sohn einer gläubigen Jüdin und 
9 eines griechischen Vaters, dem von den Brüdern in Lystra und Ikonium 
‚ein gutes Zeugnis ausgestellt wurde. Diesen wollte Paulus mit sich 
ausziehen lassen und nahm ihn und beschnitt ihn wegen der Juden, 





Der Bericht über die Reise nach Pisidien und Lykaonien ss;—16> bildet eine 
Dublette zu c. 13. 14. Geht ihr die Mission in Syrien und Kilikien, die Ver- 
handlung in Jerusalem, der Streit in Antiochien und die Trennung von 
Barnabas (Gal 213) voraus (s. zu v. 23 u. 11), so hat der Reisebericht 
hier seine richtige Stellung und ist darum so nichtssagend, weil der Bear- 
beiter den Stoff schon vorweggenommen hatte. Das Gal 213 angedeutete 
Zerwürfnis, das grundsätzlicher Art war und Paulus und Barnabas dauernd 
trennte, wird 37f. zu einem persönlichen Gezänk wegen der Reisebegleitung. 
Ueber Markus s. zu 1212. 39 napo&vonög ist bei den Medizinern häufig, 
bedeutet aber bei ihnen den Höhepunkt der Fieberkurve (Stellen bei Hobart 
p. 233); hier ‘Erbitterung’ wie Ignat. ad Polyc. 2ı. Barnabas schlägt den 
134 beschriebenen Weg ein, Paulus geht 40 nach Syrien und Kilikien. 
XWVE Da Paulus von Kilikien her kommt (15 41), berührte er 1 zuerst Derbe 
(s. zu 1420) dann Lystra. 

TIMOTHEUS, nach 161 aus Lystra, nicht Derbe, wie nach 20.4 vielfach angenom- 
inen wurde (s. Zahn Einl. I$ 13, 2), aus einer Mischehe zwischen einem Heiden 
und einer Heidenchristin Eunike (II Tim 15) entsprossen, mit gut griechischem 
seit Alters in Attica heimischem Namen, war Begleiter des Paulus auf der sog. 2. und 
3. Reise, in Thessalonich (I Thess 11 32.6 II Thess 11) und Korinth (I Cor 4ır 16wf. 
II Cor 11.19) besonders tätig. Als ovvarxn&iwrog bezeichnet (Ss. zu Col 41) und nach 
Phil 11 2w. Phmı jedenfalls auch während der Gefangenschaft bei Paulus, ge- 
hörte er zu dessen vertrautesten Gehilfen. Eine von den Johanneslegenden unab- 
hängige Tradition machte ihn zum Bischof von Ephesus (Euseb. H. e. III 45; vgl. 
die späten Act. Timothei ed. Usener 1877). Dort glaubte man im 4. Jahrh. noch 
seine Gebeine zu besitzen (Hieron. Chronic. ed. Schoene II p. 185). Pionius (Vita 
Polye. 2) wußte um 250 von seinem Bruder Strataias, der Bischof von Smyrna 
gewesen sei. Jülicher in Haucks Real-Enzykl. XIX 781 ff. 

Die Beschneidung des Timotheus wird 3 durch Aaßwv nept£rznev (Gen 
1725) mit besonderer Betonung als das eigne Werk des Paulus bezeichnet; 
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die an jenen Orten waren. Denn alle wußten, daß sein Vater ein 
Grieche war. Als sie nun durch die Städte hinzogen, überlieferten sie 4 
ihnen die Beschlüsse, die von den Aposteln und Presbytern gefaßt wor- 
den waren, daß sie diese beachteten. So wurden also die Gemeinden 5 
im Glauben befestigt und sie nahmen täglich zu an Zahl. 

Sie zogen aber durch die Landschaften Phrygien und Galatien, da 6 
sie von dem heiligen Geist daran gehindert wurden, das Wort in Asien 





ob er sie selbst vollzog, ist Nebensache. Die Rücksicht auf die Juden als 
Begründung dieses nach Gal 23 sehr auffallenden Verhaltens des Paulus 
erweckt kein gutes Zutrauen zur Richtigkeit der Notiz, und die Berufung 
auf das Heidentum des Vaters ist kein Beweis, da nach römischem Recht 
(Cicero de nat. deor. III 184 ui enim iure civili qui est malre libera 
liber est) und jüdischem Brauch (rabbinische Stellen bei Wetstein) der Sohn 
der Mutter folgt. Man wird also die Bemerkung dem Redaktor zu über- 
lassen haben (Jülicher in Haucks REnzykl. XIX 784), von dessen Hand auch 
4 herrührt, wo Paulus lediglich zum ausführenden Werkzeug der Jerusalemer 
Kirchenleitung gestempelt ist (Clemens Alex. Strom. IV 16 97). D hat das 
empfunden und daher eingefügt £xipuooov adroig ner& ndong rappnalas tov nbprov 
‚Insoov Xproröv. Söykara von kaiserlichen Erlassen 177 Le 21; von aposto- 
lischen Verfügungen auch Ignat. Magn. 131. xexpineva zeigt, daß der Redaktor 
das Kollegium in Jerusalem als entscheidende Instanz betrachtet s. zu 81. 
Mit 5 wird durch den stereotypen Uebergang, der vom Wachstum der Ge- 
meinden berichtet (s. zu 115), ein neuer Reisebericht eingeleitet. Der 6 
beginnende Bericht ist durch seine trockene Kürze bemerkenswert. Nur die 
Hauptgebiete werden genannt, die Stationen übergangen. Ppuyia ist Adj. 
und gehört mit xapa« zusammen (Ramsay). 

PHRYGIEN ist die große und nicht genau begrenzte Landschaft des inneren 
Kleinasiens. Infolge des unkriegerischen Wesens ihrer Bauernbevölkerung (Strabo 
XII 72; Appian de bello Mithr. 19 nennt sie &vöpes änörieno.) erwies sie sich den 
häufigen Angriffen von Norden und Osten gegenüber wenig widerstandsfähig. Von 
phrygischen Städten spielen.in der ältesten Missionsgeschichte Hierapolis, Kolonae 
und Laodicea eine Rolle, aber die Anfänge des Christentumes dort liegen im 
Dunkeln. Unter römischer Verwaltung gehörte der westliche Teil der Landschaft zur 
Provinz Asien (AopdrAaı 9 &ori Ev Eoydım rg ’Acravig Dpvyiag Galen. de alim. fac. II 
[VI p. 515 Kühn])), der östliche zu Galatien (CIL III 6818). Seit Antiochus d. Gr. 
waren in den Städten des Landes zahlreiche Juden angesiedelt (Joseph. Antt. XII 
34), die freilich wegen ihrer Hinneigung zur hellenistischen Kultur der palästini- 
schen Orthodoxie verdächtig waren (Neubauer G&eogr. du Talmud p. 315. Ramsay 
Cities I p. 667 ff.), in den Städten aber eben darum einflußreich gewesen zu sein 
scheinen (Schürer III S. 16). Religionsgeschichtlich bedeutsam war das Land als 
Heimat der orgiastischen Kulte, wie denn auch der Montanismus hier seinen Ur- 
sprung hatte. Hauptwerk (leider unvollendet): Ramsay The Cities a. Bishopries 
of Phrygia I. II 1895. 1897. JWeiß in Haucks Real- Enzykl. X S. 554 ff. bes. 558. 

Ueber Galatien s. zu Gal 12. Das Partie. xwAudevres enthält die für 
uns freilich nicht mehr durchsichtige Begründung des gewählten Reiseweges. 
Aus ö:MAVov ist nicht zu schließen, daß es sich um eine Reise ohne Missions- 
tätigkeit gehandelt habe (s. 932 1119 136 142ı 182), so daß mit ’Aot« der 
beide Landschaften umschließende Begriff genannt wäre ‘sie zogen (nur des- 
halb) durch Phr. u. G., weil sie gehindert waren, in Asien zu predigen’; 
sondern Asien ist hier gebraucht wie von Plinius Hist. nat. V 28. Die Un- 
klarheiten des Berichtes werden durch den Bearbeiter verschuldet sein, der 
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7zu verkünden. Als sie in die Gegend von Mysien kamen, versuchten 
ssie nach Bithynien zu gehen, aber der Geist Jesu ließ sie nicht. Da 
9 zogen sie an Mysien vorüber und kamen herab nach Troas. Und bei 
Nacht erschien dem Paulus ein Gesicht: ein Makedonier stand da und 
 ı0sagte: Gehe hinüber nach Makedonien und hilf uns. Als er das Gesicht 
sah, suchten wir sogleich nach Makedonien zu gehen, da wir den Schluß 
zogen, daß Gott uns berufen habe, ihnen das Evangelium zu predigen. 
11 So fuhren wir von Troas ab, hielten den Kurs gerade auf Samo- 
thrake, am Tage darauf aber nach Neapolis, und von da nach Philippi, 





sich mit einer kurzen Regeste begnügte und von den Erlebnissen des Paulus 
in Galatien (s. zu Gal 4ıs f.) nichts zu wissen scheint. Die weitere Reise 
7 ist ganz undeutlich, da Paulus, um von Galatien nach Mysien zu gelangen, 
wieder westlich durch Phrygia Epiktetos ziehen mußte. M. ist die im Nord- 
westen Kleinasiens gelegene Landschaft, die sich in stufenförmiger Abdachung 
vom phrygischen Hochland nach der Phrygia minor genannten Nordwestküste 
am Hellespont und der Propontis herabsenkt. Ramsay (The Church in the 
Roman Emp.® p. 75 f.) schließt aus xatd, daß sich die Reisenden in der- 
selben geographischen Breite befunden hätten, wo M. ihnen zur Linken lag, 
also etwa in Nakoleia oder Doryläum. Aber Paulus reiste nicht mit einer 
Karte und xatd ist hier nicht anders gebraucht, als Le 10 32 yevöpevos AaT& 
dv törov. Für eine Reise nach Bithynien, die an die Propontis und den 
Pontus Euxinus angrenzende Küstenlandschaft im Norden Kleinasiens, war 
Doryläum ein geeigneter Ausgangspunkt. Aber die Angaben des Berichtes 
sind zu knapp, um sichere Kombinationen zu gestatten. 8 macht textkritisch 
Schwierigkeiten; die Lesart der meisten Hss. rapertrövres ist geographisch 
kaum zu verstehen, da Asien und Bithynien verschlossen blieben. Die in 
Peschitta vorliegende Auffassung (als wir aus Mysien herausgegangen 
waren) ist unmöglich, die Lesart von D Stel övres (so auch Armen.) offen- 
bare Ausflucht. raptpyssdat übertragen zu verstehen ‘links liegen lassen’ 
Le 11ae ist in dem Zusammenhang eine stilistische Unmöglichkeit. So bleibt 
nichts übrig als der Verzicht, sich ein Bild von dem Reiseweg zu machen. 
Für xarißnoav hat Iren. IIT 141 venimus; der «Wir’-Bericht liegt also wohl 
auch den vorhergehenden Notizen zugrunde, ist aber durch die Einordnung 
verstümmelt; s. zu Ileas. Da sonst nur Landschaften genannt sind, wird 
diese auch hier gemeint sein (Peschitta: in die Landschaft Troas). Aber 
dem Bearbeiter wird die Landschaft und die Stadt Alexandria-Troas zu- 
sammenfließen. Paulus verrät II Cor 212 f. von seiner Wirksamkeit mehr, 
als die dürftige Notiz hier ahnen läßt. Den bedeutungsvollen Schritt der 
Ausdehnung der Mission auf europäischen Boden läßt der Verf. 9 durch eine 
Vision (Gal2ı II Cor 121: ff.) veranlaßt sein. Wie Paulus die Traumgestalt 
als Makedonier erkannt habe, ist eine müßige Frage; Ramsay (Paulus i. d. 
Apostelg. 167) weiß freilich, daß es eine dem Apostel bekannte Persönlich- 
keit, nämlich Lukas, war. RReitzenstein Hellenist. Wundererzählungen 53 
faßt den Makedonier als Personifikation seines Landes und vergleicht Philo- 
stratos IV 34. Statt Yuwlv hat Peschitta (wenn nicht ein Textfehler vorliegt) 
wor; danach wäre an einen dort bereits wirkenden Missionar zu denken. 
&Cntioapev s. zu l1l2s. Von 11 an wird die Darstellung belebter. D fügt, 
v. ı0 ed%&wg fortspinnend, hinzu, daß die Abfahrt am folgenden Tage geschah. 
edYvöpopetv ‘geradeaus fahren, den Kurs halten’ Philo de agric. 174 p. 327 M.: 
alpvlötov EE Evavıias narappayev mvedin minolorov edhwöponodv To orapos 
Avewoev; legum alleg. III 223 p. 131 M. 
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das ist eine Stadt des ersten Bezirks von Makedonien, eine (römische) 
Kolonie. In dieser Stadt hielten wir uns mehrere Tage auf. Am Sab- 
bat gingen wir vor das Tor an den Fluß, wo, wie wir annahmen, 
eine Synagoge war, setzten uns dorthin und redeten mit den Frauen, 
die zusammenkamen. Und eine Frau namens Lydia, eine Purpur- 
händlerin aus der Stadt Thyatira, eine Gottesfürchtige, hörte zu; ihr 
öffnete jetzt der Herr das Herz, daß sie auf das, was von Paulus gesagt 





Auch hier begnügt sich der Berichterstatter mit der Angabe der Stationen; 
daß sie an Tenedos und Imbros vorbeifuhren, hat für ihn kein Interesse, nur die 
Insel Samothrake, die genau in der Mitte des Kurses liegt, und die Hafenstadt 
Neapolis am strymonischen Busen, ehedem zu Thrakien (Plinius H.n. IV 42 p. 58 
Detl.), dann zu Makedonien gerechnet (Ptolem. III 13), sind genannt. Strabo (VII 
{rg. 36 p. 331) erwähnt Schiffswerften und Goldgruben dort und nennt die Gegend 
fruchtbar. 

13 km nordwestlich davon (Appian. bell. civ. IV 106) lag Philippi 
12, das nächste auf der via Egnatia zu erreichende Ziel. Schwierigkeit be- 
reitet Arıg Eotiv npwm Tg neplöog Mameöovias nö; die Uebersetzung ‘eine 
erste Stadt der Provinz M.’ ist sprachlich unmöglich, zumal wepis nicht 
‘Provinz’ sein kann. D hat interpretiert npwın xeyaın Maxeöovias; aber 
Hauptstadt war Amphipolis. Blaß vermutet nach Clericus einleuchtend Dit- 
tographie npw[tn]ıns: Arıs &. npwrng . M. nörıg ‘eine Stadt des 1. Bezirks 
von M.’ unter Verweis auf die Einteilung der Provinz durch Aemilius Paul- 
lus (Liv. XLV 29). 

PHILIPPI, von Philipp von Makedonien an Stelle von Kpyviöes angelegt, nahm 
erst seit den Bürgerkriegen (42 v. Chr.) einigen Aufschwung, seitdem es zur Kolonie 
erhoben worden war (Colonia Augusta Iulia Philippensium CIL III 660; Marquardt 
Staatsverw.? I 118 ff.), die das ius öalicum hatte (Dig. LI 156 7s). Der Wohlstand 
der überwiegend lateinischen Bevölkerung (CIL III 633— 707. 6113; 633 finden sich 
7 Träger des Namens Valens, 2 Crescens) beruhte auf den Gold- und Silberminen, 
die am Pangäon betrieben wurden (Strabo VII frg. 34). Heute Filidedjik. Heuzey 
et Daumet Mission arch&ol. de Mac&edoine 1876 1—116. Zahn Einl. I $ 30,1. JWeiß 
in Haucks Real-Enzykl. XII S. 39. Turner Dict. of the Bible III p. 837 ff. 

Die Unbestimmtheit der Zeitangabe fällt gegenüber der sonstigen Ge- 
pflogenheit der Quelle (20 6 214.7 2811 ff.) auf. Der Fluß 13 ist der Angites 
(Gangites Appian bell. civ. IV 106 £. Cassius Dio XLVII 47, heute Bunar- 
baschi; Renan S. Paul p. 1451). rpooeuyY) "Gebetsstätte” = Synagoge III 
Macce 720 Philo in Flacc. 6f. 14; leg. ad. Caium 20. 23. 43. 46. Pap. of 
the Brit. Mus. III p. 183 eo. Schürer II 443. MLStrack Archiv f. Papyrusk. II 
541 f. Moulton Expos. 1911 1, 380. Die Lage außerhalb der Städte ist auch 
sonst bezeugt (Löw Monatsschr. f. Gesch. u. Wiss. d. Judent. 1884 109 ff. 
161 ff.; vgl. Epiph. haer. LXXX 1. Tert. de ieiun. 16. Chrysost. armen. Oatene 
p: 291: od övov yüp Ev now T@v nölewv ovvaywyn 7v wy lovdaiwv aa nut 
EEw pooeuyals NDXovTo Wonep Tönov tıv& KpoptLovres). Die Nähe des Wassers 
war wegen der rituellen Waschungen erwünscht (Joseph. Antt. XIV 1025). 
Avöi« 14 ist durch övönarı ausdrücklich als Name bezeichnet (als Dirnenname 
auch in Rom Horat. Od. I 8ı 13ı 25s III 9e f. Martial Epigr. XI 21; 
Avön CIG 653. 6975. CIA III 3261 f£.). Da sie aus Thyatira in Lydien 
stammte, wird das cognomen das nomen verdrängt haben. Unter der leb- 
haften Industrie von Thyatira war auch die Purpurfärberei vertreten (CIG 
3496 ff. weisen eine Zunft der $agyeis nach, vgl. Duchesne et Bayet Mission 
au mont Athos p. 52 nr. 83; CIL III 664 eine purpuraria in Philippi; vgl. 
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15 wurde, acht hatte. Als sie aber und ihr Haus getauft wurde, mahnte 
sie: Wenn ihr dafür gehalten habt, daß ich an den Herrn glaube, so 
kommt in mein Haus und bleibt da; und sie drängte uns. 

16 Auf dem Weg zur Synagoge begegnete uns eine Sklavin, die einen 
Bauchrednergeist hatte und durch ihr Wahrsagen ihren Herren reichen 

1 Gewinn eintrug. Diese folgte dem Paulus und uns und schrie: Diese 
Menschen sind Sklaven des höchsten Gottes, die euch den Weg des 

ıs Heils verkündigen. Das trieb sie viele Tage lang. Paulus aber wurde 
ärgerlich, wandte sich um und sagte zu dem Geist: Ich befehle dir im 
Namen Jesu Christi, von ihr auszugehen. Und zu derselben Stunde 

ı» fuhr er aus. Als das ihre Herren merkten, daß ihre Hoffnung auf Ver- 
dienst ausgefahren war, ergriffen sie Paulus und Silas und schleiften 

20 sie auf den Markt vor den Magistrat und führten sie den Prätoren mit 
den Worten vor: Diese Leute bringen unsre Stadt in Aufregung; als 

2ı Juden verkünden sie uns Vorschriften, die wir als Römer weder an- 

2» nehmen noch befolgen dürfen. Auch das Volk stellte sich gegen Sie: 
Da ließen die Prätoren ihnen die Gewänder abreißen, befahlen, sie 

23 zu geißeln, und warfen sie, nachdem sie ihnen viele Schläge hatten 





Liebenam Z. Gesch. u. Organisat. d. röm. Vereinswesens S8. 117). Da gerade 
dies Geschäft Betriebskapital erforderte, läßt die Notiz auf Wohlstand 
schließen. 15 miorhv Tö xuplw steht dem oeßon&wm T. deöv gegenüber. 
napxßıetesda: hellenistisch IV Reg 217 5ıs Le 24. röyWva, Appos. zu 
rvedna, “Bauchredner’, dessen Fertigkeit auf dämonischen Einfluß zurück- 
geführt wurde, Aristoph. Vesp. 1019 u. Scholion, Plutarch de def. orac. 9: 
eündes Td oleohaı Toy Yedy nöröv, Wanep (eis) Tabs &yyaotpınbdoug, Eöpundeas 
ri (vel. Plat. Soph. p. 252) vov && Ilodwvag mpooayopsvope£vous, Evöuo- 
nevov eis TE omnara Tay npopyrwv bropdeyysodar Ar\. Ps.-Clem. Hom. IX 
16: xal nbywves pavrebovrar, AA’ dp’ Y@v Ws Öulpoves Expriolnevor PDya- 
öebovrar. Das Bekenntnis der Dämonischen 17 wie 1915 Me 124 Le 4aı. 
19 &pyovres = magistratus (Lucif. Gig.) ist die städtische Behörde, die Poli- 
zeigewalt hatte; die srparnyoi = praelores, genau duoviri (Marquardt Staatsv. 
1152): Cicero de lege agr. II 3493: cum ceteris in colonüs duumviri appel- 
lentur, hi se praetores appellari volebant; vgl. CIL III 7339; Marquardt 
Staatsverw. I 213. Es sind römische Beamte, nicht makedonische Politarchen, 
denen das Recht der Geißelung, freilich nicht römischen Bürgern gegenüber, 
zustand (Mommsen Zeitschr. f. d. neut. Wiss. II 1901 89). Die Anklage 
lautete 20 £. auf Aufruhr, begangen von Juden durch die Aufforderung, den 
römischen Gesetzen zum Trotz eine neue Religion anzunehmen. Die Anklage 
richtete sich freilich ebenso gegen die jüdische Propaganda, von der hier 
die christliche nicht unterschieden ist, und konnte sich auf das Vorgehen des 
Claudius stützen s. zu 182. Zu &xtapdooerv vgl. Dem. IX 60: dndyousı Töv 
Edgypaiov eis Td deonwripiov Ws auvrapdacovra Tv moAıv (Blaß). Zu den 
folgenden Erlebnissen vgl. I Thess 22. Das Herabreißen der Kleider 22 
war selbstverständlich, da die Geißelung am entblößten Körper vollzogen 
wurde. Diod. Sie. XVII 35:7 oi ö& tag Eodfjtag meptpnyvuvres nal yulıvols 
ol ompaoıy EmißAidovres Tag xelpas vrı. (weitere Belege bei Wetstein). 
6uBölfeıv = virgis caedere weist hin „auf eine Liktoren oder die in nicht- 
römischen Gemeinden dafür eintretenden Gerichtsdiener führende Behörde“ 
(Mommsen Zeitschr. f. d. neut. Wissensch. II 891; vgl. Strafrecht 983). Die 
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verabfolgen lassen, in das Gefängnis, indem sie dem Gefängniswärter 
auftrugen, sie in sicherem Gewahrsam zu halten. Der nahm den Be- % 
fehl auf, legte sie in das innere Gefängnis und schloß ihre Füße in den 

Block. Um Mitternacht beteten Paulus und Silas und priesen Gott; 
die Gefangenen aber hörten ihnen zu. Da entstand plötzlich ein hef- % 
tiges Erdbeben, so daß die Fundamente des Gefängnisses erschüttert wur- 

den; alle Türen öffneten sich und aller Fesseln wurden los. Als der % 
Gefängnisaufseher aus dem Schlafe fuhr und die Gefängnistüren offen 

sah, riß er sein Schwert heraus und wollte sich umbringen, da er 

glaubte, daß die Gefangenen entflohen seien. Paulus aber rief laut: 
Tue dir kein Leid an; wir sind ja alle da. Er verlangte Lichter, sprang 9 
hinein und fiel zitternd vor Paulus und Silas nieder, führte sie heraus 30 
und sagte: Ihr Herren, was soll ich tun, daß ich gerettet werde? Sie 3ı 
sprachen: Glaube an den Herrn Jesus, dann wirst du und dein Haus 

gerettet werden. Und sie sagten ihm samt allen, die in seinem Hause 2 
waren, das Wort des Herrn. Da nahm er sie noch in jener Stunde 3 
der Nacht mit, wusch ihnen die Striemen ab, und sofort wurde er und 

alle seine Leute getauft. Er führte sie herauf in das Haus, ließ ihnen 3 
Essen auftragen und jubelte mit seinem ganzen Hause, daß er gläubig 
geworden war. Nach Tagesanbruch sandten die Prätoren die Liktoren 


so 





Beschreibung der Einkerkerung 24 mit ihrer Schilderung der Einzelheiten 
soll das Wunder vorbereiten. eis Tv &owrspav YuAaxıv, die Kerker hatten 
mehrere Abteilungen; der ‘innere’ Raum war unterirdisch (daher v. sı &vayaywv), 
dunkel und darum besonders gefürchtet. Mart. Pionii 11. Euseb. H. e. V 1ı. 
Tertull. ad. mart. 2; de resurr. carn. 8. Passio Perpet. et Felic. 35. Passio 
Mont. et Lucii 42. Einspannen der Füße (‚Hände und des Kopfes) in den 
Block (E0Xov = caudex Plaut. Poenul. V 334) war nicht selten. Mart. Lugd. 
bei Euseb. H. e. V 127. de mart. Palaest. 1 f. Zur Vermehrung der Tortur 
konnten die Füße weiter oder enger gespannt werden (Euseb. H. e. VI 395 von 
Origenes). doparlleoteı “einsperren’ Pap. Tebt. 283 ıs, neugriechisch syaA!&o 
‘einsperren’. Das Erdbebenmotiv 25—34 spielt bei der Entlassung der Ge- 
fangenen v. 35 ff. gar keine Rolle und ist nur der Bekehrungsgeschichte zuliebe 
eingeführt, die als Episode den Bericht unterbricht. Zu 25 vgl. Test. Joseph. 
85 (Rec. B): xal og Numv Ev tols deopois Y% Alyunıia (die Frau des Potiphar) 
ouvelxero And tig Abnıyg. nal Enyapo&tö ou ns Üpvovv xüprov Ev oltım Tod 
anötoug aA. 26 Henedıa nur hier im NT (Le 6a4s f. 1429 sind zweifelhaft) 
wie Js 5Aıı Ez 304 Sir lıs 39 161, sonst ö. %.; vgl. Ps 815 oadeudr- 
soyrar navıa c& 9. Tg yfic. Das Aufspringen der Türen 26 wäre nichts 
Ueberraschendes; nur die Lockerung der Fesseln ist undenkbar; aber eben 
dies ist die Pointe. Heidnische Vorbilder zeigt RReitzenstein Hellenist. 
Wundererzählungen 121. Zu dem augmentlosen &vedn vgl. Radermacher 
S. 70; AveAödn S*D* ist Verdeutlichung, obs deonobg Avelvar Plutarch. Alex. 
73. 27 Ueber die Verantwortlichkeit der Gefängnisbeamten s. zu 121. 
29 »@g ‘Fackel’ Xenoph. Hell. V 1s; der Plur. ist hellenistisch Plutarch 
Ant. 26 u. ö. (vgl. Wyttenbachs Index). Die andern Gefangenen (v. 25) 
werden 30 vergessen; daher fügt D Philox.* hinzu todg Aornobg Koparıod- 
wevog. Zu owI@ vgl. v.ır 686 owrnpiag. 34 mavorxei ist Literatursprache 
[Plato] Eryx. p. 392°. Joseph. Antt. IV 44 V 12. Philo de Joseph. 251 p. 76 M.; 
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% und ließen sagen: Laß jene Leute frei. Der Gefängnisaufseher mel- 
dete jene Worte dem Paulus: Die Prätoren haben geschickt, daß ihr 
freigelassen werden sollt. Geht also jetzt heraus und zieht im Frie- 

s’den. Paulus aber sprach zu ihnen: Man hat uns, obwohl wir römi- 
sche Bürger sind, ohne Spruch öffentlich ausprügeln und ins Gefängnis 
werfen lassen, und nun werfen sie uns heimlich hinaus? Nicht doch; 

ss sie sollen vielmehr selbst kommen und uns hinausführen. Die Likto- 
ren meldeten diese Worte den Prätoren, und als diese hörten, sie seien 

39 Römer, fürchteten sie sich, kamen und redeten ihnen zu, führten sie 

4 hinaus und baten, die Stadt zu verlassen. So gingen sie aus dem Ge- 
fängnis und kamen zur Lydia; dann sahen und vermahnten sie die 
Brüder und gingen davon. 

17 Nachdem sie durch Amphipolis und Apollonia durchgegangen 
waren, kamen sie nach Thessalonike, wo eine Synagoge der Juden 





vita Mos. I5 p. 81 M. Mart. Polyc. 202. 36 Munizipalbeamte hatten zwei p«ß- 
Soöxor — lictores (Marquardt Staatsverf. 11757; Belege bei Wetstein), deren 
fasces jedoch keine Beile hatten (Marquardt S. 1761). Die verspätete Berufung 
auf das Bürgerrecht 37 ist auffallend, aber bei dem tumultuarischen Verfahren, 
über das Paulus Beschwerde führt, ist sie wohl kaum früher möglich gewesen. 
Daher beschwert sich Paulus nicht nur über die nach der lex Porcia (Porcia 
tamen lez sola pro tergo civium lata videtur, quod gravi poena, si quis 
verberassel necasselve civem Romanum, sanzit Liv. X 94) unzulässige Be- 
strafung, sondern auch darüber, daß ihm nicht in geordnetem Verfahren 
(daher &xataxrpitoug) Gelegenheit zur Einsprache gegeben worden sei. Das 
entspricht durchaus der Rechtslage. Die Tatsache der Geißelung ist nach 
II Cor 1125 nicht in Zweifel zu ziehen, so wenig wie die, daß gegen die lex 
Porcia nicht selten verstoßen wurde (Cicero in Verr. IL 5 ısı ff.; ep. ad. fam. 
X 323. Euseb. H. e. V 14a. 50). Daß Paulus an einer Bestrafung der Beamten 
nichts lag und er mit einer Öffentlichen Rehabilitierung zufrieden war, dürfen 
wir glauben. Von einer Ausweisung (Mommsen) ist 39 keine Rede, nur von 
dem Ersuchen, die Stadt zu verlassen, was bei der Volksstimmung (v. 22) ver- 
ständlich war. Als Ausweisungsbefehl werden daher 40 auch die Worte der 
Prätoren nicht verstanden. XWHEEF 1 Die Reise geht nun nach Westen auf 
der via Egnatia, die am adriatischen Meer beginnend durch Makedonien durch- 
zog und Rom mit dem Hellespont verband (Cicero de prov. cons. 24). 
Amphipolis, die Hauptstadt von Macedonia I, lag auf einer vom Strymon ge- 
bildeten Halbinsel (heute Neochori), Pauly-Wissowa Realencycl. I 1949 ff. 
Warum Paulus dort nicht Halt machte, ist nicht mehr zu erklären, ebenso- 
wenig warum er Apollonia nur passierte, das, am See Bolbe (h. Besik Göl) 
gelegen, ungefähr die Mitte des Weges von Amphipolis nach Thessalonike 
bildete (Pauly-Wissowa Realencycl. II 114). Nach dem Itiner. Burdig. 
(Geyer Itineraria Hieros. CESL XXXIX p. 27) waren von Philippi nach 
Amphipolis 32 röm. Meil. (48 km), von Amphipolis nach Apollonia 31 röm. 
Meil. (46,5 km), von da nach Thessalonike 38 röm. Meil. (57 km). 
THESSALONIKE, das alte Therme, am Fuße des Kissosgebirges und am thermä- 
ischen Meerbusen gelegen, verdankte seine Blüte den Römern, die es 146 v. Chr. 
zur Hauptstadt von Makedonien machten. Die Stellungnahme der Stadt für 
Oetavius und Antonius im 2. Bürgerkrieg (Appian de bell. civ. IV 118) trug Th. 
die Erhebung zur Freistadt (7hessalonica liberae condicionis Plinius Hist. nat. IV 


Act 176] Predigt in Thessalonike 105 





war. Wie gewöhnlich ging Paulus zu ihnen und er predigte ihnen drei 2 
Wochen lang aus den Schriften, indem er (sie) erklärte und darlegte, 3 
daß der Messias leiden und von den Toten auferstehen mußte und 
‘dieser ist der Messias, Jesus, den ich euch verkündige’. Und einige 4 
von ihnen ließen sich überzeugen und fielen dem Paulus und Silas zu; 
auch eine große Menge gottesfürchtiger Griechen und nicht wenige von 
den Frauen der Vornehmen. Das erfüllte die Juden mit Neid und sie; 
nahmen ein paar schlechte Menschen vom Markt, rotteten sich zusam- 
men und brachten die Stadt in Aufruhr; sie gingen auf das Haus des 
Jason los und suchten sie in die Volksversammlung zu führen. Da sie 6 





36 p. 5610 Detl.) ein; sie hatte eigne Gemeindevertretung ($ovAr Waddington- 
Le.Bas nr. 1859; vgl. önog v. 5) und eignen Magistrat (roXıtapyaı v. 6, vgl. CIG 
1967. Journal of hellen. Stud. VII p. 360 nr. 2; vgl. die Sammlung der Inschriften bei 
Burton Americ. Journ. of Theol. I 1897 p. 598 ff.). Die Stadt war volkreich (9e00x- 
koviam nölıg Eori neylowm nal noAvavspwrog Theodoret Hist. ecel. V 171; vgl. Lucian 
Lucius 46), wie noch heute (ca. 130000 Einw., darunter ca. 80000 Juden). Die An- 
wesenheit von Juden bezeugt eine jüdische Inschrift (Schürer III 27); ist die LA 
von EHLP Minusk. v. 1 7 ovvayoyh z. I richtig, so diente die dortige Synagoge 
dem ganzen Bezirk (Zahn Einl. I 8 13, 3). Christenfeindliche Tumulte scheinen 
dort wie in andern griechischen Städten unter Anton. Pius (Melito bei Huseb. 
H.e. IV 2610) vorgekommen zu sein. JWeiß in Haucks Real-Enzykl, XII S. 40. Zahn 
Einl. 18 13, 4. 

2 Die harte Konstr. xar& rd eiwdds T. aim eionidev sc. 6 I. ist 
bei der Unbekümmertheit, mit der sich in der Vulgärsprache der Subjekts- 
wechsel vollzieht (Radermacher 174 f£.), nicht unerhört. Vielleicht stand 
aber ursprünglich eioyAdonev da. odßBarov “Woche” wie 207 vgl. Schürer 
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. VI If. Zahn Einl. 18 13,5. Allerdings 
paßt I Thess 27 f. 10 f. schlecht zu einem so kurzen Aufenthalt, wie über- 
haupt die Schilderung der Act von der Mühsal der Missionsarbeit neben 
dem Kampf ums tägliche Brot her nur einen schwachen Begriff gibt. 
Auch Phil 416 läßt auf längeren Aufenthalt dort schließen. &taxeyssdar 
‘predigen’ s. Schwartz Index zu Euseb. s. v. 4 npooninpow eigentl. ‘zu- 
losen’ Lucian Amor. 3 tobrw T® Biw N Tuxn npooeniipwo& oe. Das Passiv 
hier wie Philo leg. ad Gaium 10 tüv ev Tobuw TWv d& Exelvw rrpoorAnpou- 
kevov; dem Sinn nach von rnposxolAndTvar 536 rec. Mc 107 kaum ver- 
schieden. 5 t@v ayopalwv von dem zu allen Ausschreitungen aufgelegten 
Straßenpöbel Aristoph. Ran. 1015 N’ &yopaloug pmd& noßdAous, Gorep vöv, 
umde mavobpyous "AAAK mveovrag ööpu xrA. (zahlreiche Belege bei Wetstein). 
Mart. Pion. 61. öydonortw außer dieser Stelle nicht nachgewiesen, von 
öxAos “Menschenauflauf’ (wie neugriechisch, vel. öxAaywyia, öy%oßor) gebildet. 
I&owv (häufiger jüdischer Name, schon im 3. Jahrh. v. Chr. inschriftlich 
in Aegypten bezeugt, Sayce Rev. des 6t. greeqg. VII p. 297. Schürer IIIS. 361) 
tritt hier so unvermittelt auf, daß wohl eine starke Kürzung der Quelle an- 
zunehmen ist. Clemens Hypot. VI p. 199 Stählin (nach Maxim. Confess. Schol. 
in Dionys. Areop. de theol. myst. 1) scheint ihn mit dem christlichen Interlo- 
cutor in dem Dialog des Aristo von Pella zu identifizieren (der Text des Scho- 
lions ist verderbt, vgl. Zahn Forschungen III S. 74). Mit dem Rom 16 :ı (Ori- 
genes Comm. in Rom. X 39. Chrysost. bei Cramer p. 281) genannten wird er 
schwerlich identisch sein. &fjnog “Volksversammlung’ vgl. Plato Alcibiades I 
p. 105°: &av Yartov eis rov "Adyvalwv Öfov napeidyg, Toüro dE Eoeodar dia 
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sie aber nicht fanden, zerrten sie den Jason und einige Brüder vor 
die Magistratsbeamten mit dem Geschrei: Die die ganze Welt stürzen, 
7die sind auch hierher gekommen; Jason hat sie aufgenommen Und 
diese alle handeln den Erlassen des Kaisers zuwider, wenn sie sagen, 
sein anderer sei König, nämlich Jesus. So brachten sie die Volksmasse 
9 und die Magistratsbeamten in Anfregung, als diese das hörten, und erst 
nachdem sie von Jason und den übrigen Garantien erhalten hatten, 
iwließen sie sie los. Die Brüder aber schickten gleich in der Nacht Pau- 
us und Silas nach Beröa; diese begaben sich nach ihrer Ankunft in 
ıı die Synagoge der Juden. Diese waren aber anständiger als die zu 
Thessalonike; sie nahmen das Wort mit allem Eifer an und unter- 
ı2 suchten täglich die Schrift, ob sich das so verhielte. Viele von ihnen 
wurden gläubig, nicht wenige auch von den vornehmen griechischen 
ıs Frauen und Männern. Als nun die Juden aus Thessalonike merkten, 
daß das Wort Gottes von Paulus auch in Beröa verkündet würde, 
1 kamen sie dorthin, erregten und verhetzten die Menge. Da sandten 
die Brüder Paulus sogleich weg, als ob er an das Meer ginge. Silas und 





örlywv Auep@v aA. Weber noArrapyaı 6 s. Exkurs zu v. 1. Die Uebertreibung, 
die in iv olxovn&vry liegt, ist im Munde der Juden nicht unerhört, wenn sie 
die christliche Propaganda mit ihrer eignen verglichen. Ueber die Ver- 
dächtigung gegen die politische Harmlosigkeit der Missionare 7 s. zu Le 232. 
Achelis D. Christentum i. d. ersten 3 Jahrh. II 236 ff. Zu drtvavı, das 
sonst lokal gebraucht ist ‘gegenüber von’ (Dittenberger Sylloge? 558 ı7 öv 
vaby tov d. Tg eloööov), vgl. JWackernagel Hellenistica p. 3. An bestimmte 
kaiserliche Gesetze ist wohl nicht zu denken, sondern daran, daß die Christen 
dem Kaiser den Titel Herr verweigern, Mart. Polyc. 82: ti y&p nanöv Eotıv 
eineiv' nbprog Katsap ark. 9 Tb Inavov AapBaverv ist Latinismus, salis accipere 
(Blaß) s. zu Mc 1515. Worin die Bürgschaft bestand, wird nicht deutlich, 
Die Reise 10 mag bis Pella (heute otobg &nootöious) auf der via Egnatia 
und von da südlich auf der hier abzweigenden Straße geschehen sein (Zahn 
Ein], =1,8413,-6). 

BEROEA (heute Verria, Karaferie), am Fuße des Bermios (Dhoza) gelegen, 
groß und volkreich (Lucian Lucius 34), mochte bei seiner Abgeschiedenheit seitab 
von den großen Straßen als geeignete Zuflucht erscheinen. Cicero in Pison. 36 
von Piso: atque inde obsoletus Thessalonicam ommibus inscientibus noctuque venisti ? 
Ouid cum concursum plorantium et tempestalem querelarum ferre non posses in oppi- 
dum devium Beroeam profugisti. Von hier stammte Sopatros 204. Ueber die dor- 
tige Judengemeinde ist nichts bekannt. Pauly-Wissowa Real-Enzykl. III 304 f. 

11 eöyev&otepor von der Gesinnung ‘anständiger’ (Chrysost. Hom. 
XXXVII 1= Cramer p. 282 edy. rour&or.y Entern&otepor; vgl. Cicero ad Att. XIII 
21r). 14 Ös Eni vnv ddacoav prägnant nach hellenistischem Gebrauch 
(Radermacher $. 22) kann nur besagen, daß die Brüder, um die Verfolger 
zu täuschen, den Anschein erweckten, als ob Paulus die See zu erreichen 
suchen wolle, während er in der Tat den Landweg einschlug. £ws BSAE 
Minusk. ist aus v. ıs eingedrungen. Nach I Thess 3ı hat Paulus Timotheus 
von Athen aus nach Thessalonike zurückgeschickt, er muß also, worüber 
Act schweigen, bald nachgefolgt sein; nach 185 kommt Timotheus erst in 
Korinth wieder zu Paulus. In der armen. Catene p. 311 lautet der Text: 
xal Anßövres bnd MaöAov ı. Evroryv mpög T. 2. al r. T. iva ws t. EIYWOLY 
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Timotheus aber blieben dort zurück. Die Geleitsmänner des Paulus 
führten ihn nach Athen und gingen (von da) weg mit dem Auftrag an 
Silas und Timotheus, daß sie möglichst bald zu ihm kommen möchten. 

Als nun Paulus in Athen auf sie wartete, wurde sein Geist in ihm 





eis "Adrvas' nal abrol npog adrov EEfeoav ws &Iaßov nv EvroAfv, womit 
die Schwierigkeit nicht beseitigt ist. 

ATHEN war, seitdem Sulla 86 v. Ohr. in der Stadt gehaust hatte, nur noch 
ein Schatten seiner früheren Größe, freilich immer noch der ‘Augapfel der Griechen’ 
(önep yap Ev Sodann xöpon 1 &v buy Aoyıonög Todr? 2y "EINddL ’Adrvar Philo Quod 
omn. prob. lib. II p. 467 1» Mang.) und der Gegenstand der Bewunderung für die 
ganze gebildete Welt. Im Handel hatte es die Vormacht an Korinth abgegeben, 
in der Wissenschaft war es von Alexandria und den Universitäten im Osten über- 
flügelt und in der Kunst zehrte es von den Erinnerungen an die Vergangenheit. 
Die erste Kaiserzeit brachte eine schwache Nachblüte, die unter Hadrian ihren 
Höhepunkt erreichte; aber es war ein künstliches Leben. Neuerscheinungen des 
geistigen und religiösen Lebens gegenüber wirkte die Versumpfung, an der Athen 
litt — eine ‘stille’ Stadt nennt es Horaz Ep. II 2sı —, tödlich. So kam es, daß 
diese Stadt, wie sie in der Geschichte der apostolischen Mission versagte, auch in 
der Entwicklung des Christentums keine Rolle gespielt, der Kirche keinen ihrer 
großen Geister geschenkt hat. Ueber Athen zur Zeit des Paulus vgl. Renan St. 
Paul p. 170 ff. ECurtius Stadtgesch. v. A. II 245 ff. CWachsmuth D. Stadt A. II 
1 344 ff. und zur Erläuterung von Act 17 EOurtius Sitz.-Berichte d. Berliner Akad. 
1893 S. 925 ff. 
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16 xotelöwiog sonst nicht nachweisbar, aber regelrecht gebildet, wie 
araßeing, nataßöotpuxos, xatdyelos u. v. a. ‘reich an Götterbildern’. Von 
dem Reichtum Athens an Monumenten aller Art kann man kaum sich einen Begriff 
machen; er läßt sich ahnen, wenn man erwägt, daß Polemos Repertorium 
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ır grimmig, da er sah, daß die Stadt voller Götzenbilder war. Er pflegte 
in der Synagoge den Juden und Gottesfürchtigen und auf dem Markt 
ıs täglich vor denen zu predigen, die sich einfanden. Da gerieten ein paar 
Epikureer und Stoiker mit ihm aneinander und einzelne sprachen: 
Was könnte wohl dieser Rabe zu sagen haben? andere: Das scheint 
einer zu sein, der fremde Götter verkündet, weil er nämlich von Jesus 
ıs und der Auferstehung predigte. Sie nahmen ihn und führten ihn auf 
den Areopag mit den Worten: Können wir erfahren, was das für eine 
»o neue Lehre ist, die von dir mitgeteilt wird? Denn du bringst uns ganz 
fremde Dinge zu Ohren; wir möchten daher erfahren, was es damit ist. 
oı Alle Athener und die Beisassen, die sich dort aufhalten, sind zu nichts 





der Weihgeschenke auf der Akropolis vier Bücher umfaßte (Strabo IX 116). 
Chrysost. Hom. XXXVIII p. 267: od yap Tv dAAaxod tooaüra idelv elöwin. 
Liv. XLV 27: Athenas ... habentes . .. simulacra deorum hominumque omni 
genere el maleriae et artium insignia. 17 &rei£ysro s. zu v.2. Die Agora 
befand sich nördlich vom Areopag, im W der Akropolis; hier war der 
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens, auch des geistigen. Bei der Erwähnung 
der Philosophen 18 fällt auf, daß außer den Akademikern auch die Kyniker 
übergangen werden, obgleich ihre Pröpaganda mit der der Apostel am 
nächsten verwandt war. Aber die Berührung mit den Philosophen scheint 
recht oberflächlich gewesen zu sein. Die gut griechische Frage ti &v »Ero. 
(Radermacher $. 128) paßt nicht schlecht in den Mund der Philosophen. 
orepwoAöyog ‘Saatkrähe’” nach Eustath. zu Od. easo (p. 1547 55: EE cd ol 
"Artınol orephoAdyoug Exdlouv Todg repl Eumöpın nal Ayopas Ötarpißovrag ÖL 
1b dvaleysodar ra &r Twv poptiwv [paaoiv] Anoppeovra nat Stahzv) ein Spott- 
wort des athenischen Marktes (vgl. Demosth. XVIII 127 o. nepfrpuupz 
&yopäs) für die Brockensammler, die neben den Abfällen von den Verkaufs- 
ständen allerlei Brocken der Straßenphilosophen erschnappten ; daher von 
Dilletanten gebraucht, die mit unverdauter Weisheit um sich werfen. 
(Eustath. p. 1547 52 td oneppoAoyeiv Ent Twv AAaLovevon£vov Auedrööwg Er! HAOT,- 
haotv Ex Tivwv napaxovopatwv). Ramsay 198 f. Eeva Öainöven erinnert an den 
Prozeß des Sokrates (Xenoph. Memor. I 1: döwnei Iwnpaung oös ev Y) mölts 
vontßer Yeods od vonliwv, Etepu de nav& darmövın elanyobnevos; vgl. Zeller 
Zeitschr. f. wiss. Th. 1867 201); aber dieser enthielt nicht die einzige Anklage 
wegen do£ßerx, Joseph. ec. Apion. 251. Chrysost. Cramer p. 285 daınövın Tobg 
Yeodg auTW@v Endlouv' Noav Yüg al nöleıs daııövwv reAijpers; nach der armen. 
Catene p. 313 soll eine Drohung mit den römischen Gesetzen darin liegen. 
avydotacıg faßt Chysost. Hom. XXXVIII 1 = Cramer p. 285 als Name: xat 
yap iv ’Avdoracıv Yedv elvar Evönıkov, üte eiwiötes nal Ymdelag a&Berv. 
Der überlegene Spott kommt in den Worten gut zum Ausdruck und paßt 
vortrefflich zu II Cor 1» f., aber die Wirkung wird zerstört durch 19, wo- 
nach Paulus zu weiteren Mitteilungen aus seiner Lehre aufgefordert wird. 
ent tov "Aperov n&yov kann zunächst nur heißen ‘auf den Areopag’, also auf 
den westlich von der Akropolis gelegenen Hügel, auf dem zur Zeit der 
Republik der Blutgerichtshof tagte. Bei der Freiheit, mit der im Hellenis- 
mus die Präpositionen vertauscht werden (über eis und £ni Blaß 8 43, 1), 
wird man den Ausdruck nicht pressen dürfen. Da dem Areopag in römi- 
scher Zeit die Polizeiaufsicht und die Aufsicht über das Unterrichtswesen 
zugestanden zu haben scheint (Thalheim in Pauly-Wissowa REnc. I 632 as ff.), 
ist wohl an eine Vorführung vor die Behörde gedacht. Die Neugierde der 
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andrem aufgelegt, als daß sie etwas ganz Neues sagen und hören. So trat 
Paulus mitten vor den Areopag hin und sprach: Ihr Athener, ich sehe, 


daß ihr in jeder Hinsicht recht gottesfürchtig seid. Denn als ich durch 2 


(die Stadt) ging und eure Heiligtümer genau besah, fand ich auch 
einen Altar mit der Inschrift: seinem unbekannten Gott« 
Was ihr, ohne es zu kennen, verehrt, eben das verkündige ich euch. 


Gott, der die Welt und alles, was darin ist, geschaffen hat, wohnt als: 


Herr von Himmel und Erde nicht in Tempeln, die mit Händen ge- 


macht sind; er läßt sich auch nicht von Menschenhänden bedienen, 3 


als ob er etwas bedürfte, da er ja selbst allen das Leben und den 


Atem und alles gibt. Er hat auch gemacht, daß von einem (Menschen) 2 


her (stammend) jedes Menschenvolk auf der ganzen Erdoberfläche 
wohnt, nachdem er die (ihnen) zugemessenen Zeiten und die Grenzen 


für ihre Ansiedelung bestimmt hat, daß sie Gott suchen sollen, ob sie ihn 2 


herausfühlen und finden möchten, obschon er jedem einzelnen von 
uns nicht ferne ist. Denn in ihm leben wir, weben wir und sind wir, 





Athener 21 war sprichwörtlich; Arist. Equit. 1260 ff.: za! wmv eyb 0’, ® önıs, 
Vepamebow Kadc, Mor’ ömoAoyeiv ve mdEv’ Avdpmrwy Eco "Idelv eivo 
av Kexnvalov (der Maulaufsperrer) rölet. Demosth. IV 10: #) Bobleode 
mepılövres abrov nuvddveohar: Akyeral tı xavöv; (zahlreiche Belege bei Wet- 
stein). Die geschickt disponierte Rede beginnt 22 mit der captatio. Die 
Frömmigkeit der Athener war ebenfalls sprichwörtlich Pausan. I 17 ı Aelian. 
V 17. Ueber die Dedikation sagt Hieron. in Tit lıe ML XXVI 572 so: 
Inscriplio autem arae non ila erat, ut Paulus asseruit: ignoto deo, sed Düis 
Asiae et Europae et Africae, dis ignolis et peregrinis (vgl. Euthalius p. 514 
Zacagni), auf Origenes fußend (Zahn Einl. $ 62, 7), den er nachweislich aus- 
geschrieben hat (Grützmacher Hieron. II S. 45 ff.). Das führt auf folgende 
Form: ®ecoig "Aoias nal Edpwrng nal Arßüng, Yeols Ayvywotorg nal Gevars 
(Buth. Heß ayvwotw x. Sevw). Ist Origenes die Quelle, so darf die Notiz 
für zuverlässig gelten, da er längere Zeit in Athen war (Euseb. H. e. VI 322). 
Eine verstümmelte Weihinschrift auf einem Altar in Pergamon (Deißmann 
Paulus S. 178 ff.) ist wahrscheinlich zu Yeoig Ay[vworars] Karit[wv] Sadoöyols] 
zu ergänzen. Zu 24 vgl. 1415 und 74sff. Daß Gott drpoodeng sei 25, ist 
ein häufig ausgesprochener Gemeinplatz Plato Tim. p. 34”. Eurip. Hereul. 
fur. 1385: Öeltaı yap 6 Wedg, einep &or’ öpd@s Yeös, Obdevös. Lucret. [Ir ff.] 
Il cas ff. (weitere Belege bei Wetstein).. Die Ergänzung zu &vös 26 ist un- 
sicher, da aus n&v Edvos avdpwrwv sowohl Edvous wie dvd, pwrou entnommen 
werden kann. Der Vulgärtext hat wie Iren. III 129 a{iparos. Es liegt eine 
Anspielung auf die Vorstellung von der Autochthonie vor; Cicero pro Flacc. 
2662: quae veluslale ea est, ul ipsa ex sese suos cives genuisse dicalur 
et eorum eadem terra parens, altriz, palria dicatur (weitere Belege bei 
Wetstein). Daher wird «luaxtos ursprünglich sein; es wurde gestrichen, um 
die Stelle mit der biblischen Schöpfungslehre in Einklang zu setzen. 
Opodeoix ist sonst nicht zu belegen; D* Iren. III 129 xar& 6poYeolav, was 
mit öpioag eine unerträgliche Tautologie schafft. Blaß ändert xal T& 6pod&ota 
‘die Grenzen’ vgl. Galen def. med. XIX p. 8483 K. öpıopös SE Aeyerar dnd 
keTapopäs T@v Ev Tols Xwplors öpovreoiwv wie auch Chrysost. Cramer p. 294 ı0 
verstand. 28 @v X” Opdg ist nicht einfach = ünerepwv (Blaß), sondern 
hat den Ton: poetae vestram (Stoicorum) rationem ac quasi fidem professi 
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110 Mißerfolg in Athen [Act 17 28 





wie denn auch einige von euren maßgebenden Dichter gesagt haben: 

9 »seines Geschlechtes sind auch wir.« Da wir also ein Geschlecht Got- 
tes sind, dürfen wir nicht meinen, das Göttliche sei Gold oder Silber 
oder Stein, einem Gebilde der Kunstfertigkeit und Dichtung der Men- 
soschen ähnlich. Nun hat Gott über die Zeiten der Unwissenheit hin- 
weggesehen und läßt jetzt den Menschen verkünden, daß alle aller Orten 

3ı Buße tun, weil er einen Tag festgesetzt hat, an dem er den Erdkreis 
in Gerechtigkeit richten wird durch einen Mann, den er bestimmt hat, 
und den Beweis hat er allen geliefert, indem er ihn von den Toten 

90, auferstehen ließ. Als sie von der Auferstehung der Toten hörten, 
spotteten die einen, die andern aber sprachen: Wir wollen dich 
994 wieder darüber ‘hören. So ging Paulus aus ihrer Mitte. Ein paar 
Leute hingen ihm an und wurden gläubig, darunter auch der Areopa- 

git Dionysius und eine Frau namens Damaris und andere mit ihnen. 
182 Hiernach schied Paulus von Athen und kam nach Korinth. Und 





EMaaß Aratea 225 sg. Der Vers aus Arat. Phaenom 5, vgl. Kleanthes 
Hymn. in Jov. a: &x tod (Arög) yap y&vog &onev. Da es sich um ein be- 
kanntes Theologumenon handelt, das apologetisch gut zu verwerten war, 
ist der Schluß auf besondere Vertrautheit des Verf. mit griechischer Lite- 
ratur voreilig; vgl. I Cor 15535. 29 yapaypa ist hier in einer sonst nicht 
nachweisbaren Bedeutung von einem ‘Gebilde’ der darstellenden Kunst ge- 
braucht; vgl. n&prupa Dolßov &uibnoory Ev oeAldeooı yapdgas CIG 6208. Der 
Sinn der Worte ist, daß, gerade weil die Menschen göttlichen Geschlechts 
sind, eine rein äußerliche Nachbildung, weil sie rein formal ist, dem Wesen 
Gottes nicht gerecht werden kann; vgl. den ähnlichen Gedanken Valentins 
bei Clemens Alex. Strom. IV 1390. Der Uebergang 30 ist schroff; der Ge- 
danke, daß die dem ganzen Kult zugrunde liegende Gottesvorstellung unzu- 
reichend ist, wird übersprungen. Geschlossener Paulus Rom :1. Die Auf- 
forderung zur Buße, die den paränetischen Schluß der Rede bildet, wird 
eschatologisch begründet wie bei Hermas; Weinel Bibl. Theol. d. NT 564. 
31 ist Zitat aus Ps 99 = 95 13 —= 97 9, während sonst die Rede, dem Zweck 
entsprechend, mit Zitaten aus dem AT sehr sparsam umgeht. Der Schluß 
3234 ist auffallend knapp, was sich wohl daraus erklärt, daß das Auf- 
treten des Paulus mit einem Mißerfolg endete. Dionysius soll nach korin- 
thischer Ueberlieferung (Dionys. v. Korinth bei Euseb. H. e. IV 233) erster 
Bischof von Athen gewesen sei, „aus einem einflußreichen Mitglied, vielleicht 
Leiter, ist wohl ein Bischof gemacht“ Harnack Mission® I 197. Die 
Person des D. steht für uns völlig im Dunkel. Damaris ist als Frauenname 
unbekannt, das damit identische Damalis (so h) dagegen nicht selten (CIL III 
665 X 168. 8362; IG VII 1777 begegnet ein Aanapiwv; Aapapyis ATEIEUFEHN 
Dittenberger Sylloge? 856 5.9.11. 10 ff. 18). XVEHE 

KORINTH lag nach der Zerstörung durch Mummius (146 v. Chr.) bis zur Zeit 
Cäsars völlig in Trümmern. Dieser baute die Stadt in kleinerem Umfang wieder 
auf (Laus Iulia Corinthus); seit 27 war K. Hauptstadt der Provinz Achaia. Die 
günstige Lage mit ihrer Verbindung nach Westen (Hafen Asyaıov) und Osten (Häfen 
Keyypeaı, Xyorvode), ein blühender Handel und eine lebhafte Industrie (Erz- und 
Töpferwaren, Stoffe, Kunstwerke) verhalfen der Stadt bald wieder zum Wohlstand. 
Ein starker Fremdenverkehr, an dem reiche Handelsherrn und Matrosen besonders 
Anteil hatten, förderte die seit Alters berüchtigte Sittenlosigkeit der Stadt (Strabo 


Act 185] Paulus in Korinth alt 





er fand einen Juden namens Akylas, der aus Pontus stammte und 
kürzlich mit seinem Weibe Priscilla aus Italien angekommen war, da 
Claudius angeordnet hatte, daß alle Juden sich aus Rom entfernen 
sollten. Zu diesen kam er, und blieb,‘ weil er ein Handwerksgenosse 3 
war, bei ihnen und sie schafften (zusammen). Denn sie waren Zelt- 
macher von Beruf. In der Synagoge predigte er jeden Sabbat und 4 
überredete Juden und Griechen. Als aber von Makedonien Silas und5 
Timotheus ankamen, wurde Paulus vom Geist ergriffen, als er den 





VIII 20 p. 878: od navrog &vöpog &s Köpıvdov 809” 5 mAoöc; der Tempel der Aphrodite 
allein soll nach Strabo 1. c. 1000 weibliche Hierodulen besessen haben); Rom 1 1s—32. 
In die sozialen Verhältnisse der Stadt lassen die Andeutungen in I II Cor mehr 
Licht fallen, als die Nachrichten der Schriftsteller (Alciphr. III 24 (60) p. 89 Schepß: 
obnerı elojAYoy eis viv Köpıvdov' Eyvav yap Ev Bpaysi wnv BösAupiav tÜv Exslos nAovolwv 
za Tv Toy nevitav Aörıee). Als rein paulinische Schöpfung ist die korinthische 
Christengemeinde mit ihren Vorzügen und Mängeln typisch, die „klassische Pau- 
linische Gemeinde“ (JWeiß in Haucks Real-Enzykl. VII 1654), typisch auch für 
den Hellenismus mit starkem orientalischen Einschlag (Tempel des Melkart, Pau- 
sanias II 13, der Isis II 23, des Sarapis II 4s, der Magna Mater II 47). Juden in 
Korinth Philo leg. 36 p. 557. ECurtius Peloponnes II 514 ff. Mommsen Röm. Gesch. 
V 234ff. Zahn Einl.I $S 17,1. JWeiß Real-Enzykl. VII 165 ff. Baedeker Griechen- 
land? 314 mit Plan. 

Die Notiz über Aquila 2 (s. zu Rom 163) ist schlecht stilisiert; xal 
Ile. yuvaixı xöroö sieht wie ein Einschub aus. h Philox. »8& glätten: cum 
Pr. uxore sua, et salultavit eos. hi autem propterea ezierunt, quod dizisset 
Claudius, uti omnes Jludaei exirent ab urbe; qui venerant in Achaiam. 
V. ıs. 26 steht wie Rom 1613 I Cor 1619 die Frau aus nicht mehr erkenn- 
barem Grunde voran; ebenso CIL III 3153 Priscilla et Successus parentes 
infelieiss(imi). Das Edikt des Olaudius (Sueton. Olaud. 25: Judaeos im- 
pulsore Chresto adsidue lumultuantes Roma expulit) ist wohl entsprechend 
der (vielleicht aus einer interpolierten Chronik des Hieronymus stammenden) 
Angabe des Orosius VII 615: anno eiusdem nono expulsos per Claudium 
urbe Iudaeos Iosephus refert in das J. 49 zu setzen (Harnack Sitz.-Ber. 
d. Berl. Akad. 1912 S. 674 ff... Dann wird P. Ende 49 oder Anfang 50 
nach Korinth gekommen sein. Das den Juden das Versammlungsrecht be- 
schränkende Edikt aus 41 n. Chr. (Cassius Dio LX 66 robg te "lovöctoug 
mAeovdoanvras aöhıs, WOTE XAIEnWs &v Ävev TapayxTig On Tod OXAou opWv Tg 
nörewg elexIMvar, odx EiNiace pev, T@ d& narpiw Bin xXpwpevoug ExeAevoe ii] 
ovvadpotlsodat) wird durch die nach Caligulas Tod begreifliche Erregung 
der Juden veranlaßt sein und ist schwerlich mit der Judenaustreibung in 
Zusammenhang zu bringen; Zahn Einl. II Exc. II 4. Groag Pauly-Wissowa 
Real-Enc. III 2789 ss ff. Schürer III 82. 3 oxnvororös versteht Peschitta und 
h allgemein vom Sattlerhandwerk (h erant enim arteficio leclarii |l. lorarii]; 
vgl. Chrysost. bei Cramer p. 302: Eni oxnvoppagelov Eorws Skphata Eppante); 
meist denkt man an die in Cilicien blühende Filztuchweberei (cölöcium Varro 
de re rust. II 11:2 Goetz). Zeltmacher fanden sich auch sonst und bildeten in 
Rom sogar eine Korporation (CIL VI 5183’: aedituo collegi tabernacla- 
riorum). Daß es gerade für die Mission in einer so gewerbfleißigen Stadt 
_ wichtig war, wenn Paulus selbst als Handarbeiter schaffte, hat schon Chrysost. 
(armen. Catene p. 325) hervorgehoben. Die Notiz 4 (vgl. 13 1. a2. aı 16 13) 
paßt schlecht zu 5, wonach die Wirksamkeit des P. erst nach Ankunft des 
Timotheus und Silas begonnen zu haben scheint. Ueber die Zuverlässigkeit 


112 Paulus vor Gallio [Act 186 





6 Juden bezeugte, daß Jesus der Messias sei. Da sie aber widerstrebten 
und lästerten, schüttelte er seine Kleider aus und sagte zu ihnen: Euer 
Blut (komme) auf euer Haupt; (ich bin) rein (und) werde von jetzt an 

”zu den Heiden gehen. Und er ging von da weg und kam in das 
Haus eines Gottesfürchtigen namens Titius Justus, dessen Haus an die 

8 Synagoge angrenzte. Der Synagogenvorsteher Crispus war mit seinem 
ganzen Haus zum Glauben an den Herrn gekommen und viele Korin- 

9ther, die (ihn) hörten, glaubten und ließen sich taufen. Da sprach der 
Herr zur Nacht in einem Gesicht zu Paulus: Fürchte dich nicht, son- 

ıo dern rede und schweige nicht; ich bin mit dir und niemand wird es 
unternehmen, dir Uebles zu tun; denn ich habe in dieser Stadt ein 

ıı großes Volk. So verweilte er ein Jahr und sechs Monate, indem er 
unter ihnen das Wort Gottes lehrte. 

12 Als aber Gallio Prokurator von Achaia war, fielen die Juden ein- 
mütig über Paulus her und führten ihn vor den Richtstuhl mit den 





dieser Nachricht s. zu 17 14. ouveiyeto T@ Aöyw, wofür HLP Philox. "8 Arm. 
<ö rvebpart haben, kann nur ‘er wurde vom Worte ergriffen’ heißen. Das 
aber ‘von der Verkündigung d. W. eingenommen sein’ zu verstehen (Over- 
beck) ist bedenklich. ovvexsstat von unbequemen Zuständen und Krank- 
heiten (Hobart p. 3 f.) weist auf außergewöhnliche Geistesverfassung bei der 
Predigt (vgl. I Cor 24), daher T& nvebuart: wohl ursprünglich ist. Aenderungen 
des Textes (ouveiye t® A. Blaß) sind unnötig. Ueber das Abschütteln des 
Staubes 6 s. zu 1351. Die Verwünschung 7d alna ün@v En! TiVv neparyv 
du@v ist echt jüdisch (II Reg lıs; vgl. III Reg 2:5); Sinn: ihr seid selbst 
an eurem Tod schuld. Wie fern einem Griechen die Redensärt lag, zeigt 
Chrysost. bei Cramer p. 303: doapes Eotı To fntöv und die darauf folgende 
Erklärung. Richtig Ephraem (armen. Catene p. 326): euer Blut soll nicht 
die Prediger verfolgen, die euch täglich unter Aengsten und mancherlei 
Mühen das Evangelium eures Herrn verkündigt haben. Der Zusammen- 
hang von 7 mit v.3 ist nicht klar, da nicht einzusehen ist, wieso das 
widerspenstige Verhalten der Juden P. veranlaßte, sein Verhältnis zu Aquila 
zu lösen. Der Vorgang wird erst deutlich, wenn das Haus des Titius Justus 
als Versammlungshaus der Christen gedacht ist. Da es neben der Synagoge 
lag, war den Juden die Konkurrenz doppelt empfindlich. Nomen und cog- 
nomen des Hausbesitzers sind gut lateinisch: 7ötius CIL III 3053. 6010 223 
XII 4141; Justus CIL III 889. 2369. 2497 X 8051ıs XII 257 u. o. Tirov 
(SE Verss.) ist Schreiberweisheit. ouvonopew ist schlecht gebildetes Com- 
positum, das sonst nicht nachgewiesen ist; Öpopew Plutarch Public. 8; vgl. 
Herodian VI 71. Crispus S s. zu I Cor 115. Die Erwähnung der Vision 
9 f. scheint die im chronologischen Rahmen der Act auffallend lange Dauer 
des Aufenthalts in Korinth begründen zu sollen. Ganz unvorbereitet setzt 
12 die Episode von Gallio ein, die eher nach v. 7 zu erwarten gewesen wäre. 

JUNIUS ANNAEUS GALLIO, der Bruder des Philosophen Seneca, Adoptivsohn 
des L. Junius Gallio (Cassius Dio LX 35), war der Sohn des Rhetors M. Annaeus 
Seneca, der von Corduba nach Rom ausgewandert war und hier die Ritterwürde 
erlangt hatte (Tacit. Ann. XIV 53). Die Prokuratur über Achaia, das seit 44 wie- _ 
der senatorische Provinz war (Cassius Dio LX 241), erhielt er unter Claudius. Ein 
sicheres Datum ist erst durch eine allerdings stark verstümmelte Inschrift aus Del- 
‚phi (Bourguet De rebus Delphicis 1905 p. 63 sq.) gewonnen worden. Die Datierung 


Act 1821] Gallio lehnt ein Eingreifen ab. Paulus in Ephesus 113 





Worten: Dieser verführt die Leute, dem Gesetz entgegen Gott zu ver- 
ehren. Als nun Paulus den Mund auftun wollte, sprach Gallio zu den 
Juden: Wenn es ein Frevel oder eine böse Schandtat wäre, ihr Juden, 
so würde ich euch mit Fug und Recht ertragen; wenn es aber Fragen 
sind wegen der Lehre und Personen und des Gesetzes, das bei euch 
gilt, so seht selbst zu. Darüber habe ich nicht die Absicht, Richter 
zu sein. Und er trieb sie von dem Richtstuhl weg. Da ergriffen alle 
den Synagogenvorsteher Sosthenes und prügelten ihn angesichts des 
Richtstuhls. Und Gallio kümmerte sich nicht darum. Paulus aber 
verweilte noch einige Tage, verabschiedete sich dann von den Brüdern 
und schiffte sich nach Syrien ein und mit ihm Priscilla und Aquila, 
nachdem er sich in Kenchreä das Haupt hatte scheren lassen; er hatte 
nämlich ein Gelübde. Sie kamen nach Ephesus und er ließ jene dort, 
er selbst aber ging in die Synagoge und predigte den Juden. Als sie 
ihn aber länger zu bleiben baten, willigte er nicht ein, sondern verab- 
schiedete sich mit den Worten: Ich werde, wenn Gott will, wieder zu 





lautet Tıßepleos Kiaddros K]aiolap Zeßaot]ög Tfspnavınös, Kpyıepeds KEYLOTOg, Önnapyunig 
&Sou]|oiag [td ıB', aöronparop 1]d ng’, nfarnp mlarpi[dos, Umarog To €’, zumvic, Aeipav Th 
röreı yalpeıyl. Die Zahl für die kaiserliche Akklamation xg’ ist gesichert und durch 
andere Inschriften (CIL VIII suppl. 14727. XIII 254. Bulletin de Corresp. hellen. 
XI p. 306 sq.) auf die Zeit vom Winter 51/2 bis 1. August 52 bestimmbar. Da das 
Amt in der Regel einjährig war (Ausnahmen kamen unter Claudius vor, s. Cassius 
Dio LX 256: xalroı xal ini B' Em tıyas &DOv adr@v &pyeiv), der Amtsantritt aber in 
der Regel am 1. Juli erfolgte (Mommsen Staatsrecht II S. 256), so wird die Zeit 
der Prokuratur auf 51/52 zu berechnen sein. Sind die von Act angegebenen Zeit- 
räume richtig, so mag Paulus Anfang 50 nach Korinth gekommen und Herbst 51 
von dort weggegangen sein. Die Charakteristik Gallios faßt Seneca, dem Statius 
Silvae Ilr.s2 beistimmt, in dem Epitheton dwlcis zusammen (Nat. quaest. IV praef.). 
Deißmann Paulus S. 159 ff. Lietzmann Zeitschr. f. wiss. Theol. LIII S. 345 ff. 
Der Angriff auf Paulus erfolgte I!’«AAwvos avdunatebovrog d. h. zur Zeit 
dieser Prokuratur; wäre es im Anfang gewesen (Lietzmann), so müßte d&vdurz- 
teloavrog statt avdunatebovrog gesetzt sein. Die Anklage 13 lautet auf Ver- 
letzung des Gesetzes durch Einführung einer neuen Religion s. zu 1621. Gallio 
lehnt 14 f. die Klage ab, da es nicht um eine strafbare Handlung, sondern um 
Begriffe geht. övönar« ‘Personen’ s. zu 115. Zur Auffassung der Sachlage vgl. 
Suet. Claud. 25 Chresto impulsore adsidue tumultuantes. Die mit ihrer Klage 
durchgefallenen Juden, als deren Wortführer 17 Sosthenes erscheint, verfallen 
der Volksjustiz. Wie es unter Claudius selbst vor dem kaiserlichen Gericht 
zuging, zeigt Sueton. Claud. 15. Sosthenes mit dem I Cor lı genannten 
gleichzusetzen, liegt kein Anlaß vor. Die Bemerkung 18 über die Lösung 
des Gelübdes kann nur gezwungen auf P. bezogen werden; die Stellung 
macht es wahrscheinlich, daß sie auf Aquila zu beziehen ist. Ueber das 
Haaropfer s. Num 6; es ist semitischer Brauch, der auch von Mekkapilgern 
geübt wird, Wellhausen Reste d. alt.-arab. Heident.? S. 123 f. 143. WRobert- 
son Smith-Stübe Rel. d. Semiten S. 248 ff. Die Zusammenhänge sind hier 
ganz dunkel; es scheint, daß das Opfer eine glücklich überwundene Gefahr 
betrifft, von der wir nichts wissen. Ebenso ist undeutlich, warum P. die 
Reise so beschleunigt 20 f., obgleich er in Ephesus günstigen Boden fand, 
und für seine Rückkehr nach Antiochien kein erkennbarer Grund vorlag. 


Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. IV, 1. te) 
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114 Rückkehr des Paulus. Apollos [Act 182 





2 euch zurückkehren und fuhr von Ephesus ab. Und als er nach Cä- 
sarea kam, ging er hinauf und begrüßte die Gemeinde <zu Jerusalem) 

esund ging dann nach Antiochia. Er verweilte einige Zeit und ging dann 
weg, indem er der Reihe nach das galatische Land und Phrygien durch- 
zog und alle Jünger stärkte. 

24 Ein Jude namens Apollos, von Geburt ein Alexandriner, ein ge- 

2 bildeter Mann, kam nach Ephesus; der war stark in der Schrift. Die- 
ser war in der Lehre des Herrn unterwiesen, und feurigen Geistes 
redete und lehrte er sorgfältig, was sich mit Jesus begeben hatte, kannte 

»s aber nur die Taufe des Johannes. Dieser begann in der Synagoge zu 
predigen. Und als ihn Aquila und Priscilla hörten, nahmen sie ihn bei- 

7 seite und erklärten ihm die Lehre Gottes genauer. Als er nun nach 
Achaia gehen wollte, schrieben die Brüder den Jüngern voraus, daß 
sie ihn aufnehmen möchten. Nach seiner Ankunft war er denen, die 

gs durch die Gnade gläubig geworden waren, von großem Nutzen. Denn 
er überführte die Juden nachdrücklich, indem er öffentlich mit Hilfe 
der Schrift nachwies, daß Jesus der Messias sei. 

19 Während Apollos in Korinth war, kam Paulus bei seiner Reise 


7 In Ephesus hielten sich aber einige Korinther auf und hörten ihn; 
diese beredeten ihn, mit ihnen in ihr Vaterland hinüberzufahren. Und 
als er sich bereit erklärte, schrieben die Epheser an die Jünger in 
Korinth, sie sollten ihn aufnehmen. 





D Pesch. Philox. Aeth. Gigas Demid. motivieren die Eile durch den Einschub 
nach einwv' dei ne ndvrwg tiv Eoprhv nv (D Nipav) Epxopevnv mamoaı eis 
"TeposöAuna. Die hier vorausgesetzte Reise nach J erusalem ist in dem Text der 
armen. Catene p. 332 22 tatsächlich genannt: avaßas x. don. T. EnxA. Ev Je- 
poooAbj.ots. Das wird ursprünglich sein, da sonst nicht erklärt wird, warum 
P. nach Cäsarea fuhr, wenn er nach Antiochien wollte. T'adatınn xwpa s. zu 
166. 24 Ueber Apollos s. zu I Cor lıe. Der Name ist verschieden über- 
liefert; D ’ArcoAAwytog, S* Minusk. Boh. die armen. Catene p. 332, Ammonius 
bei Cramer p. 30932 3111. ı3: ’AnedA7g, so auch 19ı S 180 vgl. Rom 169. 
Xöyıog ‘gebildet’, vgl. Euseb. de mart. Palaest. 11ı (p. 9335 Schw.) Aöytot te 
x löuarar; vel. H. e. VI 15 (zahlreiche Belege bei Wetstein). 25 LEwv T® 
x. vel. Rom 1211. Die Bemerkung über die Johannestaufe ist nicht mehr 
verständlich; gemeint sein kann nur die Bußtaufe durch Joh. Es ist unmög- 
lich, aus dieser abgerissenen Notiz ein deutliches Bild von der religiösen 
Stellung des Apollos zu gewinnen. Das övov verlangt einen Gegensatz; ob 
dieser aber als Bartıon« eis Xproröv zu umschreiben ist, bleibt vollkommen 
unsicher (vgl. zu 192). Die 26 f. geschilderte Tätigkeit des Apollos steht 
im Einklang mit dem, was I Cor 36 über sie gesagt ist, nur daß bei Paulus 
von den Auseinandersetzungen mit den Juden nicht die Rede ist. XHX 1 
D Philox. "8: Vulg. °@4. schiebt hier die Absicht einer Reise nach Jerusalem 
ein: I&Aovrog d& tod II. xar& mv lölav BovAhv mopsbecdar eis "lep. einev aörh 
7d nyeöna brootpeyeiv eig rtv "Aolav. Denselben Text setzt Ephraem (armen. 
Catene p. 334) voraus. Die Durchkreuzung der Absicht wie 166 f. Aber 
die Absicht ist, wenn D 182ı im Rechte ist, schwer verständlich. Doch 
wird man nicht vergessen dürfen, wie bei der Art der Berichterstattung die 


Act 1912] Paulus in Ephesus 115 





durch die oberen Gegenden nach Ephesus, fand einige Jünger und 
sprach zu ihnen: Habt ihr, nachdem ihr gläubig geworden seid, auch 
den heiligen Geist empfangen? Sie sagten zu ihm: Wir haben nicht 
einmal gehört, ob es einen heiligen Geist gibt. Und er sprach: Auf 
was seid ihr denn getauft worden? Sie sagten: Auf die Johannestaufe! 
Paulus sprach: Johannes hat mit der Bußtaufe getauft, indem er dem 
Volke sagte, daß sie an den, der nach ihm käme d. i. an Jesus glau- 
ben sollten. Als sie (das) hörten, ließen sie sich auf den Namen 
des Herrn Jesus taufen. Und als ihnen Paulus die Hände auflegte, 
kam der heilige Geist über sie und sie redeten in Zungen und prophe- 
zeiten. Sie waren aber alle zusammen etwa zwölf Männer. Er ging 
aber in die Synagoge, und wagte sich frei heraus, indem er drei Mo- 
nate lang predigte und (sie) vom Gottesreich zu überzeugen suchte. 
Da sich aber einige verstockt zeigten und nicht glauben wollten und 
die Lehre vor der Menge schmähten, wandte er sich von ihnen ab und 
trennte die Jünger, indem er täglich in dem Lehrsaal des Tyrannus 
predigte. Das geschah zwei Jahre lang, so daß alle, die in Asien wohn- 
ten, das Wort des Herrn vernahmen, Juden und Griechen. Auch nicht 
gewöhnliche Wunder tat Gott durch Paulus, so daß man auf die Kran- 





Zeiträume zusammenschrumpfen. T& dvwrepix& (£pn ist das Hochland im 
Innern Kleinasiens (Chrysost. armen. Catene p. 234: Das galatische Land, 
Cäsarea in Kappadokien usw.). @vwrepixög ist auch im medizinischen Sprach- 
gebrauch üblich (Hobart p. 148: &. p&pnara von Brechmitteln, Gegensatz dr/- 
Aorta 9. Abführmittel), der aber hier nicht in Frage kommen kann. Die Notiz 
2 ff, ist dunkel; deutlich ist nur, daß es sich um Christen handelt, da sie na$m- 
tat genannt werden (Blaß) und P. ihren Glauben einfach voraussetzt, sofern er 
nur nach dem Empfang des heiligen Geistes fragt. An eine Gemeinde von 
Johannesjüngern zu denken (so schon Chrysost. bei Cramer p. 313) ist be- 
denklich, da von einer Ausdehnung der täuferischen Bewegung über Palästina 
hinaus nichts bekannt ist. Andererseits ist es schwer, sich von der Eigen- 
art dieser Jesusgemeinden danach ein deutliches Bild zu machen. Unsere 
dürftige Kenntnis der Entwicklung des Urchristentums gibt uns nicht das 
Recht, die Möglichkeit eigentümlicher Bildungen zu bestreiten und die 
ganze Erzählung nur als Parallele zu 8ı2 ff. zu streichen. Sehr auffallend 
ist 4 Banuodnvar eis To ’I. Bantıopa, statt To ’I. Bartionar. Das Nach- 
wirken der Frage eis ti erklärt kaum die Konstruktion, bei der vielmehr 
Bartioux an Stelle von övonx getreten zu sein scheint. Ueber die Glossolalie 
5 s. zu I Cor 141; Philox. "s- verdeutlicht durch den Zusatz: und sie 
wußten bei sich, daß sie selbst diese auch auslegten; s. 1 Cor 1210 1426 ft. 
Die Kenntnis dieser Erscheinung ist beweisend für das Alter der Erzählung, 
wie auch 7 die kleine Zahl der Gemeindeglieder. 9 0%0X7) vom Auditorium, 
wie schola Cie. de orat I 22102: qui cum in schola adsedissent, magna 
hominum frequentia dicere iuberent, si quis quid quaereret (weitere Belege 
bei Wetstein). Töp«vvos Joseph. Antt. XVI 103. II Macc 440 V (A hat hier 
Aöpavoö). Euseb. H. e. VII 32.4. CIG 1732®. IG III 1132. 1138. 1197. 3293 
IX 1042 4. D. 383. 614. Philox. ”® Gig fügen zu Tup. noch tıvos And Üpas 
reuneng Ewg dexdtng. Das entspricht der Zeit nach Geschäftsschluß (Ramsay 
Paulus S. 221). Die wunderbaren Heilungen durch die apostolischen Toilette- 
gegenstände 12 zeigen den dem antiken Wunderglauben zugrunde liegenden 
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ken Schweißtücher und Binden, die er auf der Haut getragen hatte, 
legte, worauf die Krankheiten von ihnen wichen und die bösen Geister 
ausfuhren. 

18 Es unterfingen sich aber auch einige von den umherziehenden 
jüdischen Beschwörern, über denen, die böse Geister hatten, den Na- 
men des Herrn Jesus zu nennen, indem sie sagten: Ich beschwöre 

14 dich bei Jesus, den Paulus verkündigt. Es waren das die sieben Söhne 
eines gewissen Skeuas, eines jüdischen Hohenpriesters, die das taten. 

ı: Da gab ihnen der böse Geist zur Antwort: Den Jesus kenne ich und 

ıs von Paulus weiß ich; wer aber seid ihr? Und der Mensch, in dem 
der böse Geist war, stürzte sich auf sie, ward ihrer aller Herr und 
gewann Gewalt über sie, so daß sie nackt und zerschlagen aus jenem 

ı Haus fliehen mußten. Das kam allen Juden und Griechen, die in 
Ephesus wohnten, zur Kenntnis und sie alle befiel Furcht und der 

ıs Name des Herrn Jesus wurde verherrlicht. Viele von den gläubig Ge- 
wordenen kamen, bekannten ihre Sünden und berichteten ihre Taten. 

ıo Eine ziemliche Anzahl von denen, die sich mit Magie befaßt hatten, 
schleppten die Bücher zusammen und verbrannten sie vor allen Leuten, 

so und sie berechneten ihren Preis und fanden 50000 Silberstücke. So 
wuchs und erstarkte entsprechend der Kraft des Herrn die Lehre. 





Gedanken, daß die Personwirkungen auch indirekt vermittelt werden können 
s. zu 5ıs und OPfister Reliquienkult. i. Altert. I (Rel.gesch. Vers. u. Vorarb. V) 
S. 331 ff. Zu oovödpe 7) oyınivhıa (= semicinclia) vgl. Ammonius bei 
Cramer p. 316 sq: duyörepa voniLw Arvosıön elvarı nANv T& EV couödpıa En 
Tg neyarfs EmiBaiNerar, Ta SE arm. Ev Tals Xepolv Nateyovorv ol mi] ODvd&- 
nevor Bpdpra (= oraria) yoptoaı. Ueber den Gebrauch dieser Lehnwörter 
s. Radermacher S. 12 ff. LHahn Rom und Romanismus $. 263. Die Anekdote 
von dem mißlungenen Versuch jüdischer Exorzisten 13 f., aus dem Jesus- 
namen Kapital zu schlagen, soll nicht der apostolischen Kraftausrüstung des 
Paulus zur Folie dienen (Overbeck), sondern das Unterhaltungsbedürfnis der 
Leser befriedigen. Aehnliche Fälle berichten die Rabbinen (Ohwolson D. 
letzte Passahmahl 100. 102. 107). Nach öpxiiw fehlt die Angabe, wozu die 
Dämonen gezwungen werden sollen; daher ist wohl mit der armen. Oatene 
p. 339 (vgl. Ephraem p. 340 und Gig.) zuzufügen EE adr@v E£epyeohat. 
14 Ixeväs nicht häufiger Name CIG 2889; Cassius Dio LVI 161 Kaoctog 28 
Plutarch Caesar 162, vgl. Appian. bell. civ. II 60. Ein Hoherpriester dieses 
Namens ist sonst nicht bekannt, und der Name ist verdächtig (lat. Scaeva? 
Wetstein; CIL II 1814), da die Liste (Schürer II 216 ff.) nur jüdische 
Namen aufweist. 16 &pötepo: ‘alle’ s. Pap. Genev. 69 von 4, Pap. Mus. 
Brit. 336 von 5; vgl. Moulton Proleg. p. 80. Radermacher S. 64. Aenderungen 
(&0 Overbeck) sind also überflüssig. 18 ESonoroyelohe: ‘Sündenbekenntnis 
ablegen’ II Clem 83 Barn. 19 12. Did. 414. 19 1& neplepya npdooeıv eigentl. 
“yorwitzige Dinge betreiben’ ist üblicher Euphemismus für ‘beschwören’ (Iren. 
I 234 u. Belege bei Wetstein). Die ephesinischen Zaubersprüche (Eyeoın ypayı- 
twara) hatten besonderes Gewicht, wenn auch ihre damalige Hauptfabrikations- 
stätte Aegypten war. Der Wert der verbrannten Zauberbücher wird auf 50 000 
Silberdrachmen (Denare), etwa 30—40000 Mk., geschätzt, eine Summe, deren 
Richtigkeit für uns unkontrollierbar ist, da wir den Preis der Erzeugnisse 
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Als aber dies vollbracht war, nahm sich Paulus im Geiste vor, 21 
durch Makedonien und Achaia ziehend nach Jerusalem zu reisen, da 
er sagte: Nachdem ich dort gewesen bin, muß ich auch Rom sehen. 
So sandte er zwei von denen, die ihn unterstützten, den Timotheus und 2 
Erastus, nach Makedonien, er selbst hielt sich eine Zeitlang in Asien 
auf. Zu jener Zeit entstand eine bedeutende Unruhe wegen der Lehre. 3 
Ein Mann namens Demetrius, ein Silberschmied, der silberne Artemis- 4 
tempel verfertigte verschaffte den Handwerkern bedeutenden Verdienst. 
Diese versammelte er und er sprach zu denen, die an dergleichen 3 
Dingen arbeiteten: Ihr Männer, ihr wißt, daß unser Wohlstand von 
dieser Arbeit herrührt, und ihr seht und hört, daß dieser Paulus viel % 





nicht kennen. Der Reiseplan 21 deckt sich mit dem I Cor 16 genannten 
(Makedonien, Achaia, Jerusalem zur Ablieferung der Kollekte). 22 Timo- 
theus ist nach I Cor 1610 nach Korinth vorausgesandt und zwar mit ‘Brü- 
dern’ (s. zu I Cor 16 10 f.), wird aber vor der Abreise von P. zurückerwartet. 
Ueber Erastus s. zu Rom 1623 II Tim 420. Der Aufruhr in Ephesus soll eine 






nach Schindler 190% . 
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Probe von der I Cor 169 erwähnten Gegnerschaft geben. Demetrius wird 23 
als &pyvpoxörnos ‘Silberschmied’ (Berl. Urk. 781 1Y5. Pap. of the Brit. Mus. 
983 ı [III p. 229 Kenyon]. Dittenberger Syllog.” 8731 aus Smyrna: 7) ouvep- 
yaola Toy dpyvponönwv xal Xpvooxöwv) bezeichnet; aus dem Zusammenhang 
ergibt sich, daß er mehr Händler als Verfertiger war. Von den ‘Tempeln’ 
hat schon Chrysost. h. XLII 1 (armen. Cat. p. 346) keine deutliche Vor- 
stellung mehr (lowg @s xıBwpt@ ixpd, d. h. kleine Sakramentshäuschen; der 
Armen. liest xıBwt:a@ ‘Kästchen’, was sicher ursprünglich ist, und fügt hinzu: ode 
man auch von elfenbeinernen Tempeln spricht). Als Weihgeschenke, Wall- 
fahrts- und Reiseandenken, die zugleich als Amulette dienten, werden solche 
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Volk nicht nur von Ephesus, sondern auch von ganz Asien beredet 
und abwendig gemacht hat, indem er sagte: es sind keine Götter, die 
»ıes durch die Hände werden. Aber es ist nicht nur Gefahr, daß dieser 
Geschäftszweig in Mißkredit komme, sondern daß auch das Heiligtum 
der großen Göttin Artemis in Verachtung gerate und sie zukünftig ihre 
28 Majestät einbüße, die ganz Asien und der Erdkreis verehrt. Als sie 
dies hörten, wurden sie voll Zornes, und schrieen: Groß ist die Arte- 
®» mis der Ephesier! Und die ganze Stadt wurde voll von dem Aufruhr, 
und sie stürmten in das Theater und rissen die Makedonier Gaius und 
0 Aristarchus, die Reisegefährten des Paulus, mit dahin. Als Paulus 
unter die Volksmenge treten wollte, ließen ihn die Jünger nicht gehen. 
sı Einige von den Asiarchen, die ihm freundlich gesinnt waren, schickten 
3? zu ihm und empfahlen ihm, sich nicht ins Theater zu begeben. In- 
zwischen schrieen die einen dies, die andern das. Denn die Versamm- 
lung war in Unordnung und die meisten wußten nicht einmal, warum 





Nachbildungen guten Absatz gefunden haben; Ramsay Paulus i. d. Apostel- 
gesch. 8. 226 f. Hicks Expos. 1890 401 ff. denkt vielleicht mit Recht an ein 
Mißverständnis des inschriftlich (Dittenberger Syll.? 1861 510.21 5489) be- 
zeugten Titels vewrofng und glaubt den ebenfalls inschriftlich (Inser. Mus. Brit. 
III 578) nachgewiesenen Vorstand der vewrroia: Demetrius mit dem hier ge- 
nannten identifizieren zu sollen. Ueber den Artemiskult vgl. Wernicke Pauly- 
Wissowa REnc. II 1372 ff. Jessen Pauly-Wiss. VI 2753 ff. 27 eig dneleypöv 
2XYeiv ist ein sonst nicht nachgewiesener Ausdruck, der dem Zusammenhang 
nach “in Verruf kommen’ heißen muß. Vielleicht liegt ein nicht mehr durch- 
sichtiger Latinismus vor. Die Infinitive &AYelv, AoytodTvar, nEAAELV hängen sämt- 
lich von xıyövvede: ab. Die Unbeholfenheit dieser Konstr. hat zu Textänderungen 
geführt (Aoyıodrjoetat ADE, nerieı A*D*). nEideıv narrarpelotat umschreibt den 
der Volkssprache verloren gegangenen Inf. fut. Blaß $ 61,3. 62,4. Demetrius 
stellt P. als einen neuen Herostratus hin und prophezeit einen Schaden für das 
Heiligtum, der schlimmer sein werde als der Brand. Das Heiligtum in Ephesus 
war in der Tat weltbekannt; Livius I 452: ijam tum erat inclitum Dianae 
Ephesiae fanum; id communiter a civitatibus Asiae factum fama ferebat 
(zahlreiche weitere Belege bei Wetstein zu v. 35). 28 ney&n ist häufiges Bei- 
wort der Artemis, vgl. CIG 2963°. Gr. Inscr. Mus. Brit. III 491 324: 1) neylowy 
Yet ’Eypeoia ’Aprtewö. Wood Discov. at Eph. app. Inschr. aus d. Theater 
Nr. 1 Col. 19: &onovöaxdras mv peylornv Weöov "Apteliv]; vgl. Col. IV as. 
Bei dem Fehlen des Artikels (D) kommt das noch deutlicher zum Ausdruck. 
Das Theater 29 in Ephesus als Ort von Volksversammlungen ist bezeugt 
durch Anc. gr. Inser. Mus. Brit. III 48195 Yeperwoay xard ndoav Enninatav 
eis rd Yearpov. Auch sonst diente das Theater als Versammlungsraum; vgl. 
521 3.3 640 3. Dittenberger Syll.? 314 as (Milet): &xxAnola ovvnyxdn Aupla Ev To 
Yedtpw. 30 Aristarchus 27 2 Col 4 ı0 Phmo24 stammte nach 204 aus Thessalonich, 
Caius aus Derbe (wenn der Text richtig ist); bei der Häufigkeit des letzteren 
Namens wird man die Identität nicht behaupten dürfen. Der Titel &or«pxns 
31 kommt den jährlich gewählten Landtagspräsidenten zu, denen die Auf- 
sicht über den Kaiserkult (daher &pyxıepeis wg "Aotac) und die Veranstaltung 
der damit in Verbindung stehenden Spiele zustand (Brandis Pauly-Wissowa 
Real-Encycl. II S. 1564 ff.). Ihre freundliche Gesinnung ist angesichts von 
I Cor 169 nicht undenkbar. Die turbulente Versammlung ist 32 gut ge- 
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sie zusammengekommen waren. Aus der Menge heraus ließ man den 33 
Alexander vortreten, den die Juden vorschickten. Alexander winkte 
mit der Hand und wollte dem Volk Rede stehen. Als sie aber erkann- % 
ten, daß er ein Jude sei, erhob sich eine Stimme von allen, indem sie 
gegen zwei Stunden lang schrieen: Groß ist die Artemis der Ephesier. 
Nachdem aber der Kanzler die Menge zur Ruhe gebracht hatte, sprach 35 
er: Ihr Ephesier, wen gibt es unter den Menschen, der nicht weiß, 
daß die Stadt Ephesus die Tempelhüterin der großen Artemis und des 
vom Himmel gefallenen Bildes ist? Da dies nun unwidersprechlich ist, 36 
haben wir die Pflicht, uns stille zu verhalten und nichts Ueberstürztes 
zu tun. Ihr habt diese Männer hier hergebracht, die weder Tempel- 3 
räuber sind, noch unsre Göttin lästern. Wenn daher Demetrius und 3s 
die mit ihm vereinigten Handwerker gegen jemand etwas vorzubringen 
haben, so werden dafür die Gerichtstage gehalten und sind Prokonsuln 





schildert. Da sie nicht ordnungsmäßig berufen (&vonos) war, fehlte die 
Leitung, und die wenigsten wußten, was sie wollten und sollten. Wie es 
bei asiatischen Versammlungen herging, zeigt Cicero pro Flacco 7ı6 f. Un- 
deutlich ist 33 f. die Episode mit Alexander, der ebenso unerwartet auf- 
taucht, wie 175 Jason. Daß Alexander ein jüdischer Christ war, ist nicht 
angedeutet; er erscheint vielmehr als Jude, und es scheint, daß ihn die Juden 
als Verteidiger vorschieben, weil, wie v. 34 zeigt, die Demonstration einen 
judenfeindlichen Charakter trug. (Chrysost. armen. Catene p. 340: die 
Juden schoben Alexander ungerechterweise um ihrer selbst willen vor, 
um Paulus zu verleumden; allein er kam micht zu Wort.) Die Szene 
beweist, daß der ganze Abschnitt einer größeren Darstellung entnommen ist, 
deren Zusammenhänge nicht mehr überall erkennbar sind. ouveßißao«v 
SABC läßt sich jetzt nicht mehr befriedigend deuten; D* xureßißxoav ist 
der Situation angemessener (Blaß), aber wohl ebenso Besserungsversuch, wie 
mpoeßiß. D’HLP. Peschitta weicht stark ab: aber das Volk der Juden, 
das dort war, stellte von sich aus einen jüdischen Mann, namens Alexander, 
auf, was auch wohl nur Erklärungsversuch ist. Plötzlich wie Alexander 
erscheint 35 der Kanzler, ypapatebs tod Örjuov (Inser. Mus. Brit. III 2 
Nr. 482. 528; nach Nr. 500 konnte er zugleich &ot&pyns sein; auf Münzen 
neben dem Asiarchen). xataoteiAw ‘beruhigen’ Joseph. b. J. II 215 xata- 
oteilag Tov Yöpußov abtav IV 44. Antt. XX 87. II Mace IV 31; v.: 
xarteotalt&vog ‘ruhig’ Epiet. IV 4 0. Diod. Sic. 196. Die Rede befaßt sich 
nicht mit einer Verteidigung der Artemis, sondern begnügt sich wirkungsvoll 
mit einem Lobe der Stadt (Chrysost. bei Cramer p. 325), so daß hierdurch 
die Leidenschaften am schnellsten zur Ruhe kommen. vewxöpos als Ehren- 
titel der Stadt ist auch inschriftlich (Dittenberger Or. insc. 4813 T@ vew- 
xöpw Eyeoiwv önkw; vgl. 4932 4967 510.4. Syll.” 65625. Hicks Gr. Inser. 
Brit. Mus. III 4814. 4992. v. is ’Aprentöos CIG 2966 u. ö.) und auf Mün- 
zen (Mionnet Suppl. VI p. 159 Nr. 524 "Egyeoiwv pls vewxöpwv nal nis 
"Apt£uöos. Head Histor. Numor. p. 498) bezeugt; Mommsen R. Gesch. V 
S. 319. Das ephesinische Artemisbild wird nur hier als Himmelsbild be- 
zeugt, vDobschütz Christusbilder (TU XVIH) S. 11 f. 41*. Tempelraub und 
Lästerungen sind Vergehen, wegen deren die Juden wohl häufig mit Recht 
und Unrecht in Verdacht kamen s. zu Rom 222. Joseph. Antt. XVII 35 
zeigt, daß Diebstähle nicht undenkbar waren. 38 dyopala (sc. abvoöaı 
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3) da; dort mögen sie einander verklagen. Wenn ihr aber noch weiter- 
hin eine Frage habt, so mag sie in einer ordnungsmäßigen Versamm- 

4 Jung zur Entscheidung kommen. Denn wir laufen auch Gefahr, wegen 
. des heutigen Aufruhrs unter Anklage zu kommen, da keinerlei Grund 
vorliegt, mit dem wir wegen dieser Zusammenrottung Rechenschaft zu 
geben vermöchten. Mit diesen Worten löste er die Versammlung auf. 
20 Nachdem sich nun das Getümmel gelegt hatte, ließ Paulus die 
Jünger kommen und ermahnte sie; darauf verabschiedete er sich von 
2ihnen und ging weg, um nach Makedonien zu reisen. Dann zog er 
durch jene Gegenden, ermahnte sie mit vielen Worten und kam nach 

3 Hellas; (dort) blieb er drei Monate. Als ihm nun, da er eben im Be- 
griff stand, nach Syrien in See zu gehen, die Juden Nachstellungen 
bereiteten, kam (ihm) der Entschluß, durch Makedonien zurückzukeh- 
«ren. Es folgten ihm Sopatrus, der Sohn des Pyrrhus von Beröa, von 
Thessalonike Aristarchus und Sekundus, und Gaius von Derbe und 

5 Timotheus, von Asien Tychikus und Trophimus. Diese gingen voraus 





oder Nn£par) öyoveaı vgl. Ephem. epigr. VII p. 43610: f rpwrn EZanvo 
Ev n xal y) &yöpatos Yydın nach dem Lateinischen convenlus agere Cicero 
in Verr. II 5 as. Livius XXXI 299. Es sind die regelmäßigen Gerichtstage, 
die von dem Prokonsul in der Kreisstadt abgehalten wurden (Buresch Aus 
Lydien S. 102). Fragen, die nicht vor das Gericht gehören, sondern vor 
der Volksversammlung zur Verhandlung kommen, sollen 39 in einer der 
regelmäßigen Versammlungen beraten werden. Zu &vvonos Exxinola vgl. Ev 
7& Evvönw Exxinoia Dittenberger Sylloge? 306 42; ötav de 7) Ev[vonos ExrxAn]oie 
ev To ’Aypodtor@v: knvi ib. 7905ı (nach der Ergänzung von Brandis). In- 
ser. Mus. Brit. III 481 339 xat& n&oav vönpmov Errninolav. Zur Sache Chrysost. 
h. XLII 2 &ötı Tpeis Enninolar Eylvovro xaT& vönov Xad Exacotoy KIVa' urn 
d& 7v map&vonos. Den Schluß 40 bildet die eindrucksvolle Drohung mit 
einer Anklage wegen Aufruhrs.. Da Paulus bei dem ganzen Vorgang im 
Hintergrund bleibt, kann diese Episode den drastischen Ausdruck ei xat& 
&vdpwrov Edmpronayxnoa Ev ’Epesw I Cor 1532 nicht rechtfertigen und paßt 
auch nicht zu Il Cor 1s ff. Die ganze Szene hat ursprünglich wohl nichts mit 
Paulus zu tun (Wellhausen 8. 16 £.). XX Der Reiseweg 1 f. entspricht dem, 
was Paulus I Cor 165 über seine Reisepläne mitteilt. “EAA&ö& nur hier für 
Achaia. Einen längeren Aufenthalt, vielleicht über den Winter, stellt P. 
I Cor 165 in Aussicht. Der Bericht ist wieder sehr knapp. Aus II Cor 
1s ff. 212 f. ergibt sich, daß die Reise nicht so glatt vonstatten ging, wie 
es hier den Anschein hat. Nach D Philox. ®®: hat 3 ein göttlicher Wink (s. zu 
19ı) den Reiseweg vorgezeichnet: einev Ö& TO mveöne KöTD DrooTpeperv 1019 
tig M. Zu Eyivero yvopns vgl. Thukyd. I 1132 door fc aörns yvoyns Noav 
(Blaß). Von den Begleitern 4 wird nur Ioratpos (Minusk. Iwotnatpos) mit 
dem Namen des Vaters näher bezeichnet; aus welchem Grunde, ist dunkel; s. 
zu Rom 1621. Aristarchus und Caius s. zu 1930. Secundus wird nur hier 
erwähnt. Auffallend ist, daß nur bei Timotheus die Herkunft nicht genannt 
ist (s. zu 161); vielleicht liegt eine Lücke im Text vor. Tychicus s. zu 
Col 4. Trophimus 2129 II Tim 420. Der Name war in Attica weit ver- 
breitet s. IG EI 1026. 1062. 1095. 1119. 1144 u. ö..CIL LI 338.354. 
1061. 1800 u. ö. Die Bemerkung nach adta: @xpı tig "Aotas ADEHLP 
Minusk Verss. stimmt nicht mit 212» 272, wonach Trophimus in Jerusalem 
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und erwarteten uns in Troas. Wir aber fuhren nach den Tagen der 
Ungesäuerten von Philippi ab und kamen binnen fünf Tagen in Troas 
zu ihnen, wo wir uns sieben Tage aufhielten. Am ersten Wochentag 
waren wir versammelt, um das Brot zu brechen, und Paulus predigte 
ihnen, da er am folgenden Tage abreisen wollte, und er dehnte seine 
Rede bis Mitternacht aus. In dem Obergemach, in dem wir versam- 
melt waren, befanden sich viele Lampen. Und ein Jüngling namens 
Eutychus, der im Fenster saß, war, da Paulus eine lange Predigt hielt, 
fest eingeschlafen und stürzte, vom Schlafe übermannt, vom dritten 


Stock herab und wurde tot aufgehoben. Da ging Paulus hinab, warf ıo 


sich über ihn und sagte, nachdem er ihn umfangen hatte: Macht kei- 
nen Lärm! Seine Seele ist ja noch in ihm. Dann ging er hinauf, 
brach das Brot und aß, und, nachdem er bis zum Morgengrauen noch 
viel zu ihnen geredet hatte, ging er so hinaus. Sie brachten aber den 
Jüngling lebend und alle wurden in hohem Grade getröstet. Wir aber 
begaben uns an Bord und gingen nach Assos in See, um von da Pau- 
lus an Bord zu nehmen. Denn so hatte er es angeordnet, da er selbst 





und Aristarchus in Cäsarea bei P. waren. Deshalb ist sie wohl in BS 33 Kopt. 
Vulg. Syr. Pal. gestrichen. Sie kann auch nicht richtig sein, wenn die Ge- 
nannten als Vertreter der an der Kollekte beteiligten Gemeinden die Reise 
mitgemacht haben (Weizsäcker S. 28 f.), was sich allerdings nicht beweisen 
läßt. Die Zeitbestimmung 6 nach dem jüdischen Festkalender wie 279 
(vgl. v. ıs 123 f.; Harnack Beiträge III S. 34 f.) entspricht auch der pau- 
linischen Gewohnheit (I Cor 16s). Sie setzt voraus, daß dieser Festkalender 
mit dem römischen Kalender in fester Beziehung steht. äyxpı yep@v nevre 
‘binnen 5 Tagen’ = ‘am 5. Tage’ (D verbessert reurteior) ist sonst nicht zu 
belegen. 7 Ueber 17 m& T@v oaßBarwv s. zu Me 162 I Cor 162. Die 
Sonntagsfeier wird hier als selbstverständlich vorausgesetzt; Paulus deutet 
I Cor 162 nichts davon an. xAdoat dprov s. zu 242. Die Hervorhebung 
genügender Beleuchtung 8 scheint sich gegen die landläufige Verdächtigung 
zu richten, daß das Abendmahl im Dunkeln stattfinde und daß widernatürliche 
Unzucht die Folge sei (Minucius Felix Oct. 9. Tert. Apol. 8 sq). 9 Der 
Name Eötvyog ist nicht selten; Belege aus der Literatur bei Wetstein, vgl. 
IG HI 1095. 1113. 1122 u. ö. CIL III 2784. 3028. 3166es u. 6. xara- 
pepeodat ‘einschlafen’ schon Aristoteles s. Bonitz Index s. v. Stellen aus 
Medizinern bei Hobart p. 49. Der Dativ drückt die Art und Weise aus 
vgl. Kühner-Gerth III $ 423, 3. »uatevexteis And Toö Ünvov ist Dublette 
zu xatapepöpevog db. B. Zu tpioteyov vgl. Gen 616 Ez 425 Symm. (Field 
Hexapl. I 24 II 884); 9 tptot£yn Artemid. Oneirocr. IV 46 (p. 228 ı4 Hercher), 
Das Verhalten des P. 10 braucht trotz der Aehnlichkeit mit I Reg 17 
nicht als Totenerweckung aufgefaßt zu werden. Jedenfalls wird von dem 
Wunder kein Aufhebens gemacht, nachdem P. festgestellt hat, daß der Atem 
noch geht, sondern die Gemeinde begibt sich 11 zum Mahl. «öyr) ‘Morgen- 
röte’ wie neugriechisch; vgl. Js 599. Der weitere Reisebericht beginnt 13 
in der armen. Oatene p. 357: Aouxds d& (Eyw ö2 A. mit leichter Aenderung 
des Textes) xai ol ner’ Enoü EAYövreg Ent To mAolov Xrk. Von dieser Auf- 
lösung des jkeig, in der Lukas ausdrücklich als Verf. des Reiseberichts auf- 
tritt, hat sich sonst keine Spur erhalten. Assos (Ruinen bei Behram) ist 
der nächste größere Hafen, der von Troas auf der Südfahrt nach Umschiffung 
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u zu Land reisen wollte. Als er mit uns in Assos zusammengetroffen war, 

ı;s nahmen wir ihn an Bord und kamen nach Mitylene. Von da fuhren 
wir am nächsten Tage ab und kamen auf die Höhe von Chios, am 
andern Tag setzten wir nach Samos über; am folgenden Tage kamen 

ıs wir nach Milet. Denn Paulus hatte beschlossen, an Ephesus vorbei- 
zufahren, um keinen Aufenthalt in Asien zu haben. Denn er eilte, um, 
wenn es ihm möglich wäre, bis zum Tage der Pfingsten nach Jerusa- 
lem zu kommen. 

17 Von Milet sandte er nach Ephesus und ließ die Aeltesten der Ge- 

ıs meinde kommen. Als sie bei ihm erschienen waren, sprach er zu 
ihnen: Ihr wißt, wie ich von dem ersten Tage an, an dem ich den 





des Vorgebirges Lekton erreicht wurde. Die Stadt war durch die Küsten- 
straße mit Troas verbunden; die Entfernung betrug ca. 20 km. Warum P. 
den durch das Gebirge ziehenden Landweg wählte, auf dem kein größerer 
Ort berührt wurde, ist nicht mehr auszumachen. meLebery vom Landweg, 
nicht notwendig vom Fußmarsch (yom Warentransport Strabo VI 35 tiv& 
Toy wopriwv nelederar Tais Appanabars). Die weitere Fahrt geht 14 f. an 
der Küste entlang nach Mitylene, dem der kleinasiatischen Küste zugekehrten 
Hauptort der Insel Lesbos, von da bis auf die Höhe der Stadt Chios, die 
das Schiff offenbar nicht anlief, dann an Samos vorüber, das links liegen 
blieb, nach Milet. 15 Statt 7 && Et&px liest B Eon£pg; aber Ertobay — Erepa 
— yopn&vn bilden eine unzerstörbare Reihe. Armen. Catene p. 357 fügt 
nach Nduwov hinzu: nzxeidev eis Towyidtov. D Minusk. Gig. Pesch. Philox. 
Sah. lassen das Schiff &v Tpwyulg bleiben. Da Trogyllion ein Vorgebirge 
ist, sollte die Bemerkung wohl besagen, daß das Schiff näher dem Festlande 
ankerte. Die Fahrt erforderte vier Tage. Milet hatte eine jüdische Gemeinde 
(Joseph. Antt. XVI 101); daß auch Christen dort wohnten, geht aus Act 
nicht hervor. Der Aufenthalt in Ephesus wird 16 vermieden, nicht weil 
er mit Zeitverlust verbunden gewesen wäre (Ohrysost. Hom. XLIII 2 p. 305), 
sondern wegen der Feindseligkeit der dortigen Judenschaft. Allerdings wird 
im Folgenden die Reise nicht übermäßig beschleunigt (s. zu 21a. ı0), so daß 
die Notiz Verdacht erweckt. Die Datierung wie 12 3f. 206 279 nach jüdi- 
schen Festen. 

Für die REıse von Philippi (Neapolis) zu Schiff nach Cäsarea und von dort 
nach Jerusalem standen 6 Wochen (vom Ende der &&un« bis Pfingsten) zur Ver- 
fügung (v. 6). Warum P. gerade zu Pfingsten in Jerusalem sein wollte, ist nicht 
mehr deutlich; auch ist nicht gesagt, daß er seine Absicht ausführen konnte. Da 
aber aus der Darstellung c. 21 hervorgeht, daß man in Jerusalem tatsächlich ein 
starkbesuchtes Fest feierte, muß P. seinen Reiseplan ausgeführt haben. Zu einer 
genauen Berechnung reichen die Angaben nicht aus; sind die Angaben über den 
Aufenthalt in Troas (v. 6), Tyrus (214), Cäsarea (2110) richtig, so bleibt nur bei 
äußerster Eile und günstigen Schiffahrtsverhältnissen Zeit für die Reise. Aber sie 
für unmöglich zu erklären (Overbeck), haben wir kein Recht. 

Die Abschiedsrede in Milet v. 17—38 fällt im Ton aus dem Rahmen 
der übrigen Reden in Act heraus und ist kaum aus dem Reisebericht her- 
auszubrechen (Spitta). Ebensowenig aber kann sie diesem einfach entnommen 
sein; wenn sie nicht überhaupt nach Andeutungen von dem Bearbeiter kom- 
poniert ist, so ist sie doch stark überarbeitet (JWeiß). Die Disposition 
ist aus rein „formalen rhetorischen Gesichtspunkten“ zu erklären (s. das 
Schema bei JWeiß D. Absicht u. d. lit. Charakter d. Apostelgesch. S. 33f.). 
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Fuß nach Asien setzte, die ganze Zeit bei euch zubrachte, indem ich 19 
dem Herrn mit aller Demut diente und unter Tränen und Versuchungen, 
die mir durch die Nachstellungen der Juden zustießen; wie ich nichts » 
von dem, was nützlich ist, verschwiegen habe, daß ich es euch nicht 
verkündigt und gelehrt hätte, öffentlich und in den Häusern. Vor 2 
Juden und Griechen legte ich Zeugnis ab von der Buße vor Gott und 
dem Glauben an unsern Herrn Jesus. Und seht, jetzt gehe ich als ein 2 
im Geist gebundener nach Jerusalem, ohne daß ich das, was mir dort 
widerfahren wird, kenne, nur (soviel weiß ich), daß der heilige Geist 3 
in einer Stadt nach der andern mir bezeugt und sagt, daß Fesseln und 
Trübsale meiner warten. Aber ich halte mein Leben für mich keines- # 
wegs für so wertvoll, daß ich (vielmehr) meinen Lauf und den Dienst 
vollends ausführe, den ich von dem Herrn Jesus übernommen habe, 
(nämlich) das Evangelium von der Gnade Gottes zu bezeugen. Und 
nun seht: ich weiß, daß ihr alle mein Angesicht nicht mehr schauen 
werdet, bei denen ich während der Verkündigung des Reiches durch- 
kam. Darum bezeuge ich euch am heutigen Tage, daß ich rein bin % 
von aller Blut. Denn ich habe nichts verschwiegen, daß ich euch 7 
nicht den ganzen Ratschluß Gottes verkündigt hätte. Habt acht auf 2 
euch und die ganze Herde, in der euch der heilige Geist zu Bischöfen 
eingesetzt hat, daß ihr die Gemeinde Gottes weidet, die er durch sein 
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Beachtenswert ist der Rhythmus der Rede, der sich so ausgeprägt in keiner 
andern findet. 19 öcvAebwy läßt die paulinische Selbstbezeichnung doöXos 
Xptotoß (s. zu Rom 1ı) anklingen. Die EnıBouXat der Juden in Ephesus 
finden in c. 19 keine Erklärung. Die Quelle mag von solchen erzählt haben. 
20 Zu odöEV bneoreidunv T@v ouupepövrwv vgl. Demosth. I16 Dnoorellactea: 
repl DV Öpiv ouppeperv Yyoönaı (weitere Belege bei Wetstein).. toö wi) = 
@orTe m. 22 Ösösnevos T@ mvebpart, weil er nicht aus freiem Willensent- 
schluß, sondern aus innerem Zwang handelt. So wird ö&w von zauberhafter 
Bindung gebraucht z. B. Dittenberger Sylloge? 809 1a Eönoa Tag xeipas nal 
rodbg nodas nal mv yAwooav nal mv buyrv. Die Unglücksweissagungen 23 
folgen erst 21a4.ıı ff. Auch ohne diese ging P. voll trüber Ahnungen auf 
die Reise nach Jerusalem s. zu Rom 1550f. Die Konstruktion 24 macht 
Schwierigkeiten und ist daher vielfach korrigiert worden. BS*CD? Gig. 
Lueif. lesen &AX’ odöevög Aödyov roroönat T. ıb. Tılav Enauro, was vom Armenier 
übersetzt wird: aber ich halte in keiner Hinsicht mein Leben für teuer. 
Da sich diese Uebersetzung weder grammatisch rechtfertigen, noch passend 
in den Zusammenhang fügen läßt, muß hier ein sehr alter Fehler stecken. 
oDdevös Aöyov moroön.at “ich nehme auf nichts Rücksicht’ entspricht dem Zu- 
sammenhang. Die Worte o0dE &Eyxw nv db. T. Enaurö EHLP scheinen nur ver- 
deutlichender Zusatz zu sein. 26 alipx ist hier übertragen von dem Verder- 
ben (‘Tod’) gebraucht. xadapös and s. zu Mt 2724. Auf die Erinnerung an 
die Tätigkeit des Apostels folgt 2s—sı die Warnung vor Irrlehrern, die ge- 
ordnete Gemeindeverhältnisse voraussetzt, wie sie etwa die Pastoralbriefe 
schildern. Die Gemeindeleiter (v. ı7 npeoßörepo:) sind 28 wie I Clem als 
Erioxornor bezeichnet s. zu Phil 1ı. rotviov s. zu I Petr 52. ExnAnola Tod xu- 
ptov AC*DEW Minusk. Armen. (Catene p. 365). Philox. ws. (tod Xptotod Peschitta) 
ist unpaulinisch und daher in &xxAnol& tod Yeod BS Minusk. Philox. geändert. 


124 Paulus ermahnt die Aeltesten [Act 20% 





»» Blut erworben hat. Ich weiß, daß, nachdem ich bei euch war, greu- 
liche Wölfe bei euch ohne Schonung für die Herde eindringen werden; 
so und aus eurer Mitte werden Männer auftreten, die verkehrtes Zeug re- 
sı den, um die Jünger und ihre Gefolgschaft abzuziehen. Darum bleibt 
wach und denkt daran, daß ich drei Jahre lang Tag und Nacht unter 
Tränen einen jeden Einzelnen unaufhörlich zurecht gewiesen habe. 
» Und für jetzt empfehle ich euch Gott und dem Worte seiner Gnade, 
das aufzubauen und das Erbteil unter allen Heiligen zu geben 
33 vermag. Silber, Gold oder irgend eine Ausstaffierung habe ich 
3 nicht begehrt. Ihr selbst wißt, daß diese meine Hände hier für meine 
Bedürfnisse und für meine Begleiter in jeder Hinsicht gesorgt haben. 
3; Ich habe euch überhaupt gezeigt, daß man also arbeiten und sich der 
Kranken annehmen muß, und daß man an die Worte des Herrn Jesus 
36 denken soll; denn er selbst hat gesagt: »geben ist seliger als nehmen.« 
37 Nach diesen Worten beugte er seine Kniee und betete mit ihnen allen. 
Es gab aber bei allen viel Weinen, und sie fielen Paulus um den Hals 
ss und küßten ihn, indem sie besonders über das Wort traurig waren, 
das er gesprochen hatte, daß sie sein Angesicht nicht mehr sehen wür- 
den. Und sie gaben ihm das Geleite zum Schiff. 
21 Nachdem wir uns von ihnen losgerissen hatten und in See ge- 
gangen waren, kamen wir in gerader Fahrt nach Kos, am folgenden 
2 Tag nach Rhodos und von da nach Patara. Und da wir ein Schiff 
fanden, das nach Phönikien durchfuhr, bestiegen wir es und gingen in 





Die Warnung vor Irrlehrern 29. ist so allgemein gehalten, daß sich nicht 
erkennen läßt, wer gemeint ist; s. auch zu Apoc 2ı ff. I Joh 2 19. &yrdıs als 
‘Abreise’, wie Syr. Armen. Vulg. verstanden und wie der Zusammenhang 
erfordert, ist durch Joseph. Antt. II 24 Ent 2ınipwv tpanevres . . abTon: 
av rorviwv Ereneiodvro pi) npoöniWoavres T@ narpi ınv Exeloe Apıötv nicht 
zu belegen, und noch weniger als eine auf Mißverständnis beruhende Nach- 
ahmung von Herod. IX 76 per& iv dmı&ıv TTg yuvarxös zu begreifen (Blaß). 
Als Euphemismus für ‘Tod’ (wie Joseph. Antt. IV 8a7 iv Yin£pav fs mrpög 
&xelvoug [d. h. npoyövoug] ayigewg) ist es ohne Zusatz ebenfalls unverständlich. 
Es scheint, daß die Futura eioeleboovrar, @vaorncovrar redaktionelle Mache 
sind, und daß die Rede ursprünglich auf Geschehenes Bezug nahm. Dann 
wäre &gtdis ‘Anwesenheit’, was sprachlich möglich ist. Der Hinweis 31 auf 
seine eigne unermüdliche Wirksamkeit scheint darauf zu deuten, daß es sich 
um eine judaistische Verunglimpfung des Apostels handelt. 32 7@ övvanevo 
schließt an xupiw an, neben dem xal To Aöyw r. X. abtod überflüssig und 
im Zusammenhang hart ist. 35£. klingt I Cor 412 an; vgl. zu 183. Die 
Rede schließt eindrucksvoll mit einem Herrnwort, das freilich in den Evan- 
gelien fehlt; vgl. Sir 451 I Clem 21; zitiert Barn. 199. Did. 45. AResch 
Agrapha TU XXX 3. A S. 24. Harnack Sitz.-Berichte d. Berliner Akad. 
1904 170 ff. Zu der Umschreibung des Komparativs in haxdprov MAAAOV 
s. Radermacher S$. 68. &nıninteiv Ent Töv rpayAov und narapıdeiv wie Le 1520 
verbunden; der erstere Ausdruck ist Semitismus „xx >v DE) Gen 45 12 461 
Tob 778. XXI Der Reiseweg wird 1f. kurz angegeben: von Milet 
nach der an der Südwestecke Kleinasiens Halikarnassus gegenüber gelegenen 
Insel Kos, von da nach Rhodus und von hier nach der Iykischen Hafenstadt 
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See. Wir sichteten Kyprus, ließen es links liegen und fuhren nach 
Syrien und kamen nach Tyrus. Denn dort löschte das Schiff seine 
Ladung. Nachdem wir die Jünger aufgefunden hatten, blieben wir 
sieben Tage dort. Diese sagten Paulus durch den Geist, daß er nicht 
nach Jerusalem gehen solle. Nachdem wir die Tage ausgehalten hat- 
ten, gingen wir weg und reisten ab, indem uns alle mit Frauen und 
Kindern bis vor die Stadt das Geleite gaben. Und am Strande beug- 
ten wir die Kniee, beteten und bestiegen, nachdem wir uns vonein- 
ander verabschiedet hatten, das Schiff; jene aber kehrten wieder nach 
Hause zurück. Wir aber fuhren die Strecke zu Ende und kamen von 
Tyrus nach Ptolemais; nachdem wir die Brüder begrüßt hatten, blie- 
ben wir einen Tag bei ihnen. Am Tage darauf gingen wir weg und 
kamen nach Cäsarea, gingen in das Haus des Philippus, des Evange- 
listen, der zu den Sieben gehörte, und blieben bei ihm. Dieser hatte 
vier Töchter, prophetisch begabte Jungfrauen. Nachdem wir mehrere 
Tage dort geblieben waren, kam jemand von Judäa, ein Prophet na- 
mens Agabus; der kam zu uns, nahm den Gürtel des Paulus und 
band sich Füße und Hände und sagte: Dies spricht der heilige Geist: 





Patara (D nennt auch noch Myra nach 275), wo die Reisenden das Schiff 
wechselten. Für die Fahrt von Patara nach Tyrus rechnet man bei gün- 
stigem Wind 48 Stunden (Conybeare-Howson Life of S. Paul II p. 237 £.). 
3 Avapavevreg tiv Könpov AB’CEHLP ist sprachlich unmöglich. SB* Itala ava- 
pdvavtes tıv K. läßt sich, wenn auch sonst nicht zu belegen, als technischer 
Ausdruck der Seeleute ‘sichten’ erklären. Avayavelons ig K. Armen. Gig. ist 
Erleichterung. Die Notiz, daß Cypern zur Linken blieb, beweist, daß das 
Schiff von Patara geraden Kurs auf Tyrus nahm. anogoprileodeat “die Ladung 
löschen’, wobei töv yYönov überflüssig ist. Das Wort wird sonst von dem 
Notauswurf gebraucht vgl. Philo de praem. et poen. 33 II p. 413 xußepvreng 
SE YELLWYWY Entyevonevwy Anopopriletar rpovola TTS TWV Eunleoviwv owrnplas. 
Der einwöchentliche Aufenthalt in Tyrus 4 ist angesichts der Eile des Paulus 
2016 auffallend und wohl kaum dadurch zu erklären, daß vorher kein Schiff 
nach Cäsarea abgegangen sei. dvsupövtes setzt ein Aufsuchen voraus; die 
Stadt war groß, die Zahl der Jünger klein (Blaß). Die Warnung vor der 
Reise nach Jerusalem ist verdächtig, weil sie ungeschickt angeknüpft und 
v. 5f. gar nicht vorausgesetzt ist (Overbeck); zudem ist £ntßalverv statt 
avaBatverv auffallend. 5 EeSaprioaı statt nAnp&oa: von der Zeit ist sonst nicht 
belegt. Die Gemeinde in Tyrus kann, wenn sie mit Kind und Kegel die 
Reisenden zum Schiff begleitete, nur sehr klein gewesen sein. Endziel der 
Fahrt ist 7 Ptolemais (i2P, ”Ayy), auf einer Landzunge gelegen, die die 
nördliche Grenze der im Süden vom Karmel geschlossenen Bucht bildet. Der 
kleine Hafen, einst Haupthafen für Palästina (Joseph. b. J. I 153 203. 
Antt. XIV 1511 XV 67 XVIHO 63) ist jetzt versandet. Warum Paulus von 
hier aus den Landweg einschlug 8, ist undeutlich. Der Weg betrug nach 
Itin. Burdig. (Corp. Ser. ecel. lat. XXXIX p. 19).31 r. Meilen = 46 km, 
war also ein starker Tagemarsch. Ueber Philippus s. zu 65. Auch hier 
ist der 10 nicht weiter begründete Aufenthalt, der sich über mehrere Tage 
erstreckte, auffallend. Agabus wird trotz 112s wie ein unbekannter Name 
eingeführt. Die symbolische Handlung des Agabus 11 entspricht der Art 
jüdischer Propheten (III Reg 22 ıı Js 202 Jer 13 1 f. 27 2), die auf diese Weise 


or 
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den Mann, dem dieser Gürtel gehört, werden in Jerusalem die Juden 
ıe binden und werden ihn in die Hände der Heiden ausliefern. Als wir 
das hörten, mahnten wir und die Leute aus dem Ort, daß er nicht 
ısnach Jerusalem gehen möge. Da antwortete Paulus: Was macht ihr, 
daß ihr weint und mir das Herz brecht? Ich bin ja bereit, nicht nur 
gefesselt zu werden, sondern auch zu sterben in Jerusalem für den 
ıı Namen des Herrn Jesu. Und da er sich nicht überreden ließ, beruhig- 
ten wir uns mit den Worten: Des Herrn Wille geschehe. 
15 Nach diesen Tagen packten wir ein und gingen nach Jerusalem. 
ıs Es gingen aber etliche der Jünger von Cäsarea mit uns und brachten 
uns zu einem Kyprier Mnason, einem alten Jünger, bei dem wir her- 
ır bergen sollten. Als wir in Jerusalem waren, nahmen uns die Brüder 
ıs freundlich auf. Am folgenden Tag ging Paulus mit uns zu Jakobus 
ı9 und alle Aeltesten waren zugegen. Und nachdem er sie begrüßt hatte, 
setzte er im einzelnen auseinander, was Gott unter den Heiden durch 
»0 seine Dienstleistung vollbracht hatte. Und als sie es hörten, priesen sie 
Gott und sagten zu ihm: Du siehst, Bruder, wieviel Tausende [gläu- 
big Gewordener unter den] Juden sind, und alle sind Fanatiker für 
2ı das Gesetz. Man hat sie aber über dich belehrt, daß du alle unter den 
Heiden lebenden Juden den Abfall von Moses lehrest, indem du be- 
hauptest, daß sie ihre Kinder nicht zu beschneiden noch nach dem 





zukünftige Ereignisse in die Sphäre der Gegenwart rücken. Der Eindruck, 
den die Prophezeiung 12 macht, schließt v. « aus, da sie als etwas Ueber- 
raschendes geschildert wird. 13 ouvYpönrovres sonst nicht nachgewiesen: 
vielleicht hat der Gleichklang mit xxpöi« ovvrerprunevn Ps 507 zu der Wahl 
des Wortes veranlaßt, das D durch Y#opußodvres ersetzt. 15 Entoxevaodnevor 
kann hier nur im Sinn von ‘einpacken’ gebraucht sein (Chrysost. bei Cramer 
p. 347: 1& npdg iv döornopiav Außövres), wofür freilich die Belege fehlen 
(Belege für ‘bepacken’ s. bei Wetstein). D ändert ner& d& ıvas Yin. Anota- 
Ediwevor. Die harte Konstruktion 16 &yovres rap! & Zeviod@nev Mydowvı — 
äyovreg (erg. Yäs) npds Mvdowva iva map" adra &. (Buttmann Gramm, d. neut. 
Sprachgebr. S. 2441. Blaß $ 50, 2 65, 8) scheint durch einen redaktionellen 
Eingriff veranlaßt zu sein. Die Peschitta hat: &yovres per’ aör@y AbEApöY. Tıva 
&x av dpyalwv nadnov Svönarı Mvdowva (My & Kömptos) nap’ & Leviodo- 
ev. D Philox. ®s hat napayevönevor eis uva A@uyv Eyevöneda nop& M., viel- 
leicht ursprünglich. Nach dem Itin. Burdig. (Corp. Seript. eccl. lat. XXXIX 
p. 21ı) betrug die Entfernung von Cäsarea nach Jerusalem über Sichem- 
Neapolis 116 r. Meilen = 174 km, mit vier Stationen und viermaligem Pferde- 
wechsel. Etwas näher ist der Weg an der Küste über Lydda-Diospolis. In 
einem Tage war aber keinesfalls hinzukommen. Also ist der Bericht über 
die Zwischenstationen in v. ıs zu suchen, und eine Spur davon hat sich in 
dem Text von D, der einen ungenannten Ort einschiebt, erhalten. Die Er- 
zählung von der Aufnahme in Jerusalem 18 f. klingt verdächtig an 15.4. ı2 
an. Auffallend ist, daß die Kollekte gar nicht erwähnt wird, die doch den 
Grund der Reise bildete. Ein Begleiter des Apostels konnte das nicht über- 
sehen. Die Worte der Gemeindeglieder 20 ff. haben nichts Auffallendes, 
wenn sie sich auf Juden und nicht auf die Judenchristen beziehen. Daher 
ist 20 nenısteuxötwy zu beanstanden (Schwartz 1907 S. 290) und 22 ist mit 


Act 212] Paulus übernimmt ein Gelübde 127 





Gesetz zu wandeln brauchten. Wie steht’s also? Sie werden natürlich 


22 


hören, daß du gekommen bist. Tue also das, was wir dir sagen. Wir 3 


haben vier Männer, die ein Gelübde übernommen haben. Die nimm 
zu dir und heilige dich mit ihnen und bezahle für sie, damit sie sich 
das Haupt scheren lassen; dann werden alle erkennen, daß es nichts 
mit dem ist, was sie über dich belehrt worden sind, sondern daß du 
selbst in der Beobachtung des Gesetzes wandelst. [Hinsichtlich der 
gläubig gewordenen Heiden haben wir nach Beschlußfassung angeord- 
net, daß sie sich vor Götzenopfer, Blut, Ersticktem und Unzucht hüten 





BC* Syr. Sahid. n&vtwg öcl ouveidelv nATVdog zu streichen und ydp wegzu- 
lassen. Der Zusatz trägt dem Gedanken Rechnung, daß es sich um die 
Verteidigung des Paulus vor der judenchristlichen Gemeinde handelt. Aber 
der Vorschlag 23 ff., die beträchtlichen Kosten für die Lösung von einem 
Gelübde zu übernehmen, um auf diese Weise den Verdacht der Juden ab- 
zulenken, entspricht weder den Grundsätzen des Apostels (Overbeck S. 375 ff.), 
dem ein frommer Betrag fern lag, noch würde er seinem oft bewährten Todes- 
mut gerecht. Andererseits ist nicht zu vergessen, daß Paulus nicht aufhörte, 
als Jude zu empfinden, und daß, wenn die Begründung für die Handlungs- 
weise verkehrt ist, die Tatsache nicht erfunden zu sein braucht. Die Ueber- 
nahme der Kosten für die Lösung der Nasiräer kann ein Akt der Wohl- 
tätigkeit sein, wie Joseph. Antt. XIX 61, der bei dem Ueberbringen der 
Kollekte für die Armen recht leicht begreiflich ist. Die Frage, woher Pau- 
lus die Mittel zu solcher Wohltätigkeit genommen habe, ist müßig, da sie 
sich doch nicht beantworten läßt. Wenn er einen Teil der Kollekte dazu 
verwandte, so wird das gewiß im Sinne der Urgemeinde gewesen sein. 

Das NASIRÄATSGELÜBDE enthielt nach den durch die Kasuistik der Rabbinen 
(Mischna Traktat 2) nicht verwischten Bestimmungen des Priesterkodex (Num 
61ff.) die Forderungen der Enthaltsamkeit von Weingenuß und des Wachsenlassens 
der Haare. Sofern der Wein ein Kulturerzeugnis ist, läßt sich das Gelübde der 
Enthaltsamkeit mit dem Rechabitertum vergleichen (WRobertsonSmith Encyelop. 
Bibl. III 3364) und das Nasiräat als ein Rest altsemitischen Kultes betrachten. In 
der nachexilischen Zeit scheint der Ernst des Gelübdes vielfach geschwunden und 
dies (Mischna Nazir 55f.; Goldschmidt D. babyl. Talmud V S. 80) fast zu einer 
Beteuerungsformel geworden zu sein. Die Lösung vom Gelübde mußte bei dem 
Tempel erfolgen (Mischna Nazir 72 [Goldschmidt S. 119] I Mace 345) und erforderte 
ein einjähriges männliches Lamm als Brandopfer, ein jähriges Schaf als Sündopfer, 
einen Widder als Heilsopfer, einen Korb voll Feinmehlmazzen, ungesäuerte, mit 
Oel bestrichene Fladen und die dazugehörigen Speis- und Trankopfer (Num 6 1 ff.); 
waren die Opfer dargebracht, so schnitt der Priester die Haare ab. RSmend Lehrb. 
d. altt. Religionsgesch.? ff. Stade Bibl. Theol. d. ATI S.132f. Gray Journ. of 
theol. Stud. I (1901) 201 ff. 

23 EX] vom Nasiräatsgelübde wie Philo de ebr. 2 I p. 357: oötot 
Ev 00V elory ol TiVv peydAnv ebxmv edädpevor; vgl. Num 62. 24 ayvileo- 
Yat von der Uebernahme des Nasiräats: ayvilsodar ano oivou Num 65. 
Der Rat ging also dahin, selbst ein Gelübde zu übernehmen, wenn nicht 
vielmehr an eine Art stellvertretenden Nasiräats zu denken ist (Baur Theol. 
Jahrbücher VIII S. 481). 25 fällt vollständig aus dem Zusammenhang, da 
es weder auf die Stellung der Heiden zum Gesetz ankommt, noch die Be- 
folgung der von den Uraposteln aufgestellten Normen Paulus etwas nützen 
konnte. Daher ist der v. mit Schwartz 1907 S. 271 als redaktioneller Zusatz 
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»s sollen.] Da nahm Paulus die Männer und ging am nächsten Tag, um 
das Gelübde auf sich zu nehmen, mit ihnen in den Tempel und sagte 
den Vollzug der Tage des Gelübdes an, bis für einen jeden von ihnen 
das Opfer dargebracht würde. 

27 Als nun die sieben Tage eben um waren, sahen ihn die Juden 
aus Asien in dem Tempel und brachten das ganze Volk in Aufruhr 

»s und legten Hand an ihn mit dem Ruf: Israeliten, zu Hilfe! Das ist 
der Mann, der überall alle Leute gegen das Volk und das Gesetz und 
diesen Ort lehrt; und jetzt hat er auch noch Griechen in den Tempel 

29 geführt und diesen heiligen Ort verunreinigt. Sie hatten nämlich den 
Ephesier Trophimus vorher mit ihm in der Stadt gesehen und mein- 

so ten, daß Paulus ihn in den Tempel geführt habe. Da geriet die ganze 
Stadt in Aufregung und es gab einen Volksauflauf und sie packten 
Paulus an und zogen ihn aus dem Tempel hinaus, und sofort wurden 

3ı die Türen geschlossen. Als sie ihn zu töten suchten, kam die Meldung 

3 zu dem Tribun der Kohorte: Ganz Jerusalem steht in Aufruhr. Der 
nahm sofort Soldaten und Centurionen und eilte hinab ihnen entgegen. 





zu betrachten. 26 tiv Exninpworv t@v Nuepwv T. &yv. nach Num 6 ı3 7) &v 
Huepa nInpWeN Nrkpas eöxTs adrod und 5 ndoag Tas Nkpas Tod dyvıanod. 
Ueber die hier vorausgesetzten Einzelheiten der Lösung von einem Gelübde 
ist nichts Näheres bekannt. Daher liegt kein Grund vor, 27 am Text zu 
ändern (Schwartz 1907 8. 2901 liest &g d& &neAAov ai T EBöondösg ouvrekei- 
odaı ‘als die Festzeit der Schabu’oth zu Ende ging’). Wer die genannten 
Juden aus Asien waren, geht aus dem Zusammenhang nicht hervor; doch 
läßt v. 2» daran denken, daß sie aus Ephesus stammten. Der Hilferuf 
Bondeite 28 ist gut griechisch Aristophanes Vesp. 433 @- Mlöa nut PpvE 
Border Ssöpo Kal Maouviia. Ueber die Paronomasie in nAvras TavTaxT) Ss. zu 
II Cor 9s. Den Heiden war das Betreten des inneren Vorhofs bei Todes- 
strafe verboten (Joseph. Antt. XV 115. b. J. V 52 VI 2a. c. Apion. II 8. 
Philo leg. ad Caium 31 II p. 577 M.). Die an den Gittern wiederholt an- 
gebrachte Inschrift lautete (Dittenberger Or. Inser. 598): undeva &AAoyevn 
eionopebeodat Zvrög Tod mepl td lepdv Tpupduntov (Schranke) Aal mepıßörou 
ös 8 &v Anp9T, Eauri altıog Zorau, dd Tb ELanoAoudeiv Havarov (Abbildung 
bei Guthe Bibelwörterb. S. 657). Die Anklage war nach 29 auf einen 
bloßen Verdacht begründet, der bei der Gehässigkeit der asiatischen Juden 
indes leicht begreiflich war. Teöpıpos s. zu 204. 30 ESw tod Lepoö d.h. 
in den äußeren Vorhof, da der Tempel verunreinigt schien und daher so- 
fort geräumt werden mußte. 

Die RÖMISCHE BESATZUNG in Jerusalem bestand aus einer, von einem Tribun 
(x.Xiepyog) befehligten Kohorte, der eine Reiterabteilung (2323) beigegeben war 
(cohors equitata s. Marquardt Staatsverw. II 455. Cichorius bei Pauly-Wissowa REnc. 
IV 235) und die in der an der Nordwestecke des Tempelplatzes gelegenen Burg An- 
tonia untergebracht war. Diese stand mit dem Tempelplatz an zwei Stellen durch 
Treppen in Verbindung (Joseph. b. J. V 5s); an den Festen wurden zur besseren 
Ueberwachung des Platzes Posten auf den diesen umgebenden Hallen aufgestellt. 
Schürer II S. 464 f. 

31 ypasız ist ‘Meldung’, die wohl von einem der Posten erstattet wurde. 
Der Name des Tribunen, Claudius Lysias, wird erst 23 26 genannt. Die Ver- 
haftung ist 32ff. anschaulich und in guter Uebereinstimmung mit der Oert- 
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Als sie den Tribun und die Soldaten sahen, hörten sie auf, Paulus zu 
schlagen. Da kam der Tribun heran, ergriff ihn und befahl, ihn mit 3 
zwei Ketten zu fesseln und fragte, wer er wäre und was er getan hätte. 
In der Menge schrie der eine dies und der andere das. Und da er & 
vor dem Getümmel nichts Zuverlässiges erfahren konnte, befahl er, ihn 
in die Kaserne zu führen. Als er auf die Stufen kam, mußte er vor 3 
dem gewaltsamen Drängen der Menge von den Soldaten getragen wer- 
den. Denn die Volksmenge folgte nach mit dem Rufe: Weg mit ihm! 
Als Paulus aber in die Kaserne gebracht werden sollte, sagte er zu dem 37 
Tribun: Darf ich etwas zu dir sagen? Der aber sprach: Kannst du 
Griechisch? bist du denn nicht der Aegypter, der vor diesen Tagen 3 
einen Aufstand erregt und die vierhundert Sikarier in die Wüste ge- 
führt hat? Da sagte Paulus: Ich bin ein Jude, ein Tarser, Bürger 3 
einer nicht unbekannten Stadt in Kilikien. Ich bitte dich, gestatte mir, 
zum Volk zu reden. Als er es gestattete, trat Paulus auf die Stufen 4 
und winkte dem Volke mit der Hand. Nachdem eine tiefe Ruhe ein- 
getreten war, redete er sie folgendermaßen in hebräischer Sprache an: 
Ihr Brüder und Väter, hört auf meine Verteidigung, die jetzt vor 22 
euch (erfolgen soll). Als sie hörten, daß er hebräisch zu ihnen redete, 2 
hielten sie noch mehr Ruhe. Und er fuhr fort: Ich bin ein Jude, ge- 3 
boren zu Tarsus in Kilikien, erzogen in dieser Stadt hier, zu den Fü- 





lichkeit des Tempels geschildert. Die starke Fesselung (s. zu 126) ist be- 
gründet, wenn der Tribun glaubte (v. ss), einen gefährlichen Aufrührer er- 
wischt zu haben. 36 Zu aipe adröv vgl. Le 2318 Mart. Polyc. 39 aloe 
tods Aueoug. Die 38 vorausgesetzte Geschichte von dem durch einen ägyp- 
tischen Juden veranlaßten Auszug einer großen Schar (Joseph. b. J. II 135 
nennt 30000) nach dem Oelberg zur Aufrichtung des messianischen Reiches 
(Joseph. Antt. XX 8s. b. J. II 135) war eines der Vorspiele des großen 
Krieges, das in die Zeit der Prokuratur des Felix fiel. Das Unternehmen 
endete damit, daß die Aufrührer z. T. niedergemacht oder gefangen, z. T. 
zerstreut wurden. Der Hauptmissetäter entkam (Schürer IS. 5751£.). ormagror 
(sicarii) nannte sich der extremste Flügel der jüdischen Nationalpartei 
(Schürer I S. 574), weil diese politischen Meuchelmord für erlaubt hielten 
und sich zu diesem Zwecke mit Dolchen versehen hatten. 39 oöx donmov 
rölewg beliebte Litotes Euripid. Ion s Eot.v yap oöx dompnos "EAANvwv nödıg 
(andere Beispiele bei Wetstein); vgl. Grabschrift des Abereius ı: &uxAexiig 
mörewg 6 moleltng toürT’ Enoinoe. Die Frage, ob es psychologisch verständ- 
lich ist, daß Paulus in diesem Augenblick höchster Lebensgefahr das Bedürf- 
nis empfunden habe, eine Rede zu halten, wird man nicht bejahen können, 
noch weniger die andere, wie es möglich gewesen ist, daß sich die tobende 
Menge auf einen Wink des Paulus hin 40 plötzlich ganz still verhalten habe. 
Dagegen entspricht es dem Verfahren des Verf., an allen Höhepunkten der 
Darstellung Reden einzuflechten. XXHH Die Anrede 1 wie 72. Kenntnis 
und Redefertigkeit in der aramäischen Sprache 2 darf man Paulus um so 
eher zutrauen, als er sich mit Stolz einen Vollblutjuden nennt (II Cor 11» 
Phil 35) und auch seine Briefe zahlreiche Semitismen aufweisen. Hat eine 
späte Tradition (Hieron. in ep. ad Phm 2s VII 762 Vall.) recht, so waren 
seine Eltern erst aus Palästina nach Tarsus ausgewandert. 3 rap& obs rööxs 
Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. IV, 1. 9 
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Ben des Gamaliel genau nach dem väterlichen Gesetz unterwiesen, ein 
4 Eiferer für Gott, wie ihr es alle noch heute seid. Dieser Lehre habe 
ich Folge geleistet bis zum Tod, habe Männer und Frauen binden las- 
;sen und ins Gefängnis geliefert, wie mir auch der Hohepriester und 
das ganze Presbyterium bezeugen kann. Von ihnen habe ich Briefe 
an die Brüder in Damaskus erhalten und bin (dorthin) gereist, um auch 
die dort Befindlichen gefesselt nach Jerusalem zu führen, damit sie be- 
6 straft würden. Als ich nun unterwegs war und mich nahe bei Damas- 
kus befand, umstrahlte mich um Mittag plötzlich ein gewaltiges Licht; 
zich stürzte zu Boden und hörte eine Stimme, die zu mir sprach: Saul, 
s Saul, warum verfolgst du mich? Ich antwortete: wer bist du, Herr? 
Er sprach zu mir: ich bin Jesus, der Nazoräer, den du verfolgst. 
9 Meine Begleiter sahen zwar das Licht, hörten aber nicht die Stimme, 
ıodie mit mir sprach. Ich sagte: was soll ich tun, Herr? Der Herr 
sprach zu mir: stehe auf, gehe nach Damaskus, und dort wird dir von 
ıı allem gesagt werden, was dir zu tun geboten ist. Da ich aber vor dem 
Glanz dieses Lichtes nicht sehen konnte, wurde ich von meinen Be- 
ı2 gleitern an der Hand geführt und kam so nach Damaskus. Ananias 
aber, ein Frommer nach dem Gesetz, dem von allen dort wohnenden 
ı3 Juden ein gutes Zeugnis gegeben wurde, kam zu mir, trat auf mich zu 
und sagte: Bruder Saul, siehe auf! Und ich sah zu derselben Stunde 
1. auf gegen ihn. Und er sagte: der Gott unserer Väter hat dich erwählt, 
daß du seinen Willen erkennen, den Gerechten sehen und die Stimme 
15 seines Mundes hören solltest, weil du ein Zeuge für ihn werden sollst 
ı6 bei allen Menschen von dem, was du gesehen und gehört hast. Und 
nun, was zauderst du? Stehe auf, laß dich taufen und wasche deine 
ız Sünden ab, nachdem du seinen Namen angerufen hast. Als ich nach 
Jerusalem zurückgekehrt war und im Heiligtum betete, geriet ich in 
ıs Verzückung und ich sah ihn, wie er zu mir sprach: beeile dich und 





T. ist ganz wörtlich zu nehmen, da die Schüler beim Unterricht, wie noch 
heute im Orient, um den Lehrer auf der Erde saßen (Schürer II S. 326). 
Ueber Gamaliel s. zu 534. Zur Schilderung der Jugendideale vgl. die da- 
mit übereinstimmenden Andeutungen Gal 11. Ueber die Varianten der 
Bekehrungsgeschichte v. 5 ff. s. zu 92. 5 &xeloe st. £&xel mit einer im Helle- 
nismus nicht seltenen Verschiebung der Ortsbegriffe, ist gezierter Stil; vgl. 
Oxyr. Pap. I p. 119 &xioe Starpißovorv. Blaß $ 25,2. Moulton Expos. VII 
7 (1909) p. 90. Die genaue Zeitbestimmung 6 repl neompßpiav fehlt 93. 
11 odx Eveßlenov für oböev Eßienev 95 ist ohne Parallele und auch durch 
Me 825 &veßdenev mAauy@g änavıa nicht zu stützen. B oVötv EßXerov. Viel- 
leicht ist o0x Av&ßXenov zu lesen. 14 yyovar To YEinpa vgl. Le 1247 Rom 
2ıs Col 19. 15 paäptus s. zu 1s. 16 Entnadleoahevos wie 221 9ıa. 21. Die 
17 f£. erzählte Berufung zum Heidenapostolat läßt sich mit 929 f. nicht ver- 
einigen und stimmt nicht zu Gal 1ır ff., wonach dem Aufenthalt in Jeru- 
salem keineswegs eine entscheidende Bedeutung zukam. Es ist bezeichnend, 
daß mit der Berufung des Paulus eine Parallele geschaffen werden soll zu 
der Berufung der Urapostel, deren Wirksamkeit als im Einverständnis und 
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gehe geschwind aus Jerusalem, weil sie dein Zeugnis von mir doch 
nicht annehmen werden. Und ich sprach: Herr, sie wissen, daß ich ı9 
die, die an dich glauben, gefangen setzen und in den Synagogen prü- 
geln ließ; und als das Blut deines Zeugen Stephanus vergossen wurde, % 
stand ich selbst dabei und fand Gefallen daran und bewahrte die Klei- 
der seiner Mörder. Und er sprach zu mir: gehe hin, denn ich sende 2ı 
dich zu den Heiden weithin. Bis zu diesem Wort hörten sie ihn an; 2 
dann erhoben sie ihre Stimme und riefen: Weg mit diesem von der 
Erde! er darf nicht mehr leben. Als sie nun schrieen, ihre Kleider 3 
hinwarfen und Staub in die Luft schleuderten, befahl der Tribun, ihn in % 
die Kaserne zu führen und unter Schlägen zu verhören, um zu erfah- 
ren, aus welchem Grunde sie dermaßen gegen ihn schrieen. Als» 
sie ihn zur Geißelung spannten, sagte Paulus zu dem dabeistehenden 
Centurio: Ist’s bei euch erlaubt, einen Römer, noch dazu ohne Urteil, 
zu geißeln? Als der Centurio das hörte, ging er zu dem Tribun und » 
meldete ihm : Was bist du im Begriff zu tun? der Mann da ist ein Rö- 
mer! Da kam der Tribun herbei und sprach zu ihm: Sage mir, bist 27 





Frieden mit der Judenschaft erfolgend vorgestellt ist. Zugleich dient es 
dieser gegenüber als Apologie. 19 Zu yYuraxilwv vgl. Sap Sal 184 Act. 
Thom. 48 (IT 2p. 16410 B.). 22 o0üx..xadfixev s. zu Rom 12. Vor Wut 
wirft das Volk 23 die Kleider ab, wie vor Freude eine Volksmenge im Theater 
bei Ps.-Lucian de Saltat. 83: &AA& 76 ye HEantpov dnav ouvenepivei nal Eniöwvnral 
EBowv nal tag Eodfitas Aneppintouv (weitere Belege bei Wetstein). Bei den 
Juden war sonst dafür das Zerreißen der Kleider üblich. Hier soll es wohl die 
Vorbereitung zur Steinigung sein wie 7 5s bei Stephanus. Für das Aufwerfen 
des Staubes lassen sich keine Parallelen beibringen. Chrysost. (armen. Catene 
p- 394) vergleicht ihr Benehmen mit dem von Besessenen: indem sie ihre wilde 
Wut zeigten wie die von Dämonen rasend Gemachten. Der weitere Ver- 
lauf der Erzählung 24 ff. schließt sich an 213s an und setzt den dort aus- 
gesprochenen Verdacht voraus, daß es sich um einen Aufrührer handelte, 
der die Volkswut herausgefordert habe. Bei der leidenschaftlichen Spannung, 
die dem großen Krieg vorausging, lag ein solcher Verdacht außerordentlich 
nahe und verlangte ein rasches Eingreifen. 24 paoritıv Averdlerv “unter 
Anwendung der Folter verhören’, wie das bei Sklaven und Nichtbürgern 
Vorschrift war, Mommsen Röm. Strafrecht S. 938 f. Zu averalcsoda: vgl. hist 
Sus ı4 (Theod.) Jde 629 Cod. A; Ox. Pap. 34 !® erweist das Wort als 
der Amtssprache angehörig. Die Prügelstrafe, die 25 bei der Untersuchung 
angewandt werden soll, wurde mit dem flagellum, der Lederpeitsche (da- 
her auch einfach Zora = indvres), vollzogen. Der zu Bestrafende wurde 
aufgehängt (Terent. Phorm. I 445 ego plectar pendens), oder auch wohl 
auf einer Pritsche ausgestreckt, so wohl hier: npoteivery Tols indoı = er- 
tendere loris. Syr. Armen. verstanden nach v. 2» mit Riemen binden, wo- 
gegen der Wortlaut spricht. Die Aufsicht bei der Exekution führt ein Cen- 
turio, wie Mt 27 54, bei dem Paulus eine doppelte Beschwerde erhebt: dat 
er entgegen der lex Porcia (s. zu 1637) gegeißelt werden soll, und daß 
das sogar ohne Urteilsspruch geschieht. Das letztere setzt allerdings ohne 
Grund voraus, daß die Geißelung als Strafe gedacht ist. Sie konnte aber 
auch (bei Sklaven) in der Untersuchung angewandt werden. Die respekt- 
volle Bemerkung des Tribunen 28 soll wohl zeigen, daß er das Bürgerrecht 
9* 
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os du ein Römer? Der sagte: Ja. Da fuhr der Tribun fort: Ich habe 
das Bürgerrecht für ein großes Kapital gekauft. Paulus sprach: Ich 

2»bin darin schon geboren. Da ließen die, die ihn verhören sollten, so- 
fort von ihm ab. Der Tribun aber geriet in Furcht, als er erfuhr, 
daß er ein Römer sei, weil er ihn hatte fesseln lassen. 

30 Am folgenden Tag wollte er Gewißheit haben, warum er von den 
Juden angeklagt würde; er ließ ihn also los, und befahl, daß sich die 
Priester und das Synedrium versammelten. Dann ließ er Paulus hin- 

es führen und vor sie stellen. Paulus sah das Synedrium an und sprach: 
Ihr Brüder, ich habe mein Leben mit einem vollkommen guten Ge- 

2 wissen vor Gott geführt bis auf diesen Tag. Und der Hohepriester 

s Ananias befahl den Umstehenden, ihn auf den Mund zu schlagen. Da 
sagte Paulus zu ihm: Dich wird Gott schlagen, du getünchte Wand! 
Du sitzest da, um mich nach dem Gesetz zu richten, und wider das 

4 Gesetz heißt du mich schlagen ? Die Umstehenden sprachen: Den Hohen- 

; priester Gottes schmähest du? Da sprach Paulus: Ich wußte nicht, ihr 
Brüder, daß es der Hohepriester ist; denn es steht geschrieben: »den 





kennt und zu schätzen weiß, und daß er damit sein Versehen, ohne sich 
etwas zu vergeben, entschuldigen möchte. Unter Claudius wurde von dessen 
Gemahlin und Freigelassenen ein schwungvoller Handel mit dem Bürger- 
recht betrieben (Cassius Dio LX 175). Darauf scheint der Tribun, dessen 
Name ihn mit Claudius zusammenbringt, anzuspielen. Die Furcht des Tri- 
bunen 29 wegen der Fesselung ist darin begründet, daß diese einem Bürger 
gegenüber als Strafe zu betrachtende Maßregel ohne Urteil verfügt worden 
war: Cicero in Verr. II 5ıro facinus est vinciri civem -Romanum, scelus 
verberari, prope parricidium necare. Das weitere Verfahren 30 ff. ist mit 
den Grundsätzen der römischen Rechtspflege nicht vereinbar. Es ist schwer 
vorzustellen, daß ein römischer Beamter die Untersuchung aus der Hand 
gegeben und dem Synedrium übertragen haben soll, um die Schuldfrage zu 
klären. Die Geschichtlichkeit der Erzählung würde sich daher nur unter 
der Voraussetzung halten lassen, daß der Bericht lückenhaft ist und der 
zerstörte Zusammenhang durch eine verkehrte Motivierung ersetzt ist, wenn 
nicht sachlich die schwersten Bedenken dem Inhalt selbst entgegenstünden. 
XXIII 1 Ueber ovveiöyors dyadın s. zu I Petr 316. noArtebeodet s. zu 
Phil 127. 2 "Avaviac, Sohn des Nedebaios, war unter Claudius und Nero 
Hoherpriester; nach Joseph. Antt. XX 92 ff. war die Habsucht sein Haupt- 
charakterzug; vgl. Schürer II S. 219. Der Sinn des beleidigenden Ausdrucks 
3 toiye xexovixjeve ist durch Hinweis auf Mt 2327 nicht erklärt. Smend 
(bei Schwartz 1907 8. 297) vergleicht Ez 1359 ff., so daß Paulus den Hohen- 
priester als Vertreter der jüdischen Theokratie und damit diese selbst mit 
einer brüchigen, von falschen Propheten verschmierten Wand verglichen 
habe. Das Wort kann aber auch ein gangbares Schimpfwort gewesen sein 
und einen uns nicht mehr verständlichen Sinn gehabt haben. Jedenfalls wurde 
es als schwere Beleidigung empfunden. Die Entschuldigung des Paulus 5 
bürdet diesem eine unbegreifliche Torheit auf. Da der Hohepriester bei 
den Verhandlungen des Synedriums den Vorsitz führte (Schürer II S. 202 ff.), 
war ein Zweifel gar nicht möglich. Die Auslegung, daß die Worte ironisch 
gemeint seien (Chrysost. bei Cramer p. 366), ist eine Ausflucht. Die Be- 
rufung auf Ex 2227 ist also eine mißglückte Entschuldigung. Nicht so un- 
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»Herrscher deines Volkes sollst du nicht beschimpfen!« Als aber Pau- 
lus merkte, daß ein Teil Sadduzäer, der andere Pharisäer waren, rief 
er in dem Synedrium: Ihr Brüder, ich bin ein Pharisäer, ein Phari- 
säerkind! Wegen der Hoffnung von der Auferstehung der Toten stehe 
ich nun vor Gericht. Als er so redete, entstand ein Tumult der Phari- 
säer und Sadduzäer, und die Menge spaltete sich. Denn die Saddu- 
zäer sagen, es gebe keine Auferstehung und keinen Engel und keinen 
Geist, die Pharisäer aber behaupten das alles. So entstand ein lautes 
Geschrei, und einige Schriftgelehrte von der Pharisäerpartei standen auf 
und mischten sich in den Streit mit den Worten: Wir finden nichts Böses 
an diesem Menschen. Wie, wenn ein Geist oder ein Engel mit ihm 
geredet hat? Als nun ein großer Tumult entstand, fürchtete der Tri- 
bun, Paulus möchte von ihnen zerrissen werden, und befahl der Ab- 
teilung hinabzugehen, ihn aus ihrer Mitte wegzureißen und in die Ka- 
serne zu führen. In der folgenden Nacht trat der Herr zu ihm und 
sprach: Sei getrost! denn wie du von mir in Jerusalem Zeugnis abge- 
legt hast, so mußt du auch in Rom Zeugnis ablegen. Als es Tag ge- 





möglich ist 6 die Versicherung des Paulus, daß er ein Pharisäer sei, die in 
diesem Zusammenhang ein gewandter Schachzug sein könnte; vgl. Phil 35f. 
In Einlöos xal avaotaocewg v. den zweiten Genitiv als epexegetischen Zusatz 
zu fassen (Buttmann Gramm. des neut. Sprachgebr. 312) ist hart; Blaß 
streicht «ai, das in Pesch. Philox. fehlt, mit Recht; 24 21 fehlt &Irnlöos xat. 
In dem vorliegenden Fall handelte es sich allerdings nicht um eine dogma- 
tische Differenz, sondern um die Verletzung der Heiligkeit des Tempels, 
über die Pharisäer und Sadduzäer wohl einer Meinung waren. Der Verf. 
dieses Berichtes braucht einen Grund zur Verhaftung und findet ihn in einem 
über diese dogmatische Streitfrage entstandenen Zwist. Das schließt die 
Erzählung 2127 ff. aus. Ueber die sadduzäische Leugnung der Auferstehung 8 
vgl. Joseph. b. J. II 8ıa: Wuyfig Te ölanovnv nal Tas nad” Köou Tinwplag nal 
tın&g Avampodor. Schürer II S. 391. 415. dupörepa ‘alles zusammen’ s. zu 
1916. Die Verteidigung der Schriftgelehrten 9, die ihr Urteil in der Sitzung 
des Synedriums darstellt, hat nur die Rede 221 ff. im Auge. Die Anerkennung 
der selbst von den Judenchristen bestrittenen Christuserscheinung seitens 
der Pharisäer ist geschichtlich unmöglich. Den Anakoluth ei d&E nv. xı\. 
lösen HLP durch den Nachsatz pn) Yeonaxüpev (nach 539 auf). h: quid 
autem mali in hoc homine <inveniymus, si spiritus locutus est. Paulus 
wird 10 in Schutzhaft genommen; von dem Verdacht des Aufruhrs ist gar 
keine Rede mehr, obgleich weder die aramäisch gesprochene und daher dem 
Tribunen unverständlich gebliebene Rede 221 ff. noch die Verhandlung vor 
dem Synedrium, bei der er nicht zugegen war, von der Unschuld des Ver- 
hafteten überzeugen konnte. Da die Lage des Paulus gar nicht so ver- 
zweifelt ist, fällt 11 der Trost durch eine nächtliche Vision auf. Sie be- 
reitet die Reise nach Rom vor; s. zu 169. Die jüdische Verschwörung 
v. 12—35 wird, wenn sie auch ergebnislos bleibt, doch auf einen guten Bericht 
zurückgehen, da sie die Verhandlungen vor dem Synedrium nicht voraussetzt 
(s. zu v. ı5) und an sich dem jüdischen Fanatismus gut entspricht. Da man 
infolge des Eingreifens der Römer des Apostels im Tempel nicht habhaft 
werden konnte, soll er nun durch Meuchelmord unschädlich gemacht werden. 
12 avsdenartıonv Eavrobg ‘sie weihten sich durch ein avadena’ ist hier un- 
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worden war, machten die Juden eine Verschwörung und weihten sich 
durch einen Bann, nicht eher zu essen und zu trinken, als bis sie 
ıs Paulus getötet hätten. Es waren aber mehr als vierzig, die sich so 
ıı verschworen hatten. Diese kamen zu den Hohenpriestern und Aeltesten 
und sagten: Wir haben uns durch einen Bann geweiht, nichts zu ge- 
1; nießen, bis wir Paulus getötet haben. Teilt daher samt dem Synedrium 
dem Tribunen mit, daß er ihn euch zuführen läßt, als ob ihr seine An- 
_ gelegenheit genauer untersuchen wolltet. Wir aber sind bereit, ihn, ehe 
ıser hinkommt zu töten. Der Schwestersohn des Paulus hörte von die- 
sem Anschlag, kam herbei und ging in die Kaserne und teilte es Pau- 
ızlus mit. Da rief Paulus einen von den Centurionen herbei und sagte: 
Führe diesen Jüngling zu dem Tribunen; er hat ihm etwas mitzutei- 
ıslen. Der nahm ihn und führte ihn zu dem Tribunen mit den Wor- 
ten: Der Gefangene Paulus rief mich und bat mich, diesen Jüngling 
zu dir zu führen, der dir etwas zu sagen habe. Da nahm ihn der 
Tribun bei der Hand, führte ihn beiseite und fragte ihn: Was hast 
»o du mir mitzuteilen? Er sprach: Die Juden haben sich verabredet, 
daß sie dich bitten wollen, du möchtest morgen den Paulus in das 
Synedrium führen lassen, als ob du seinetwegen eine genauere Unter- 
oı suchung anstellen solltest. Du aber gieb ihnen nicht nach. Denn 
mehr als vierzig Männer von ihnen lauern ihm auf, die sich durch 
einen Bann geweiht haben, nichts zu essen und zu trinken, bis sie ihn 
getötet haben. Und nun sind sie in Bereitschaft und warten nur auf 
»2 die Nachricht von dir. Da entließ der Tribun den Jüngling und be- 
fahl ihm, niemand etwas davon auszuplaudern, daß du mir dies ange- 





genau gebraucht. avadena« — 27 ist alles, was Gott gehört und darum 
von Menschen nicht berührt werden darf (Lev 27 2»), dann alles, worauf der 
Fluch Gottes ruht und was daher sein Leben verwirkt hat (Deißmann 
Zeitschr. f. d. neut. Wiss. II 8. 342). Hier ist es von der religiös begrün- 
deten Verpflichtung gebraucht, bei deren Nichterfüllung den Schuldigen der 
Fluch trifft. 14 &uwpavi£ev hier ‘mitteilen’, wie Esth 222 xat «örh Evepd- 
woev a Baoel 7& hg ErıßovAfjg; v. 22 241 252.15 von gerichtlichen An- 
zeigen; vgl. II Macc 37 Pap. Paris. 2618. Eleph. Pap. 83. CIA II 475 16. 
15 Die auffallende Stellung von obv r@ ovveöpiw ist in h Sahid. Philox.”® 
durch die Aenderung beseitigt: (rogamus), ut cum congregaverilis consessum 
indicelis tribuno. Aber die Worte sind überhaupt entbehrlich. Der An- 
schlag geht von der Absicht aus, die Untersuchung vor das Synedrium zu 
ziehen, was bei der Schwere des Vergehens und weil es sich um einen rö- 
mischen Bürger handelte, ohne grobe Pflichtverletzung seitens des Tribunen 
ganz unmöglich war. Da 22:0 dem Tribunen bereits die Absicht zuge- 
schrieben ist, mit Hilfe des Synedriums den Fall aufzuklären, kann die hier 
benutzte Quelle den Bericht über diese Verhandlungen nicht gehabt haben. 
18 dtow.og widerspricht 22 30 &Auoev abröv, ist aber der Situation angemessen. 
20 Die Lesart schwankt: n&AXwv BAE, pEiAov S*, neidovr« HLP, p£idovreS 
Minusk. h. Gigas. Pesch. Philox. Sahid. Armen. neiAdvrwv, Se. Das Ursprüng- 
liche mag p£IXov sein, das zum Ausgleich mit 22 0 in EAAwy umgeschrieben 
wurde und woraus durch Kontaminierung mit v. ı5s die anderen Varianten 
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zeigt hast! Und er rief zwei von den Centurionen herbei und sagte: 23 
Haltet zweihundert Mann von der dritten Stunde der Nacht an in Be- 
reitschaft, daß sie nach Cäsarea marschieren, und siebzig Reiter und 
zweihundert Speerträger, und stellt Tiere bereit, daß sie Paulus darauf %& 
setzen und ihn zu dem Prokurator Felix in Sicherheit bringen; und & 
er schrieb einen Brief folgenden Inhalts: Claudius Lysias entbietet dem %& 
hochvermögenden Prokuratur Felix seinen Gruß! Diesen Mann, der 7 
von den Juden ergriffen worden ist und von ihnen getötet werden sollte, habe 





entstanden. Auffallend und undenkbar ist 23 die Eskorte von 470 Mann, 
selbst wenn der Tribun auf einen Kampf mit den 40 Sikariern gefaßt war. 
Da Paulus noch in der Nacht fortgeschafft werden sollte, genügten ein paar 
Mann. Die ganze Staffage ist späteres Beiwerk; h hat: [praeparate milites, 
qui eant <armali) usque in Caesaream, equites cenlum et pedites ducentos 
et ad horam noclis terliam) imperabat, ut parali essent ad eundum et 
cenlurionibus praecepit, uli iumenla < praepararyent et imponerent Paulum. 
Noch deutlicher Philox.®8:: einev' Eroınol Eote, önwg nopeudTite. Hal Exeleuoev 
Tolg Exatovrapyars aıfvos napaoron: [nal p’ inneic] iva Eenißeßaowor Tv 
IxoAov 77 voxtt. Die 100 Reiter sind, wie die Stellung beweist, Einschub ; 
sonst liegt hier der ursprüngliche Text vor. &nd tpltng Öpas = 9 Uhr abends. 
Settoidßog kommt nur noch ganz spät (s. die Belege bei Wetstein) als Be- 
zeichnung der kaiserlichen Leibwächter vor (Scholion bei Matthaei p. 342: 
SegL.oAaßor Acyovrar ol napapbAaxes). So verstand auch der Armenier (Catene 
p- 405): 200 Lanzenträger zur Rechten und Linken des Statthalters. 
Ewald (Gesch. d. jüd. V. ? VI 5771) vergleicht richtig Sueton. Claud. 35 
speculalores cum lanceis. Die zu den Hilfstruppen gehörigen speculatores 
wurden zu solchen Diensten wohl verwendet. 24 Yysuwv = procuralor S. 
zu Mt 272. Joseph. Antt. XVIII 31. Schürer I 455. 

ANTONIUS FELIX, gleich seinem Bruder Pallas, dem Günstling des Claudius, 
ein Freigelassener des kaiserlichen Hauses und zum Aerger der Aristokratie mit 
der Verwaltung von Judäa betraut (Taecit. Hist. V 9: Claudius defunctis regibus aut 
ad modicum redactis, Judaeam provinciam equitibus Romanis auf libertis permisit; e 
quibus Antonius Felic per omnem saeviliam ac libidinem ius regium servili ingenio 
exercuit). Bei der Neuordnung der Verhältnisse 49 n. Chr. scheint man, vielleicht 
in Anbetracht der in der Provinz herrschenden Gährung, kleinere Verwaltungs- 
bezirke geschaffen zu haben: Judäa kam zu Syrien, Galiläa erhielt Ventidius Ou- 
manus, Samaria Felix (Tacit. Ann. XII 23. 54). Nach der Entfernung des Cumanus, 
52/53, erhielt er, da sich jener Versuch einer Neuordnung der Verwaltung als ver- 
fehlt erwies, wieder ganz Judäa (Tacit. Ann. XII 54). Der Sturz seines Bruders 
55 (Taecit. Ann. XIII 14) zog auch seinen Abschied nach, wie bald, ist nicht fest- 
zustellen. Von seinen drei, aus königlichem Geschlecht stammenden Gemahlinnen 
(Sueton. Claud. 38) war die letzte, Drusilla (24 »), die Tochter des Herodes Agrippa I, 
die er ihrem Gemahl Azizus von Emesa hatte abspenstig machen lassen (Joseph. 
Antt. XX 72). Von der Verwaltung des F. weiß Josephus wenig Gutes zu berich- 
ten; auch Tacitus (Hist. V 9) hat ein sehr scharfes Urteil gefällt und die Anwen- 
dung unzeitgemäßer Mittel (intempestiva remedia Ann. XII 54) getadelt. Schürer 
I 571 ff. Overbeck in Schenkels Bibel-Lexikon II 263f. OHoltzmann Neut. Zeitgesch.? 
64f. 1385f. vRohden bei Pauly-Wissowa I S. 2616ff. Zahn Einl. II, Exkurs II 6. 
Schwartz 1907, 284 ff. Turner im Dict. of the Bible I p. 417 ff. 

25 repieyeiv (vgl. neptoyY) 832) vom Inhalt eines Briefes II Macc 9 ıs 
11 ıs. 22. Der Brief 26 ff. ist kein authentisches Aktenstück, sondern ein Er- 
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ich dadurch, daß ich mit einer Abteilung dazukam, befreit, da ich in 
28 Erfahrung gebracht habe, daß er ein Römer ist. Und als ich ermitteln 
wollte, aus welchem Grund man ihn beschuldige, ließ ich ihn in ihr 
2» Synedrium führen. Und ich fand, daß er wegen Streitfragen aus 
ihrem Gesetz beschuldigt wurde, ohne daß eine Anklage vorlag, die den 
50 Tod oder Fesselung nach sich zöge. Da mir aber angezeigt worden 
ist, daß ein Anschlag auf den Mann verübt werden soll, sende ich 
ihn dir sogleich zu, nachdem ich Befehl gegeben habe, daß auch seine 
sı Ankläger ihre Sache gegen ihn vor dir vorbringen sollen. Die Sol- 
daten nahmen nach dem ihnen erteilten Befehl Paulus und brachten 
32ihn in der Nacht nach Antipatris. Am folgenden Tag ließen sie die 
Reiter allein mit ihm abziehen und kehrten in die Kaserne zurück. 
33 Diese kamen nach Cäsarea, übergaben dem Prokuratur den Brief und 
3 führten ihm Paulus vor. Als er ihn gelesen hatte, fragte er, aus 
welcher Provinz er stamme, und da er hörte, daß er aus Kilikien sei, 
3;sprach er: Ich werde dich verhören, sobald auch deine Ankläger da 
sind. Und er gab Befehl, ihn in dem Palast des Herodes in Gewahr- 
sam zu halten. 





zeugnis des Schriftstellers, dessen Unwert sich darin zeigt, daß die Verhaftung 
als eine Maßnahme zum Schutz eines römischen Bürgers hingestellt wird. 
xpdrorog (2326 2625 Le 13. Diognet 1ı) ist als Rangbezeichnung in der 
Kaiserzeit üblich geworden und entspricht etwa egregius (OHirschfeld Un- 
ters. auf d. Gebiet d. röm. Verwaltungsgesch. I S. 2724. OSeck in Pauly- 
Wissowa REnc. V 2005 £.). Es findet sich meist bei Prokonsuln (Ditten- 
berger Syll.? 386 ı0 387 ı5 405 18 406 ı2 656 6), aber auch bei &pxtepeüs (Dit- 
tenberger Syll. 407 7 737 9.25), Aoyıorrg (Dittenberger Syll. 738 6), Enitponog 
Souxnvapros (Dittenberger Or. Insc. 6452 646 2), otparnıdıng (Dittenberger 
Or. Insc. 6485); bei vornehmen Damen Dittenberger Syll. 3664 4134. Als 
Rangbezeichnung eines Prokurators Dittenberger Or. Insc. 667 a: En} ’lTovAlou 
Oönorivov Toö xpariorou Yysnovos. 29 Für Tod vönov aüT@v setzen Minusk. 614. 
Philox. Gig. toö v. Mwocwg al ’Inooö tivog, letzteres ohne Anhalt in der 
Erzählung. mögv &Erov..... Ssou@v setzt voraus, daß Paulus nicht gefesselt war 
s. zu 22 30. Am Schluß des Briefes 30 sind zwei Konstr. vermischt: kyvudrelong 
wor EnıBovAng Eoopevng und unvudevrog por EntBovAiv mEiderv Eoeodat Buttmann 
Gramm. 8.273. Blaß $ 74,5. 31 Antipatris lag auf der Straße von Lydda nach 
Cäsarea; nach Joseph. Antt. XIII 15 ı scheint Kafr Säba die Lage zu be- 
zeichnen, doch entspricht besser (Buhl Geogr. 199) Kal’at räs-el-ain. Nach 
Itin, Burdig. (Corp. Script. ecel. lat. XXXIX 25) betrug die Entfernung von 
Jerusalem dorthin 42 röm. Meilen = 63 km, nach Cäsarea 26 r. Meilen = 
39 km. Der Bericht, der den Weg nach Antipatris in einer Nacht zurück- 
gelegt werden läßt, kann also nicht von einem ortskundigen Mann herrühren. 
Denn auch bei größter Schnelligkeit konnte die Strecke von 9 Uhr abends 
(v. 23) bis zum Morgen nicht zurückgelegt werden; s. zu 1024. 34 Enapyela 
= provincia Polyb. 115 10 IT 192. IG XIV 911. Die Frage nach dem Natio- 
nale des Angeklagten entsprach der Prozeßordnung (s. zu 25 10), auch wo über 
den Gerichtsstand kein Zweifel sein konnte; vgl. Mart. Oarpi 26 f. Mart. Justini 
57f. Der Bescheid des Statthalters 35 setzt ein vorausgegangenes Verhör, 
wie es selbstverständlich war, voraus. Ötanoberv ‘genau verhören’ Polyb. 119 
(Belege bei Wetstein). Dig. XLVII 3 6,1: quö cum elogio mitluntur ex integro 
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Nach fünf Tagen kam der Hohepriester Ananias mit einigen Aelte- 24 
sten und dem Redner Tertullus herab, die dem Prokuratur wegen Pau- 
lus Anzeige erstatteten. Nachdem dieser vorgerufen war, begann 2 
Tertullus die Anklage: Daß wir durch dich vollen Frieden gewannen 
und diesem Volk durch deine Fürsorge Besserungen zuteil geworden 
sind, das erkennen wir, hochvermögender Felix, allezeit und allerorten 
mit aller Dankbarkeit an. Um dich nicht zu ermüden, so ersuche ich 
dich, uns in Kürze mit der dir eigenen Güte anzuhören. Wir haben 5 
nämlich diesen als eine Pest erfunden, als einen, der allen Juden auf 
der ganzen Erde Unruhen macht, und als den Rädelsführer der Sekte 
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audiendi sunt eisi per lilteras missi fuerint vel eliam per irenarchas 
perducti. Der Palast des Herodes wird zwar in der Beschreibung der Stadt 
von Josephus (b. J. I 215 ff.) übergangen, doch ist sein Vorhandensein nicht 
. zu bezweifeln. &XXHW 1 Die 5 Tage sind ungezwungen nur von der An- 
kunft des P. in Cäsarea an zu rechnen. Als Kläger treten der Hohepriester, 
dem die Tempelpolizei unterstellt war, Presbyter als Vertreter des Syne- 
driums und ein römischer causidicus als Anwalt auf. TepröAXos = Tertullus, 
nicht seltener Name CIG 3001. 4337. IG VOL 4173 XIV 8264. CIL II 
14428. 14447. Ein Protokoll der Verhandlungen darf man im folgenden 
nicht erwarten. Sowohl die Anklagerede als auch die Verteidigung sind 
rhetorische Stilübungen, die sich an ein hergebrachtes Schema halten. Das 
könnte bei Tertullus nicht auffallen, ist aber bei Paulus nicht wahrscheinlich. 
2 Im Proömium roadATg eipfjvns ist die Anwendung von roAbs stilgemäß; vgl. 
Hebr 1ı (Belege bei ESchwartz 1907 S. 2942). Die captatio benevolentiae 
hat insofern Berechtigung, als Felix gegen das Räuber- und Sikarierunwesen 
einschritt, dessen Bekämpfung den Hauptinhalt seiner Amtsführung ausmachte 
(Schürer I S. 574). Welcher Art die &opd)wuara sein sollten, wäre schwer 
zu sagen. 3 Ueber die beliebte Paronomasie nd&yrn — navraXoo — Tr&oNg 
s. zu 21 2s und die Belege bei Wetstein. xpauote s. zu 2326. Zu dem 
Versprechen der Kürze 4 vgl. Lucian his accus. 26: dAA& Ydp, iva un nanp& 
rpoomdlwpat, Tod Ööatog naar eixti pEovros Äpsonaı Ts narnyoplas. Zu 
Eynöntw ‘ermüden’, wie Peschitta verstand, vgl. &yxorog Eccl 1s (Pi), Hi 192 
(72). Die Bedeutung läßt sich sonst für das Verb. nicht nachweisen. 5 
Aotög wie pestis (öfter bei Cicero, z. B. in Verr. Il 3 125. ad fam. V 83; vgl. 
Merguet Lex. Ciceron. s. v.) von einem gemeingefährlichen Menschen schon 
Demosth. XXV 80: oötog oüv adrav E&artioerar 6 yappandc, 6 Acınöc. Die 
Anklage lautet klar auf seditio; von den theologischen Differenzen ist keine 
Rede. Das beweist, daß der Bericht auf eine gute Erinnerung zurückgeht. 
Die unzutreffende Bemerkung über die Führung der Sekte hat einen poli- 
tischen Beigeschmack (Zeller Apostelgesch. S. 366), sofern sie die Staats- 
gefährlichkeit des einzelnen auf die ganze Gemeinschaft schiebt. NaLwpator 
nur hier. 

Die JÜDISCHE BEZEICHNUNG für die Christen scheint Nafwpaio: gewesen zu 
sein. In der ältesten Form des Achtzehnbittengebetes, die durch ein in der Rum- 
pelkammer (genizä) der Synagoge in Kairo gefundenes Bruchstück ans Licht ge- 
gekommen ist, heißt es (OHoltzmann Berakot [Mischna I1] S. 16): Dam am23m 
ıan>’ EN D'pT2 DD) Dim DDDR Ama) 3738" DIN> d. h. ‘Nazarener und Abtrünnige (Sek- 
tierer) mögen im Augenblick vergehen und ausgelöscht werden aus dem Buche der 
Lebendigen und mit den Gerechten zusammen sollen sie nicht geschrieben wer- 
den (nämlich in das Buch des Lebens)’. Das bestätigt Epiphanius h. XXIX 1: xoi 
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6der Nazoräer, der auch versucht hat, den Tempel zu schänden; den 
$shaben wir ergriffen. Von ihm kannst du, wenn du ihn wegen alles 
9 dessen verhörst, selbst ermitteln, wessen wir ihn bezichtigten. Auch 
die Juden schlossen sich dem Angriff an und sagten, daß es sich so 
ı0 verhalte. Paulus aber antwortete, als ihm der Prokurator einen Wink 
gegeben hatte, daß er reden solle: Da ich weiß, daß du seit vielen Jah- 
ren mit diesem Volk als Richter zu tun hast, so bringe ich meinen Fall 
ıl getrost zur Verantwortung vor, da du ermitteln kannst, daß es nicht 
mehr als zwölf Tage her ist, seit ich nach Jerusalem zog, um (dort) 
12 anzubeten. Und sie haben mich weder in dem Tempel zu jemand re- 
den gefunden oder einen Volksauflauf machen, noch in der Synagoge, 





navees d& Nproravoi Natwpaloı törs boadıwg Enarodvro. Der Sinn der Bezeichnung ist 
ebenso strittig, wie der des Beinamens Na&wpaiog für Jesus. Der also benannte 
Kultgott, den WBSmith entdeckt hat (D. vorchristl. Jesus S. 42 ff.), ist ein Phan- 
tasiegebilde seines Entdeckers. Halevy (Revue semit. 1908 p. 430 ss.) denkt an ein 
xYi2), das er nach dem Syrischen als ‘Prophet, Hymnensänger’ erklärt. Das Verb. 
-2) heißt aber ‘murmeln, raunen, summen’ und wird daher auch nicht unpassend 
von dem liturgischen Gesang gebraucht (nüsärtä = Hymnen). Wie das aber zu 
einer Bezeichnung der Christen werden konnte, wird niemand einleuchtend er- 
klären können. Vielmehr ist "23 ein gentilicium, als solches durchaus regelmäßig 
gebildet (Stade Hebr. Gramm. I S. 178), wie 'iv24, 72, 'm, oder von einem vor- 
auszusetzenden 732) wie "Ti! von 777, „am von m»M. Daß Natapı bei Josephus 
und im Talmud nicht vorkommt, sollte man endlich aufhören, als ernsthaften Grund 
geltend zu machen. Wären Josephus und Talmud die einzigen Quellen für unsere 
Kenntnis Palästinas im Zeitalter Jesu, so würden wir auch bedeutendere Orte aus 
der Liste streichen müssen. In dem Namen ‘Nazarener’ wird wie in Xptotavög (S. 
zu 112) eine Bosheit stecken; nur wissen wir nicht mehr, welche. Doch vgl. Joh 
11. HLStrack Schriften d. Instit. Judaic. 387 S. 66*f. Zahn Komment. zu Matth. 
S. 114 ff. Harnack Mission? I S. 336 ff. 

Die zweite Anklage 6 lautet auf Schändung des Heiligtums. Die Schilderung . 
der Vorfälle fehlt in BSAHLP, um Uebereinstimmung mit c. 21 £. herzustellen. 
Der Text lautet bei E (D fehlt), Chrysost. Peschitta, Philox., Armen. Gigas Vulg. 
öv xal Enpatioapev nal nard tbv TnETepov vonov NWEATOALEV Apivar naperdhv 
(AH@v Syr. Armen.) d& Avolas 6 xıllapyos per& nolANg Plus Ex TWv xeıp@v 
Nu@v Arınyaye neiebong Tobg Xarmyöpoug abToü Epxeodar Ent oe‘ map’ od AT). 
Der Verhaftung durch Lysias geht hiernach eine Verhaftung durch die Tempel- 
polizei und eine Verhandlung vor dem Synedrium voraus, die von Lysias 
gewaltsam gestört worden ist. Das ist das Schema der späteren Darstellung, 
das jetzt durch die Vereinigung mit dem knapperen Bericht zerstört ist. Die 
formale Seite des Verfahrens ist 10 richtig hervorgehoben. Ohne Auffor- 
derung durfte der Angeklagte nicht reden. £&x noAA@y övrwv ist als Zeit- 
angabe unbrauchbar; über den Gebrauch von noA0s im Proömium s. zu v. 2. ° 
Die Zahl 11, mit deren Berechnung man sich viel Mühe gegeben hat, ist 
am einfachsten aus der Addition von 212 (7) und 24ı (5) zu erklären 
(BWeiß). Allerdings ist es dann kaum möglich, die Ereignisse richtig unter- 
zubringen, da für die Reise des Paulus und der Kläger nur fünf Tage bleiben 
und die 2230 2311 f, genannten Fristen ganz außer Anschlag gelassen werden 
müssen, 12 rpooxuvijowv verschleiert den v. ır genannten Zweck der Reise, 
ohne sachlich falsch zu sein. &riorao:s s. zu Il Cor 112s. Die Verteidigung 
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noch in der Stadt. Sie können dir auch keinen Beweis für das, dessen 13 
sie mich jetzt bezichtigen, erbringen. Ich bekenne dir aber dies, daß 14 
ich nach der Lehre, die sie eine. Sekte nennen, so dem väter- 
lichen Gott diene, indem ich an alles glaube, was in dem Gesetz und 
in den Propheten geschrieben ist, und indem ich die Hoffnung zu Gott ı5 
habe, die auch sie annehmen, daß eine Auferstehung der Gerechten und 
Ungerechten stattfinden werde. Darin übe ich mich auch, ein gutes ı6 
Gewissen vor Gott und den Menschen allezeit zu haben. Nach meh- ı7 
reren Jahren bin ich angekommen, um für mein Volk Almosen und 
Opfer zu bringen ; dabei haben sie mich im Tempel gefunden, wie ich ıs 
mich heiligte, und zwar ohne Volksauflauf und ohne Getümmel. 
Einige Juden von Asien, die vor dir erscheinen und vorbringen sollten, 19 
wenn sie etwas gegen mich haben, oder auch diese Leute hier sollen 20 
sagen, ob sie sonst ein Unrecht an mir gefunden haben, da ich vor dem 
Synedrium stand, als wegen des einen Wortes, das ich unter ihnen 21 
stehend rief: wegen der Auferstehung der Toten stehe ich heute vor 
euch vor Gericht! Felix aber beschied sie auf ein ander Mal, da er, 2 
was die Lehre anging, genauer Bescheid wußte, und sagte: Wenn Ly- 
sias, der Tribun, herkommt, so will ich eure Sache entscheiden. Dem 23 
Centurio gab er Befehl, ihn in Gewahrsam zu behalten, ihm aber Er- 
leichterungen zu gewähren und von seinen Angehörigen keinen daran 
zu behindern, ihm zu dienen. Nach einigen Tagen erschien Felix mit & 
seiner Gemahlin Drusilla, einer Jüdin, ließ Paulus holen und hörte ihn 





richtet sich 13 gegen die Anklage auf seditio, woran 14ff. ohne Veranlas- 
sung, aber entsprechend 236 eine im Munde des P. bedenkliche theologische 
Rechtfertigung angeknüpft ist. Ephraem (armen. Catene p. 411): odgeich ich 
ein Christ bin, wie diese sagen, diene ich dem Gott unsrer Väter, dem 
(Gott) Abrahams ..., die ohme Gesetz Gott dienten; wie ich auch an das, 
was im Gesetz und den Propheten geschrieben ist, glaube. Die Angabe des 
Reisezweckes 17, die den geschichtlichen Tatsachen entspricht, lenkt wieder 
zur Anklage zurück: für den Wohltäter lag kein Anlaß vor, das Volk in 
einen Aufstand hineinzuziehen. 18f. ist der Text durch Korrekturen ver- 
dorben; &v «is BSACE, auf n5ooypopds v. ı7 bezogen, ist mit Yyv:oh£vov un- 
vereinbar; auch &v ois nicht zu konstruieren, und Ö£ nach tıv&s macht v. ı9 
zum Anakoluth. Mit Streichung von ö£ (Blaß) ist nicht viel geholfen, da 
der Satz unzusammenhängend bleibt. Der Schluß der Rede 20 f. mit seiner 
Berufung auf die Verhandlungen vor dem Synedrium ist Zusatz, der mit 
dem Thema in keiner Verbindung steht, sondern nur den Zusammenhang 
mit 236 herstellen soll. 22 avaßaldeodat vom Vertagungsbeschluß, durch 
den eine erneute Untersuchung angeordnet wird, mit Acc. d. Pers. wie 
ampliare hominem nefarium Cicero rhet. ad Heren. IV 364. Eine üble 
Erfindung des Redaktors ist der v. 24 ff. vorbereitende Zusatz axopıBEotepov 
stöwg xrA., der Felix ein ebensolches Interesse an der Person und ihrer, 
Sache zuschreibt, wie die Evv dem Pilatus. Daß der Tribun vernommen 
werden mußte, war selbstverständlich. 23 Zu äveo:g “Hafterleichterung’ vgl. 
Joseph. Antt. XVIII 6 10 guAaxt) Ev ydp xal Tipmors Tv per& nEvror dveoewg 
tig eig mv Ölaıtav. 24 Ueber Drusilla s. Exkurs zu 232. Das Interesse 
vornehmer Damen an den Märtyrern (vgl. die Frau des Pilatus, Bernike 


140 Paulus redet vor Felix und Drusilla [Act 2455 





2 wegen des Glaubens an Christus Jesus. Als er aber von der Gerech- 
tigkeit und Enthaltsamkeit und dem zukünftigen Gericht predigte, be- 
kam Felix Angst und sagte: Für jetzt gehe hin; wenn ich gelegenere 

% Zeit bekomme, werde ich dich herrufen lassen. Zugleich aber hoffte 
er, daß ihm von Paulus Geld gegeben würde. Deshalb ließ er ihn auch 

27 öfters holen und besprach sich mit ihm. Als aber zwei Jahre ver- 
flossen waren, erhielt Felix Porcius Festus zum Nachfolger. Da Felix 
den Juden einen Gefallen erweisen wollte, so ließ er Paulus gefesselt 
zurück. 





und zahlreiche Beispiele in den apokr. Apostelakten) hat seinen geschicht- 
lichen Hintergrund an der Hinneigung vornehmer Damen zum Christentum 
(Harnack Mission ? II S. 51 ff. Achelis D. Christentum i. d. ersten 3 Jahrh. 
II S. 366 ff.) und gab einen dankbaren Stoff ab für die erbauliche Apologetik. 
Das Thema der Predigt vor Felix und Drusilla 25 ist in den apokr. Apostel- 
akten zur Ermüdung variiert. Acta Pauli et Thecl. 5: xal Aöyog Yeod mepi 
Avaoıdoswg nal Eynparelag. 7 Tov nepl &yvelas Aöyov Asyönevov no Uabiov. 
Actus Petri c. Sim. 2 (I p. 475 ff. Lipsius). Acta Joh. 84 (II 1p. 19331 f. 
Bonnet): and Eynpatelag ano Ömaroobvng. Hier liegt eine durchsichtige An- 
spielung auf die Heiratsgeschichte des Felix vor. ro vöv E&yov = Tb vv 
ist gut griechisch “für jetzt’ vgl. Lucian Catapl. 13: td ö£ vöv Exov m 
ö:atpıße. 26 Das nachlässig angeknüpfte Partie. &ua xal EIniLwv bringt ein 
neues Motiv für die durch den Verlauf des Prozesses scheinbar nicht ge- 
nügend begründete Fortdauer der Haft herein. Die Vermutung, daß bei P. 
etwas zu holen sei, konnte durch v. ız nahegelegt werden. ©: knüpft nur 
ungeschickt an das Vorhergehende an; @wiAer weist auf eine Fortsetzung 
von v. 2. Die Zeitbestimmung 27 ist strittig. Für sich betrachtet, kann 
sie nur die Amtsdauer bezeichnen (Wellhausen, ESchwartz), im Zusammen- 
hang ist aber auch die Beziehung auf den zuletzt genannten Zeitpunkt, also 
die Verhandlung vor Felix, möglich (Harnack Beiträge III S. 25f.). Das 
Jahr des Abganges des Felix ist anderweitig nicht zu bestimmen s. Exkurs 
zu 2321. Ist er bald nach dem Sturz des Pallas abberufen worden, so wird 
man an das Jahr 55/56 denken müssen. Bei der Unmöglichkeit, die be- 
stimmten Zahlenangaben in diesem Kap. sicher zu deuten, darf man die 
Chronologie mit dem öteriag nicht belasten. Zu dem Wort ö. vgl. Deiß- 
mann Neue Bibelstudien S. 86. Thieme D. Inschr. v. Magnesia S. 26. 

Porcıus Festus kam als Nachfolger des Felix unter Nero nach Palästina 
(Joseph. Antt. XX 89). Das Jahr seines Dienstantrittes und die Amtsdauer lassen 
sich aus Josephus nicht genau ermitteln. Ueber seine Tätigkeit ist nicht viel mehr 
bekannt, als daß auch er gegen das Sikarierunwesen zu kämpfen sowie den Auf- 
standsversuch eines Go&ten zu unterdrücken hatte (Joseph. Antt. XX 810). 62 starb 
F. und erhielt in Albinus einen Nachfolger. Overbeck in Schenkels Bibel-Lex. II 
S. 275f. Schürer II 579 ff. 

Der hellenistische Accusativ xapıra (S*EL korrigieren xapıv) steht auch 
259 A. Jud ı AB s. Blaß 8 8, 1. Der Schluß fügt noch einen neuen Grund 
für die weitere Haft des P. hinzu, so daß sie dreifach motiviert ist: Ver- 
tagung bis zur Beschaffung genügender Zeugen v. 22; Versuch, Geld zu er- 
pressen v. 26; Wunsch, den Juden gefällig zu sein v. 2a. Das letztere 
scheint auf die von den Juden Cäsareas in Rom erhobene Beschwerde über 
das von Felix bei dem Streit zwischen den dortigen Heiden und Juden 
eingeschlagene Verfahren (Joseph. Antt. XX 85) zu zielen, die allerdings 


Act 259] Verhandlung vor Festus 141 





Drei Tage, nachdem Festus die Provinz betreten hatte, ging er 25 


von Cäsarea nach Jerusalem. Und die Hohenpriester und Vornehmen 
der Juden erstatteten ihm Anzeige gegen Paulus und ersuchten ihn, 
indem sie sich die Gnade gegen ihn ausbaten, daß er ihn nach Jeru- 
salem kommen ließe, da sie einen Anschlag machten, ihn auf dem 
Wege zu töten. Festus anwortete, Paulus werde in Cäsarea festgehal- 
ten, er selbst aber werde in Kürze hinauskommen. Die unter euch, 
sagte er, die die Befugnis dazu haben, mögen mit hinabziehen und, 
wenn etwas Unrechtes an dem Mann ist, gegen ihn Klage erheben. 
Nachdem er nicht mehr als acht oder zehn Tage bei ihnen zugebracht 
hatte, ging er (wieder) nach Cäsarea. Nachdem er Tags darauf auf dem 
Tribunal Platz genommen hatte, hieß er Paulus vorführen. Als er erschie- 
nen war, traten die Juden, die von Jerusalem herabgekommen waren, 
im Kreis um ihn und erhoben viele schwere Beschuldigungen, für die 
sie doch keinen Beweis zu erbringen vermochten, während sich Pau- 
lus verteidigte: Ich habe weder gegen das Gesetz der Juden, noch ge- 
gen den Tempel, noch gegen den Kaiser etwas begangen. Festus 
wollte aber den Juden einen Gefallen tun und gab (daher) dem Paulus 


2 


ot 
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zur Antwort: Willst du nach Jerusalem hinaufgehen und dich dort 





alles andere eher als einen Gunstbeweis erwarten ließe. Eine späte Glosse 
(Philox.”®-, teilweise Min. 614) schreibt wie v. 24 Drusilla das Hauptinteresse 
zu: obv ApovatAAy 77) löla yovarzi oday) Tovöata: Atıs N&lwoev ideiv röv Llaörov 
al dnodon rev Aoyov. BovAönevos odv Inavov Toon auıy, perenendbaro 
zoy Haödov; vgl. v. 27 Tov d& Llaöiov elacev Ev mprosı dt& Apovatddav. 
XXV 1 17 Enapyeiw A (Enapyio S"); die andern Zeugen haben £Enapyeia. 
Jenes findet sich als Variante auch bei Euseb. H. e. (s. den Index von 
Schwartz), ist auch inschriftlich bezeugt (IG XIV 911). 2334 ist Enapyei« 
allein bezeugt, daher wohl auch hier zu schreiben. 2 o! &pxıepeis (0 Apxrepeüsg 
HP nach 24) ist auffallend, da zunächst nur der amtierende Hohepriester 
(Ismael ben Phiabi Joseph. Antt. XX 8s; Schürer II S. 218) in Betracht 
kam. Aber Ananias wird als Zeuge ebenfalls aufgetreten sein. Die Tauto- 
logie in napexeiovvy — altobevor Xdpıv ist schwerlich ursprünglich und der 
Mordplan 3 ist eine Dublette zu 23 ı2 ff.; wie die Randlesart der Philoxeniana 
zeigt: XaT& TMv 080v, ol EÜXMV Enomoavro önwg EÜPENT) Ev Talg Xepalv auTWv 
@®v.: 5 Övvarot ist im Munde eines gerade erst angekommenen Beamten nicht 
auffällig, auch wenn er eben zu den Machthabern redet, da er nicht weiß, 
wem in diesem Fall das Recht zur Klage zusteht. Die Juden begehren 
eine Gunst, er verweist sie auf den Rechtsweg. &tonov ‘Unrecht’ s. zu 
II Thess 32. Die Gerichtsverhandlung 6 ff. wird in summarischer Kürze, 
aber durchaus zutreffend geschildert. Die Anklage richtet sich, wie 8 
zeigt, auf die Punkte, die früher tatsächlich zur Verhaftung geführt hatten: 
Vergehen gegen das jüdische Gesetz, begangen durch Tempelschändung (s. 
zu 212s) und Aufruhr. Da aber das erstere nur durch die Aussage der 
asiatischen Juden nachzuweisen war (21as f.), die als Zeugen nicht beige- 
bracht werden konnten, fiel auch die Anklage wegen seditio. Die Frage 
des Festus 9, die fälschlich als Gunsterweis gegen die Juden bezeichnet ist, 
soll vielmehr dem Angeklagten durch Aufbietung eines größeren Zeugen- 
apparates Gelegenheit bieten, sich vollkommen zu rechtfertigen (Chrysost. 


142 Paulus legt Berufung an den Kaiser ein [Act 2510 





io vor mir wegen dieser (Anklagen) richten lassen? Paulus aber sagte: 
Ich stehe vor dem Tribunal des Kaisers, wo ich mich richten lassen 
muß. Den Juden habe ich nichts zuleide getan, wie du recht gut 

ıı weißt. Wenn ich im Unrecht bin und etwas Todeswürdiges begangen 
habe, so weigere ich mich nicht, zu sterben. Wenn es aber nichts 
mit dem ist, dessen mich die Juden bezichtigen, so kann mich nie- 

ıe mand ihnen ausliefern. Ich lege Berufung an den Kaiser ein! Da be- 
riet sich Festus mit seinen Beisitzern und antwortete: Du hast Beru- 
fung an den Kaiser eingelegt, du sollst auch zum Kaiser gehen! 





armen. Catene p. 419: woel &Xeyev- odxl abrois ölöwni oe, AAN’ aürdg Apırig 
Zoonat). Ebenso konnte bei der Schwierigkeit des Falles, die zu Zweileln 
über die Kompetenz des römischen Gerichtes führte, die Sachlage in Jeru- 
salem leichter geklärt werden. Paulus besteht 10 f. auf seinem Schein und 
macht von dem Recht der Provokation an den Kaiser (Mommsen Röm. 
Staatsr. ® II S. 639) Gebrauch, wozu er als römischer Bürger befugt war. 

Ueber die RECHTSLAGE DES APoOSTELS bei der Provokation hat erst die Unter- 
suchung Mommsens (Zeitschr. f. d. neut. Wiss. II S. 81 ff. = Ges. Schriften III Reihe, 3 
S. 481 ff.) volle Klarheit geschaffen. Zuständig war bei Kapitalanklagen zunächst das 
statthalterliche Gericht der Heimatprovinz des Angeklagten, weshalb bei dem Verhör 
die Heimat festzustellen war (s. zu 2534). Dafür konnte, wie hier, das Gericht des 
Tatortes eintreten (Mommsen S. 92). Von dem Statthalter konnte der Angeklagte 
Berufung an das Kaisergericht einlegen, Paulus Sent. V 261: Zege Julia de vi pu- 
blica damnatur, qui aliqua potestate praeditus civem Romanum antea ad populum 
[provocaniem], nunc imperatorem appellantem necaverit necarive iusserit; vgl. Momm- 
sen Strafrecht S. 242. 663. Wenn der Bericht Act 2818 f. die Sache so dar- 
stellt, als habe der Statthalter Freisprechung des Angeklagten beabsichtigt, der 
Protest der Juden dagegen aber die Berufung an den Kaiser erzwungen, so ist 
das dieselbe Legendenbildung, die sich auch bei dem Prozeß Jesu findet. Das 
kann nur von einem Redaktor eingetragen sein, dem die ganze Rechtslage dunkel 
war. Obwohl die mit der Untersuchung Beauftragten keine kriminell zu ahndende 
Schuld feststellen konnten (23% 2518.25 vgl. 2631), wurde keineswegs Freilassung 
verfügt, diese vielmehr ausdrücklich abgelehnt (2632). Die Provokation des Paulus 
wurde begreiflich als ein letzter Ausweg, um der durch Antonius Felix herbeige- 
führten Verschleppung des Prozesses, über deren Gründe Act drei Vermutungen 
auftischen (s. zu 2427), ein Ende zu machen. Der Verlauf des Prozesses „beruht 
auf dem Grundgedanken, daß der Kapitalprozeß des römischen Bürgers nicht an- 
ders geführt werden kann als vor den hauptstädtischen Gerichten und demnach 
ursprünglich in letzter Instanz von der Bürgerschaft entschieden wird, der römische 
Bürger also befugt ist, jeden außerhalb Rom fungierenden Magistrat in einem 
solchen Prozeß als Richter zu rekusieren, und denselben demnach vor die haupt- 
städtischen Behörden zu bringen; weiter darauf, daß mit dem Beginn des Prinzi- 
pats für den republikanischen Magistrat und die Komitien teils wahrscheinlich die 
Konsuln und der Senat, teils der neue Herrscher substituiert wurden“ (Mommsen 
S. 94 2.). 

yapileosdea: “ausliefern, herausgeben’ Plut. C. Gracchus 42 tfj uyrpt Kopwy- 
Aa Sendelon x. ov Oxrtdovov. Der Provokation gibt Festus 12 statt. oup- 
BobAtov = consilium von den Gerichtsbeisitzern (assessores, Mommsen Röm. 
Staatsrecht ? I S. 307 ff. II S. 245. Schürer I S. 469. CIL X 7852: in 
consilio fuerunt M. Iulius Romulus leg. pro pr., T. Atilius Sabinus ete.). 
Die Beratung diente nicht nur der Rechtsbelehrung (Plinius ep. X 19: ezegi, 


Act 2] Agrippa und Bernike in Cäsarea 143 





Nachdem einige Tage verflossen waren, kamen der König Agrippa 
und Bernike nach Cäsarea, um Festus zu begrüßen. Als sie mehrere 
Tage dort zugebracht hatten, legte Festus dem König den Fall mit 
Paulus vor, und sagte: Da ist von Felix ein Mann im Gefängnis zu- 


rückgelassen worden, wegen dessen bei meiner Anwesenheit in Jeru- ı: 


salem die Hohenpriester und Aeltesten der Juden Anzeige erstatteten und 
gegen den sie ein Urteil begehrten. Ich antworteteihnen, daßes nicht Römer- 
sitte ist, einen Menschen herauszugeben, bevor der Angeklagte den Klä- 
gern gegenübergestellt wird und die Möglichkeit erhält, sich gegen die 
Beschuldigung zu verteidigen.. Als sie nun hier zusammengekommen 
waren, vertagte ich die Sache nicht weiter, sondern setzte mich am 
folgenden Tag auf das Tribunal und befahl, den Mann vorzuführen. 





ut (Nymphidius Lupus) me in Bilhynia consilio instrueret), sondern auch 
der Entscheidung, ob der Provokation stattzugeben sei. Nachdem das ge- 
schehen war, hatte der Statthalter nichts weiter zu tun, als den Angeklagten 
nach Rom zu schicken und die Akten dorthin weiterzugeben. Daher sind 
die hier v. 1326 32 angeschlossenen Verhandlungen vor Agrippa völlig gegen- 
standslos und v. 2s nur künstlich damit begründet, daß Festus Stoff für den 
Bericht an den Kaiser habe sammeln wollen. 13 

(M. JuLıUs) AGRIPPA II, der Sohn des König Herodes Agrippal (s. zu 121), 
geboren 27 n. Chr., erhielt (wahrscheinlich erst 50 s. Schürer I 588) das Königreich 
Chalkis am Libanon (Joseph. Antt. XX 52) und die Aufsicht über den Tempel in 
Jerusalem (Joseph. Antt. XX 97), sowie das Ernennungsrecht der Hohenpriester, 
das auch sein Oheim, Herodes von Chalkis, ausgeübt hatte (Joseph. Antt. XX5>2). 
Gegen Abtretung von Chalkis erhielt er 53 Batanäa, Trachonitis, Gaulonitis, Abi- 
lene und weitere Gebiete am Libanon (Joseph. Antt. XX 7ı. b. J. II12s), zu denen 
Nero noch Teile von Galiläa und Peräa hinzufügte (Joseph. Antt. XX 89. Seine 
verwitwete Schwester Bernike (Bespevixn = Bepsvinn ist makedonische Aussprache, 
Bepvinn vulgäre Verkürzung CIA III 2618, Bepovinn [Veronica] CIA III 3446) lebte 
seit 48 bei ihm, was zu üblen Gerüchten Anlaß gab (Juvenal. Sat. VI 156 ff.). Als 
Kurator des Tempels beendete er dessen Bau. Dies Amt mag Veranlassung ge- 
geben haben, ihn auch als Sachverständigen in dem Prozeß des Paulus eine Rolle 
spielen zu lassen, zumal seine Gefälligkeit gegen die römischen Statthalter bekannt 
war (Joseph. b. J. II 185 193. Schürer I 59%). Keim in Schenkels Bibel-Lexikon 
III S. 56ff. CErbes Zeitschr. f. wiss. Theol. XXXIX S.415ff. Schürer I S. 585 ff. 

Die von den meisten Hss. gebotene Lesart donxoapevor setzt voraus, 
daß die Begrüßung in Jerusalem stattfand. Die Aenderung donxoönevor 
(Minuskeln, Peschitta, Philox., Armen.) liegt nahe, verdeckt aber nur einen 
Riß in der Erzählung. 15 xataöian ‘Verurteilung’ wie Epicharmos bei 
Athen. II 3 (I p. 843 Kaibel). Iren. I 163 ’lodvvng Enerewve MV RaTaölanv 
odrwv. 16 Zu dem von Festus geltend gemachten Grundsatz, der jedem 
Beklagten das Recht der Verteidigung sichert und seine Anwesenheit ver- 
langt (daher xat& npöcwrov) vgl. Dig. XLVIII 171: et hoc iure utimur, 
ne absentes damnentur neque enim inaudila causa quemquam damnari 
aequitatis ralio patilur. ones = locus ‘Gelegenheit’ verbreiteter Latinis- 
mus Sir 45 I Macc 9s5 Joseph. Antt. XVI 85. Die wiederholte Schilderung 
der v. s--ı2 berichteten Ereignisse 17 ff. verschiebt den Gesichtspunkt und 
macht die Sache zu einer theologischen Differenz (s. zu 236). 17 Statt 77) 
&ng liest der Armenier (Catene p. 422) ebd£wg. Das Bestreben, die Prompt- 
heit des Verfahrens hervorzuheben, tritt in der ganzen Darstellung hervor. 


13 
14 


144 Verhandlung vor Agrippa [Act 25 ıs 





ıs Die um ihn stehenden Kläger brachten aber keine Beschuldigung von 
irgend welchen Schandtaten vor, wie ich sie vermutete; nur hatten sie 
einige Fragen an ihn wegen ihrer Religion und wegen eines verstor- 
20 benen Jesus, von dem Paulus behauptete, daß er lebe. Da ich von 
diesen Fragen nichts verstand, sagte ich, ob er nach Jerusalem gehen 
2ı und sich dort wegen dieser Dinge aburteilen lassen wolle. Da sich 
Paulus aber darauf berief, für das Erkenntnis seiner Majestät bewahrt 
zu werden, ließ ich ihn bewahren, bis ich ihn zu dem Kaiser sende. 
22 Agrippa sagte zu Festus: Ich möchte selbst den Menschen hören. 
23 Morgen, sagte dieser, wirst du ihn hören. Am folgenden Tage kamen 
Agrippa und Bernike mit großem Aufzug und begaben sich mit den 
Offizieren und den vornehmsten Männern der Stadt in das Auditorium. 
24 Und auf Befehl des Festus wurde Paulus vorgeführt. Und Festus 
sprach: König Agrippa und alle ihr Männer, die ihr mit uns anwesend 
seid, sehet diesen Mann an, dessentwegen auch die ganze Menge der 
Juden in Jerusalem und hier mir in den Ohren lag, indem sie riefen, 
2 er dürfe nicht länger leben. Da ich aber begriff, daß er kein todes- 
würdiges Verbrechen begangen habe, beschloß ich, ihn auf seine Be- 
% rufung an seine Majestät (dorthin) zu senden. Ich habe aber über ihn 
nichts Zuverlässiges an den Herrn zu berichten. Darum habe ich ihn 





&rt&pepov HP Armen. ist korrektes Griechisch (Herod. IX 231 tiv Enevex- 
Yelody ol aitiyv; zahlreiche Belege bei Wetstein), daher wohl Diorthose des 
sonst überlieferten &yspov. ®V... novnp@v b. = TWy novnp@v, & . . ÜTEVÖOUY. 
Den Inhalt der Verhandlungen gibt 19 völlig abweichend von der aus v. s 
zu erschließenden Anklage, aber analog 23 6. deroröarnovia Religion’ Joseph. 
Antt.X 32. b.J. I 93. 21 2eßaotösg = Augustus vgl. Deißmann Licht v. 
Osten ? S. 270 ff. ötayvwors = cognilio. Sueton. Claud. 15: alium inter- 
pellatum ab adversariis de propria lite negantemgue cognilionis rem sed 
ordinarii iuris esse, agere confestim apud se coegil. 23 pavraota ‘Pomp’ 
vgl. Polyb. XVI 21 ı per& yavınolas (weitere Belege bei Wetstein). &upoc- 
tiprov = auditorium von dem Saale, in dem der Kaiser seine Verhöre ab- 
hielt Dig. IV 4ıs,ı 841. Da Festus im Palast des Herodes wohnte (s. zu 
2335), so wird auch in diesem ein Raum für die Gerichtsverhandlungen vor- 
handen gewesen sein. Mit Avöpgorv rois nat’ EEoynv tig röAews kann nur 
die Nobilität von Cäsarea gemeint sein, von der allerdings auffällt, daß sie 
sich im Gefolge des Agrippa befindet. oi ar’ E£oynv statt ol E&Soxor ist 
sonst nicht zu belegen. Philox.”s: &yöpdorv Tols naraBeßynöcsıv Ex T7g Enap- 
yelag macht einen Provinziallandtag aus der Szene. 24f. wird der Fall 
nochmals kurz vorgeführt. Itala, Philox. ”®: (vgl. Boheir.) weichen stark ab: xat 
Eyddde, önwg adrov Kaplownar adroig eis Baroavıonöv. Xwpis Ö& Amodoylas aux 
duvdumv Xapllsodar adrav && T& Nniv mpootereyneva bmd Tod Neßaotoo. 
&ay BE Tıs abTod narnyoproy, einov Todtov auvanoAoutelv nor eis Karodperav, 
od Ernpndn. ol d& narerdövres EBöwv apd7var abrov Ex Lwis. Ws dE nal TaD- 
ung Tmovox peplöos Eyvwv umdan@g eivar Evoxov davarou. Eimövrog ÖE you’ 
Heleıs adv adrois dvanpıdTvar els "TepooöAupe; Kaloapa Eneradtoato. Dieser 
Text scheint verkürzt worden zu sein, um die dreimalige Wiederholung zu 
vermeiden. 26 Zu ypdıaı vergleicht Wetstein Dig. XLIX 6: Post appella- 
tionem interpositam litterae dandae sunt ab eo, a quo appellatum est ad 
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in eurer Gegenwart vorführen lassen, ganz besonders in deiner, König 
Agrippa, damit ich nach geschehener Untersuchung etwas zu berichten 
habe. Denn es scheint mir sinnlos, einen Gefangenen zu schicken, 
ohne zugleich das, was gegen ihn spricht, vorzutragen. 

Agrippa aber sprach zu Paulus: Es ist dir gestattet, für dich zu 
sprechen. Da streckte Paulus die Hand aus und hielt die Verteidi- 
gungsrede: Wegen alles, dessen ich von den Juden angeklagt werde, 
König Agrippa, schätze ich mich glücklich, vor dir mich verteidigen 
zu dürfen, besonders deswegen, weil du die bei den Juden gültigen Ge- 
setze und Streitfragen kennst. Deshalb bitte ich dich, mich gelassen 
anzuhören. Wie ich mein Leben von Jugend an, anfänglich, in mei- 
nem Volk und in Jerusalem führte, wissen alle Juden, die mich von 
früher her kennen, wenn sie Zeugnis ablegen wollen, daß ich nämlich 
gemäß der strengsten Sekte unserer Religion als Pharisäer gelebt habe. 
Und jetzt stehe ich da als einer, der wegen der Hoffnung auf die von 
Gott unsern Vätern zuteil gewordene Verheißung gerichtet wird, zu 
der unsre zwölf Stämme, indem sie anhaltend Tag und Nacht dienen, 
zu gelangen hoffen. Wegen dieser Hoffnung werde ich von den Juden 





eum qui de appellatione cogniturus est, sive principem sive quem alium, 
quas lilleras dimissorias sive apostolos appellant. Sensus autem littera- 
rum lalis est: appellasse pula L. Titium a sententia illius, quae inter 
illos diela est. xöp.os = dominus als Benennung des Kaisers ist seit Oali- 
gula durchaus gewöhnlich s. zu Rom 109. Deißmann Licht v. Osten? S. 263 ff, 
FKattenbusch D. apost. Symbol II S. 605f. XXWH 1 Daß Festus die Lei- 
tung der Verhandlung an Agrippa abgegeben haben sollte, ist unwahrscheinlich. 
Der Zug ist stehen geblieben, obgleich der Bericht von dem Redaktor in 
einen anderen Zusammenhang gebracht worden ist. &xteivacs mv xeloa be- 
zeichnet eine herkömmliche Rednergebärde (Quintil. Inst. IX 3 s4 ff.; Sittl 
D. Geberden d. Griech. u. Röm. S. 350 ff. Apuleius Metam. II 21: porrigit 
dezteram et ad instar oratorum conformat articulum). Philox.”s- läßt 
nach Mt 1019 auch den heiligen Geist in Aktion treten: IlaöXos renordüc 
nal Ey nyebnanı Aylı mapaxındeis Eftterve Xeipa. Die Rede beginnt 2 mit 
der herkömmlichen Verbeugung vor Agrippa, der allein angeredet wird, 
demnach ursprünglich als alleiniger Zuhörer gedacht war. Denn Yvaornv 
övra 3 ist ein Seitenhieb auf die römischen Richter, denen die zur Beur- 
teilung der Sachlage nötige Kenntnis jüdischer Anschauungen abgeht. Yvworng 
I Reg 283.9 IV Reg 216 Susanna 242 Plutarch. Flam. 43 yvaotnv Tg 
nlotews rapeiyovro. Der Accus. yvwornv verlangt ein Verbum regens; 
Ertoränevog AS°C Minusk. Pesch. oder eiöug 31*. paxpodbuws (das Adv. 
nur hier,- das Adj. I Clem 193. Did. 3s. Barn. 36. Hermas Vis. I 2s. 
Mand V lı.2. Sim. VIII 11 ı) setzt voraus, daß P. anderwärts unterbrochen 
wurde, zielt also auf 2222 237. 4 Blwors findet sich nur noch Sir. Prol. ıo: 
8:4 Ts Evvöncv Biwoewg. Die Konstr. ist durch Eingriffe in Verwirrung 
geraten; &v oöv hat keinen Gegensatz, &x veörrtos, dm’ px, Avwdev sind 
nebeneinander unerträglich. toaoı korrekt statt des sonst üblichen olöxsı 
Le 1144 2354 Joh 10sf. 152ı 1821. tote Hebr 1217 Jac lıs. 5 du aA. 
hängt von v. 4 loacı ab. anpıßrs ‘streng’ Joseph. Antt. XVII 2.b.J. I 
81a. Vita 38. Vonoxela ‘Religion’ s. zu Jac 121. 6 En’ 2rldı s. zu 236. 
7 eis Yyy näml. Enayyerlav, da das Volk die Erfüllung der Verheißung zu 
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gs verklagt, o König! Warum wird es von euch für unglaublich gehal- 
9 ten, wenn Gott Tote auferweckt? Ich habe allerdings (einmal) geglaubt, 
gegen den Namen des Nazoräers Jesus viel Feindseliges unternehmen 
ızu sollen; das habe ich auch in Jerusalem getan und ich habe 
mit Vollmacht seitens der Hohenpriester viele der Heiligen ins 
Gefängnis gesperrt, und habe es gebilligt, wenn sie getötet wurden, 
ıı und in den Schulen zwang ich sie oft zu lästern, wenn ich sie 
abstrafte, und ich wütete schrecklich gegen sie, sogar bis in die 
ıg auswärtigen Städte. Als ich dabei mit Vollmacht und Auftrag der 
ıs Hohenpriester nach Damaskus reiste, sah ich mitten am Tag auf dem 
Weg, o König, vom Himmel ein Licht, das den Glanz der Sonne über- 
1 traf und mich und meine Reisebegleiter umstrahlte. Und als wir alle zur 
Erde stürzten, hörte ich eine Stimme, die zu mir in hebräischer Spra- 
che sagte: Saul, Saul! warum verfolgst du mich? Es ist ein hartes 
1; Stück für dich, gegen den Stachel auszuschlagen! Ich aber sprach: 
ıs Wer bist du, Herr? Der Herr sprach: Ich bin Jesus, den du ver- 
folgst. Aber stehe auf und tritt auf deine Füße; dazu nämlich bin ich 
ır dir erschienen, um dich zu einem Diener und Zeugen dafür zu be- 
stellen, daß du mich gesehen hast, und für das, als was ich dir er- 
scheinen werde, indem ich dich von dem Volk und von den Heiden 
ıs erretten werde, zu denen ich dich sende, um ihre Augen zu öffnen und 
sie von der Finsternis zum Licht und aus der Gewalt des Satans zu Gott 
zu wenden, daß sie Vergebung der Sünden empfangen und ein Erb- 
ıy teil unter den Heiligen durch den Glauben an mich. Demzufolge ward 
»» ich, König Agrippa, der himmlischen Vision nicht ungehorsam, sondern . 
ich verkündigte zuerst in Damaskus und Jerusalem und im ganzen 





erleben hofft. Zu td Öwöerd&puXov vgl. I Clem 556. Protev. Jac. 1; öwöe- 
xaonnmtıpov I Clem 31a. Das tägliche Opfer (77 vgl. Schürer II 288 ff.) 
ist kaum gemeint, da es hier rein eschatologisch gedeutet wäre, wozu der 
Ritus keinen Anlaß bietet. Wahrscheinlich ist an das Tagesgebet (Acht- 
zehnbittengebet) zu denken, das 5. 7. ı0f. ı4 ff. (OHoltzmann Mischnal SS. 15 ff.) 
die Hoffnung auf Erfüllung der Verheißungen zum Ausdruck bringt. Beachtung 
verdient die Lesart des Armeniers (Catene p. 427) eArtlw st. EAniLer, die den 
Gedanken des P. vortrefflich gerecht wird. 8 d&rtotov ‘unglaublich’ schon 
Plato Theages 1304: &yw oot, Eyn, Ep, & Awnparteg, dntotov EV. vM Tous 
Yeobs, Kindes dE. Ueber die dritte Schilderung der Bekehrung s. Exkurs 
zu 92. 9 208% Zuauı@ ist gut attisch Aristoph. Vesp. 1265. Demosth. XVIII 
225. 10 Avapovpevwv adrwv ist Gen. absol. xariveynov bijpov “ich stimmte 
gegen sie’. Die eingehendere Schilderung der Verfolgung enthält nichts, 
was unglaublich erschiene. Lästerung Christi 11 kam vor: I Cor 123. Pli- 
nius ep. X 965. 14 npds xevrpa Aantiteıv ‘gegen den Treiberstecken aus- 
schlagen’ ist sprichwörtlich (s. die Belege bei Wetstein. AOtto D. Sprich- 
wörter d. Römer $. 331f.) für vergebliches Widerstreben. 16 ff. klingen 
alttestamentliche Worte an: Ez 2ı I Paralip 1635 Jer 1» Js 427.16. Statt 
ov TE öpdmgopat oo: wäre Obeı zu erwarten oder (Buttmann Neutest. Sprach- 
gebr. S. 247) ®v steht der Symmetrie wegen für oc. Von einer Wirksam- 
keit in Judäa 20 steht 92sf. nichts; sie ist auch durch Gal 1.22 f. ausge- 
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Land Judäa und den Heiden, daß sie Buße tun und sich zu Gott 
wenden sollen, indem sie der Buße würdige Werke verrichten. Des- aı 
halb haben mich die Juden im Tempel ergriffen und zu töten versucht. 
Nachdem mir von Gott bis auf diesen Tag Hilfe zuteil geworden ist, 2 
so stehe ich als Zeuge für Klein und Groß da und sage nichts, als 
was die Propheten als zukünftige Ereignisse vorausgesagt haben und 
Moses, ob der Messias leidensfähig ist, ob er als der erste aus der & 
Auferstehung der Toten ein Licht dem Volke und den Heiden verkün- 
digen wird. Als er dies zu seiner Verteidigung vorbrachte, sprach % 
Festus mit lauter Stimme: Du bist wahnsinnig, Paulus! dein vieles 
Wissen bringt dich zum Wahnsinn! Paulus aber (sagte): Ich bin 
nicht wahnsinnig, hochvermögender Festus, sondern sage, was wahr 
und vernünftig ist. Von diesen Dingen weiß ja (auch) der König, zu % 
dem ich frei herausrede. Denn ich glaube nicht, daß ihm irgend et- 
was davon unbekannt geblieben ist, denn nichts davon ist im Winkel 
geschehen. Glaubst du, König Agrippa, den Propheten? Ich weiß, du 97 
glaubst! Da sprach Agrippa zu Paulus: Es wird nicht mehr lange 3 
dauern, so bist du überzeugt, mich zum Christen zu machen. Paulus 





schlossen. Von der Wirksamkeit unter den Juden wird die Heidenmission 
streng unterschieden, womit sich allerdings 13 46, nicht aber die bei der 
Schilderung der Mission festgehaltene Anknüpfung der Mission an die Syna- 
gogenpredigt verträgt. Konjekturen (Blaß: eis n&oav te yinpav "Tovözlorg) sind 
ungerechtfertigt. 21 Die Darstellung des P. schildert die tieferen Gründe der 
Jüdischen Feindschaft, aber nicht den eigentlichen Anlaß zu dem Tumult, er- 
weist sich somit als sekundär, s. zu 236. 22 Die Stellung von xal Mwüong ist 
auffallend. Armen, (Catene p. 431) stellt es hinter rpopfjtat, h liest: seröptum 
<est enim) in Moyse. Nicht weniger auffallend ist 23 ei, das als den Inhalt der 
behandelten Probleme angebend auf A&ywv zu beziehen (Overbeck) sehr hart 
ist. Blaß denkt mit Recht an eine alte Textverderbnis, die freilich nicht 
mehr sicher zu heilen ist. Die Leidensfähigkeit des Messias, seine Auf- 
erstehung und die Universalität der christlichen Verkündigung bildeten den 
Gegenstand der Kontroversen zwischen Christen und Juden. Zu nadntög 
vgl. Ign. Eph. 72. ad Polyc. 32. Athenag. Leg. 16, häufig bei Justin Apol. 
I 523. Dial. 34. 36. 39. 41. 49. 52. 68 u. ö. Clemens Alex. Strom. VII 2e: 
6 8 Ynds Tv nadmenv dvaraBwv oapxa. 24 ypzumara hier nicht von den 
‘Elementarkenntnissen’ (s. zu Joh 7 ı5), sondern von wissenschaftlicher Bildung 
überhaupt (Belege bei Wetstein). 25 xpa@tiote ist wohl nicht ohne Absicht 
zugesetzt; insani non ulunlur nominibus et vocabulis honoris (Bengel). 
swppoobvn der navix entgegengesetzt wie II Cor 5ıs. 26 Ev ywvia s. zu 
Joh 710 und Belege bei Wetstein. 28 rorjoa: (BAS Minusk. Philox. ”=) ist 
nach zeiderg unerträglich, daher meist in Yevsodzı korrigiert. Ephraem 
(armen. Catene p. 432: d. h. du überredest mich zu etwas gar zu kleinem 
und geringfügigen) las Xp. rorocı überhaupt nicht und faßte ev Alyo = 
eig oAlyov. Blaß vermutet einleuchtend, daß reideis aus neidy verderbt sei. 
Aber es bleibt dann die Schwierigkeit, daß Agrippa die antiochenische Be- 
zeichnung (s. zu 11 26) Xptotiavös gebraucht haben sollte, statt der in Palästina 
üblichen NaLwpaios (s. zu 245). Daher wird der Text Ephraems wohl ursprüng- 
lich sein. 29 ev&alımv &v korrekter Potentialis, im NT singulär s. Radermacher 
S. 128. P. wünscht den Zuhörern ein ebenso gutes Gewissen, aber ein 
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sprach: Ich wünschte vor Gott, ob es kurz oder lange dauern wird, 
daß nicht nur du, sondern alle, die mich heute hören, werden, wie ich 
so bin, abgesehen von diesen Fesseln hier! Da stand der König, der 
Prokurator und Bernike und die mit ihnen an der Sitzung teilgenom- 
sı men hatten, auf, besprachen sich, nachdem sie hinausgegangen waren, 
miteinander und sagten: Dieser Mensch hat nichts begangen, was des 
3 Todes oder der Haft wert wäre. Agrippa aber sagte zu Festus: Die- 
ser Mann hätte freigelassen werden können, wenn er sich nicht auf 
den Kaiser berufen hätte. 
27 Als es aber beschlossen war, daß wir nach Italien abfahren soll- 
ten, übergab man den Paulus und einige andere Gefangene einem Cen- 
2turio namens Julius von der kaiserlichen Kohorte. Nachden wir ein 
adramyttisches Schiff bestiegen hatten, das nach den Plätzen in Asien 
fahren sollte, segelten wir ab. Mit uns war der Makedonier Ari- 
3starchus [aus Thessalonike. Am andern Tag liefen wir in Sidon ein 
und Julius, der freundlich mit Paulus verkehrte, erlaubte ihm, zu seinen 
4Freunden zu gehen und sich pflegen zu lassen. Und von da segel- 
ten wir ab und fuhren unter Cypern hin, weil der Wind uns entgegen 
3war. Wir durchfuhren die See längs Kilikien und Pamphylien und 





glücklicheres Schicksal. 31 Die auf die Verhandlung folgende Beratung (8. 
zu 2512) zeigt, daß der Verf. an eine ordnungsmäßige Gerichtssitzung ge- 
dacht wissen will. XXWVEE Daß in 1 eine Naht steckt, verrät der Text 
von h Gig. (97) Philox. ”&: oütwg odv (nal obrwg 97) Exptvev abrdv 6 Nyzpiv 
Avaniuneoyar Kaioapı: nal Th Enabprov mpoonarsadjsevog EraTovrapxnv Övöpat, 
I. onelong Neßaorig (0. 2. fehlt in h) naptöwnev adro Ilaöiov obv Er£pors 
Seopwraıg. Hier ist der “Wir’bericht verarbeitet. Eine cohors I Augusta 
ist CIL III Suppl. 6687 für Syrien bezeugt; ihr Standort war nach Le Bas- 
Waddington 2112 Batanäa, vgl. Cichorius bei Pauly-Wissowa Real-Encyclop. 
IV 248f. 2 Das Transportschiff war in "Aöpapörtıov, einer Hafenstadt in 
Mysien, beheimatet, nahm also zunächst den Kurs nach Westen. Aristarchus 
s. 1929 204. Die doppelte Heimatsangabe ist nicht ursprünglich ; Philox. 
hat: ’Ap. Maxsdövos, Beooadlovinewy dE ’Apıotäpxou nal Zerobvöou. Von bei- 
den Angaben kann nur eine ursprünglich sein. 3 Zu pulavdpwrwg Xprotat 
zıyı vgl. Dittenberger Sylloge 922 11. Der Hauptbegriff steht wie häufig im 
Partic. Die einem Staatsgefangenen gewährte Bewegungsfreiheit ist unwahr- 
scheinlich; daher wird h im Rechte sein permisit amiecis qui veniebant (ad 
eum) uti curam eius agerent. Bei einer Geschwindigkeit von 3 Seemeilen 
in der Stunde brauchte das Schiff von Cäsarea nach Sidon c. 23 Stunden; 
Breusing D. Nautik d. Alten 149 f. 4 Önordelv ist ein seemännisch richtiger 
Ausdruck (Breusing S. 154) für den Nordkurs, bei dem Cypern links liegen 
blieb; der Wind war West, so daß das Schiff, um nach Myra v. 5 zu 
kommen, nicht direkten Kurs (Nordwest) steuern konnte. Sobald die Süd- 
küste von Kleinasien erreicht war 5, kam das Schiff in den Bereich der 
Land- und Seewinde, die, weil sie dort in regelmäßigem Wechsel von Nord 
und Süd wehen, es ermöglichten, den Kurs nach Westen zu nehmen, wobei 
dem Schiff auch die nach Westen setzende Meeresströmung zustatten kam 
(Breusing 8. 155 f.). Die Fahrt dauerte nach Minusk., Itala, Philox.* 15 Tage. 
Die Angabe entspricht gut der Wirklichkeit, muß also von einem mit den 
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kamen nach Myra in Lykien. Dort fand der Centurio ein alexandri- 6 
nisches Schiff, das nach Italien fuhr, und dies bestiegen wir. Da wir? 
aber viele Tage lang wenig Fahrt machten, und nur mit Mühe auf die 
Höhe von Knidos kamen, da uns der Wind nicht weiterkommen ließ, 





örtlichen Verhältnissen vertrauten Manne herrühren. Die Fahrt von Cäsarea 
nach Sidon erforderte einen Tag (s. zu v.3). Von da konnte man in 10 
Tagen die Ostspitze von Lykien erreichen (Lucian Navig. 8). Da hier widrige 
Winde wehten, sind 3 Tage Zeitverlust sehr wohl denkbar. 

MyRA (Möp« und Möppx geschrieben) wird teils als Neutr. plur. gebraucht (wie 
hier auch CIG 4288, Plinius XXXII 17. Athenaeus Il 23 p. 59. Basil. ep. 218), teils als 
Femin. 21 ı $-Text Act. Pauli et Theel. 40 Cod. G sis Mipav rg Avxiag (daneben ist &v 
Mödporg und eis t& Müp« überliefert s. Lipsius p. 266.4); derselbe Wechsel findet sich 
bei Lystra s. zu 146. Die seit der Kaiserzeit zunehmende Bedeutung der Stadt, 
die unter Byzanz Hauptstadt Lykiens wurde, beruhte darauf, daß die Schiffe, die 
früher nur an der Küste herfahren konnten, später direkten Kurs von Aegypten 
nach Lykien nahmen. Das hatte einen gewaltigen Aufschwung des Handels zur 
Folge, der den lykischen Küstenstädten zugute kam. Da auch die für Roms Ver- 
proviantierung sorgenden ägyptischen Getreideschiffe über Myra zu fahren pflegten 
(Ramsay Dict. of the Bible III p. 464), ist es durchaus begreiflich, daß die Reisen- 
den hier Gelegenheit fanden, ein Schiff zu besteigen, das im Begriff war, nach 
Italien zu segeln. 
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6 Die alexandrinischen Seeleute standen in besonders gutem Ruf, Philo in 
Flacc. p. 968. t&g te yap &neltiev ("ANeEuvöpelag) OANdöag Taxuvanreiv EYÜOXE. 
xal Eumerpordroug elvar xußepvhtas, olmep naddnep KIAnTüs Imnous Yveoxodatv 
amıavnı maptxovreg ov Em’ eühelas Öpönov. Das Schiff hatte Getreide geladen 
(v. ss) und war bei dem herrschenden Westwind zur Landung in Lykien ge- 
zwungen worden. 7 Zu ßpaöurioew vgl. Artemidor. Oneirocr. IV 30 (p- 
221ı Hercher). Kviöos, an der Südwestecke Kleinasiens, lag nicht am Kurs, 
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8 fuhren wir unter Kreta her auf die Höhe von Salmona. Und mühsam 
daran herfahrend kamen wir an eine Stelle, die Kaloi limenes hieß, in 
9 deren Nähe die Stadt Lasaia liegt. Da nun schon viel Zeit verstrichen 
war und die Schiffahrt bereits gefahrvoll wurde, weil die Fasten schon 
10 vorüber waren, warnte Paulus und sagte zu ihnen: Ihr Männer, ich 
sehe, daß man die Fahrt nur mit Schwierigkeiten und großer Gefahr 
nicht nur für die Ladung und das Schiff, sondern auch für unser Le- 
ı ben machen wird. Der Centurio ließ sich aber mehr durch den 
Steuermann und den Schiffsrheder bestimmen, als durch das, was von 
ı2 Paulus gesagt wurde. Da aber der Hafen zum Ueberwintern schlecht 
gelegen war, rieten die meisten, man solle von da absegeln, ob man 
vielleicht nach Phönix kommen und dort überwintern möchte, einem 
Hafen auf Kreta, der unter dem Südwest- und Nordwestwinde liegt. 





sondern wurde nur notgedrungen angelaufen, weil die Windverhältnisse dazu 
zwangen. Von da fuhr das Schiff bei Süd-Südwestwind an der Ostküste 
von Kreta her. ZAuovn (Lxrpıwvis &rpa Apollon. Rhod. Argon. IV 1693. 
Daımwvıov Strabo II 43 p. 106, meist Iauwvıov Strabo X 320 p. 472 u. ö. 
Stadiasmus maris magni 818. 355. Plinius H.n. IV 71) ist die Landzunge, etwa 
15 km südlich von der Nordostspitze der Insel, dem Kap Sidero (Spratt 
Travels a. Researches in Creta I p. 187 f.). 8 Karol Auneves (heute otodg 
xaAoNınEvag) wird in den alten Küstenbeschreibungen nicht genannt. Die 
Lage stimmt zu der noch heute so genannten Oertlichkeit (Spratt Travels 
II p. 1 ff. Breusing Nautik S. 158 f.), einer nach Osten offenen Bucht, öst- 
lich von Kap Lithinos (vgl. Karte S. 149 und Kopfleiste zu Col.). Axoai« 
(Aaoex B Minusk. Pesch. Philox. Boheir. Axooat« S* Autooa S°%, Alaoca 
A Philox. *s- Thalassa Vulg. Aeth.) lag, wenn die von Spratt (Travels II 
p- 7 ff.) entdeckten Ruinen wirklich die Lage der Stadt bezeichnen, etwa 
2 km östlich von Kap Lithinos. Der korrekte Name scheint ’AAgoo« ge- 
wesen zu sein (Bursian Geogr. Griechenl. II S. 567); Stadiasmus mar. magni 
322 hat "Aal. 9 Die Jahreszeit wird nach dem jüdischen Kalender bestimmt 
(s. zu 206); vnorela ist das ‘Fasten’ am großen Versöhnungstage (>> 2’) 
—= 10. Tisri (Schürer I S. 298), der, wenn der tyrisch-jüdische Kalender 
zugrunde gelegt wird, auf den 28. Okt. fiel (Schwartz Abh. d. Gött. Akad. 
VIII 6 S. 149). Die Schiffahrt ruhte vom 11. Nov. bis 5. März; sie galt 
aber schon vom 14. Sept. ab für gefährlich (Veget. de re mil. IV 39 post 
hoc tempus (XVIII Kal. Oct.) usque in Lerlium idus Novembres incerta 
navigalio est et discrimini propior ... A Novembri aulem mense crebris 
tempestalibus navigia conlurbat Vergiliarum hiemalis occasus. Ex die 
igitur tertio id. Novembres usque in diem sextum id. Martios maria clau- 
duntur). Zu nAoög st. nAo0 s. Radermacher S. 46. 10 ner Ößpewg ‘unter 
Strapazen’, wie der Armen. übersetzt; vgl. Joseph. Antt. III 6.4: (otvööves) 
16 Te xoöna nal Tv and T@v OnBpwv Üßpıv Anonayönevar. pe£ideıv steht 
anakoluthisch nach öt. 11 vabxınpos ist der ‘Schiffsherr’, der den xußepvijtng, 
den ‘Kapitän’ annimmt. Von diesem wird die Mannschaft geheuert, Plutarch 
praec. ger. reip. 43 p. 807 B: vadrag p&v Endeyerar nußepvieng nal nußepvirnv 
vabxınpogs. Zur Rechtfertigung des Verhaltens der Seeleute läßt sich manches 
sagen; vgl. Breusing S. 161 f. Zwischen v.ıı und 12 klafft eine Lücke, 
da unerklärt bleibt, was den Entschluß zu überwintern herbeigeführt hat. 
Da aber v. ı2 vortrefflich an v. s anschließt, wird man 9—ıı als Interpolation 
zu betrachten haben (Wellhausen S. 17). Damit fallen auch v. 21-26. 
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Da ein leichter Südwind aufkam, glaubten sie, ihr Vorhaben ausfüh- 
ren zu können, lichteten die Anker und fuhren nahe an Kreta hin. 
Nicht lange darauf überfiel das Schiff ein Orkan, Nordost genannt. 
Da nun das Schiff mit fortgerissen wurde und nicht mit dem Kopfe 
an den Wind zu bringen war, gaben wir es auf und ließen uns treiben. 
Wir liefen unter ein kleines Eiland, Klauda genannt, und konnten. uns 
kaum des Beibootes bemächtigen. Als sie das aufgenommen hatten, 
wandten sie Streben an und legten den Gurt um das Schiff. Aus Furcht, 
daß sie in die Syrte geraten möchten, ließen sie das Geschirr nieder 





&vebdertog ist sonst nicht nachgewiesen ; eöderog Le 962 1435 Hebr 67. ol 
rleloves setzt eine Beratung voraus, deren Gegenstand im Vorhergehenden 
keine Stelle hat. ®oiv:& ist nach Ptolem. III 17 3 Name der Stadt, während 
der Hafen @®orvixoös hieß; Stadiasmus mar. magni 328: Poivi& nörıg Eyet 
Ayneva xal v7jcoy. Man sucht die Stelle in der früher Port Lutro genannten 
Bucht westlich von Sphakiä, wo sich der einzige brauchbare Hafen der Süd- 
küste befindet. BX&rerv zur Bezeichnung der Himmelsrichtung Xenoph. Mem. 
III 89: ai npög peonußplav BAerovoaı oixioı. ara Alta heißt technisch 
‘unter Südwestwind’, vor dem SW geschützt (Breusing 163). Die Bucht ist 
in der Tat nach Südosten zu offen. x%&pos in der mit fremden Brocken 
durchsetzten (s. zu v.ıa) Schiffersprache = caurus (vulgär corus) ‘Nord- 
westwind’; sonst nicht zu belegen. 13 ünorvew von leichter Brise Aristot. 
Probl. VIII 6 p. 887” 30. 14 adrüg scheint sich auf Kpyjwng v. ıı zu beziehen; 
aber wir wissen nicht, ob der Zusammenhang unverletzt ist. dvepos TUpW- 
yırös ‘Orkan’ (sonst tup@y), als Taifun, dem Schrecken der chinesischen Ge- 
wässer, noch heute fortlebend. eöpaxöAwv hibride Bildung der Seemannssprache, 
die damals nicht weniger gemischt gewesen sein wird, als heute, von süpos 
und aguilo ‘Nordost’. Der plötzlich einsetzende Wind heißt bei den dortigen 
Schiffern heute Meltem Spratt Trav. II p. 13 ff. Die Form eöpuxXböwy des 
‚Vulgärtextes gibt überhaupt keinen Sinn. 15 dvrspuaiunelv ist ein see- 
männischer Ausdruck (gut erläutert von Breusing S. 167 £.) ‘den Kopf des 
Schiffes in den Wind bringen’, so daß die Windrichtung und die Längsachse 
des Schiffes parallel sind. Dadurch wird die Gefahr des Kenterns vermieden. 
7o &v&w ist nach Lucian Hermot. 28 (o06E y&p avaoıpebaı Er nal avaow- 
Imvar öniow fadrov My Ana Emö@ 17) mveodon Tis abröy) mit Eniöövres zu 
verbinden und 5 rAolöv zu ergänzen; deutlicher ist der Text von 614. 876. 
1518 Philox.* 1ö &. Zmıd. t& nA&ovu [l. mit Philox. nv&ovre] xal ouoteiAavteg 
<& iotia “indem wir es dem wehenden Sturme preisgaben und die Segel 
festmachten’. 16 Die überlieferten Namensformen der kleinen, südlich von 
Kreta gelegenen Insel Kia S* (Kixbönv HLP xx... A) Kavöu BSe 
sind beide im Recht, da der Doppelname auch sonst bezeugt ist (heute 
Gaulis, Gaudos, Gozzo); s. Harris Expos. Times XXI 1910 17 ff. oxapN 
ist das Beiboot, das vielleicht (Breusing S. 168 f.) zum Bugsieren gedient 
hatte und nun aufgeholt werden mußte, damit es nicht zerschlagen würde. 
17 Bordera ist offenbar ebenfalls ein seemännischer Ausdruck (Overbeck), 
der allerdings noch nicht sicher erklärt ist. Vielleicht ist an Verstrebun- 
‘gen im Inneren des Schiffes zu denken (Nestle Zeitschr. f. d. neut. Wiss. 
VII 1907 75). Technischer Ausdruck ist broLwvvövres (ABoeckh Urkun- 
den d. att. Seewesens $. 134 ff. Breusing $. 170 ff.); das Schiff wurde der 
Länge nach außen mit einem Tau (drößopa) umspannt, das die Festig- 
keit vermehrte. Nögrg ist die hafenlose große Syrte in Nordafrika; da 


152 Seesturm [Act 27 18 





is und trieben so dahin. Da wir aber schwer vom Sturme litten, mach- 
19ten sie am folgenden Tag einen Auswurf und am dritten Tag warfen 
20 sie mit eigner Hand das Schiffszeug über Bord. Da mehrere Tage 
weder die Sonne noch der Mond schienen, und ein schweres Unwetter 
2l uns zusetzte, so schwand uns alle Hoffnung auf Rettung. Da nun die 
Eßlust völlig schwand, trat Paulus mitten unter sie und sprach: Ihr 
Männer, man hätte mir folgen und nicht von Kreta absegeln sollen, so 
2 hätten wir uns das Ungemach und den Schaden dafür erspart. Nun 
aber ermahne ich euch, guten Mutes zu sein. Denn keine Seele von 
23euch wird verloren gehen, sondern nur das Schiff. Es trat nämlich in 
dieser Nacht ein Engel des Gottes, dem ich gehöre und dem ich diene, 
%4zu mir und sprach: Fürchte dich nicht, Paulus! Du sollst vor dem 
Kaiser stehen, und siehe, Gott hat dir alle, die mit dir fahren, geschenkt. 
25 Deshalb seid guten Muts, ihr Männer. Denn ich glaube Gott, daß es 
2 so sein wird, wie mir gesagt worden ist. Wir werden aber auf eine 
27 Insel treffen müssen. Als nun die vierzehnte Nacht kam, in der wir 
durch die Adria trieben, merkten die Schiffsleute um Mitternacht, daß 





Nordoststurm herrschte, mußte man fürchten nach Südwest abgetrieben zu 
werden. Um das zu verhindern, wurde das mit xaıdoavıes Tb oxedos be- 
zeichnete Manöver ausgeführt: der Treibanker, der die Fahrt verlangsamte, 
wurde niedergelassen (Breusing S. 177 ff.); vgl. Plutarch de garrul. 10 p. 
507 A: vewg Ev Yüp Aprnayslong dnd mvebnatog Entlanßdvovrar omelpars 
(Schleiftrossen) xal ayxöpaıs To Tayxos AuBAbvovres. 18 Exßoinv norelohear 
ist wieder seemännischer Ausdruck (Breusing S. 185) ‘(die Ladung) werfen’. 
Dadurch wurde der Tiefgang vermindert und verhütet, daß’ das Schiff zuviel 
Wasser übernahm. 19 oxevi) ‘Schiffsgerät’ d. h. Rahen, Stengen, Takel- 
werk (Breusing S. 186), das den Raum auf Deck beengte und den Aufent- 
halt gefährdete, «dröyetpes hebt die Gefährlichkeit der Lage hervor; alle 
Mann, auch der Schiffsherr und Kapitän, mußten zugreifen. Die Passagiere 
werden genug mit sich zu tun gehabt haben; daher ist £ppibanev HLP 
Pesch. Philox. müßige Konjunktur. Da der bedeckte Himmel 20 jede 
Orientierung unmöglich machte, war die Lage höchst ungewiß und die 
Rettung fraglich. Schlecht motiviert (s. zu v. ı2 und vgl. v. 33) ist 21 die 
Rede des Paulus mit noAATS Kortias Dnapyobong. Aorta ‘Appetitlosigkeit’ 
(mediz. Belege bei Hobart p. 276) scheint Euphemismus für Seekrankheit zu 
sein. Da man Seekranken mit Trostgründen nicht aufhilft, so verdecken die 
ungeschickt gewählten Worte nur schlecht eine Naht (Zeller Apostelgesch. 
515). xepörjoat scheint im Sinne von ‘sich ersparen’ gebraucht zu sein; vgl. 
Joseph. Antt. Il 32: 1ö ye niavdTvaı Tüg yelpas adrobg nepdaiverv. Die Kon- 
struktion 22» is sehr hart und gezwungen; der Verf. will sagen oööLv dr- 
oAeitat Av Tod nAolov oder n&oa buy owihNoetat, övov Tb Aolov Aroleltau, 
Der Gedanke greift v. 3ı vor. Die Berufung auf eine Vision 23 wie 169 
189 2311. 27 Die von einem in Sturm treibenden Schiff in 13!/, Tagen 
durchfahrene Strecke berechnet Breusing S. 189 aus der Erfahrung auf 482 
Seemeilen; die Entfernung von Kauda nach Malta beträgt 474 Seemeilen. 
Trieb das Schiff in flachem Bogen nach Westen, so stimmt die Angabe vor- 
trefflich mit der Wirklichkeit. 6 'Aöplas (növros) wird geographisch auch 
vom Mittelländischen Meer gebraucht Ptolem. III 4ı Y) India nepieyerar... 
and Avarol@y bmd Tod ’Aöpiov neAdyous. III 151 von Kreta rnegtopllerur And 
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sie sich dem Lande näherten. Und da sie loteten, fanden sie zwanzig 38 
Faden, und als sie in kurzem Abstand abermals loteten, fanden sie nur 
noch fünfzehn Faden. Da sie fürchteten, sie möchten irgendwo auf Klip- 3 
pen stoßen, warfen sie hinten am Schiff vier Anker aus und wünsch- 
ten, es möchte Tag werden. Als aber die Schiffsleute aus dem Schiff 30 
zu fliehen suchten und das Boot ins Meer ließen unter dem Vorwand, 
sie wollten vorne aus dem Schiff Anker ausbringen, sprach Paulus 3ı 
zu dem Centurio und den Soldaten: Wenn diese nicht im Schiff blei- 
ben, könnt ihr nicht gerettet werden. Da kappten die Soldaten die 3» 
Haltetaue des Bootes und ließen es fallen. Bis es aber tagen wollte, 33 
ermahnte Paulus alle, Speise zu nehmen, mit den Worten: Es ist heute 
der vierzehnte Tag, daß ihr wartet und ungegessen geblieben seid und 
nichts zu euch genommen habt. Deshalb ermahne ich euch, Speise 3 
(zu euch) zu nehmen; denn das gehört zu eurer Unterhaltung. Denn 
keinem von euch wird ein Haar von seinem Haupte verloren gehen. 
Nach diesen Worten nahm er Brot, dankte Gott vor aller Augen, brach 3 
es und begann zu essen. Da wurden alle guten Mutes und sie nah- 3 





nEv Svou@v Ind Tod Aödpıotinod neAdyous. Joseph. Vita 3 Bantıod&vrog Yäp 
Yuov Tod TAolov xar& Eoov tby ’Aöplav ati. Die verminderte Tiefe war 
für die Schiffer an dem Schleifen oder Festhaken des Treibankers (z. zu v. ır) 
wahrzunehmen. Um festzustellen, ob es sich um eine Untiefe oder um Land- 
nähe handele, mußte gelotet werden. rpoo&yetv ist anschaulich vom Standpunkt 
des Schiffers aus gesagt; vgl. Goethe Glückliche Fahrt: „Es teilt sich die 
Welle, Es naht sich die Ferne, Schon seh ich das Land.* 28 BoXtLerv ‘das 
Senkblei (3oXig) werfen, loten’ Eustath. zu Homer Il. Q so (Belege bei Wet- 
stein). öpyvia« (Plur. öpyvtat) ‘Faden’ = 6 Fuß (ca. 1,80 m). Die Untiefe 
stieg nach dem Ergebnis der Lotung ziemlich steil an. Bpayxd ötuotioavres 
prägnant = fpayd Stdomna moricavres (Blaß). 39 Das Manöver der See- 
leute kann durchaus ehrlich gemeint gewesen sein (Breusing S. 194); aber 
den Fahrgästen lag der Verdacht nahe, daß sie in dem dem Untergang 
geweihten Schiffe allein zurückbleiben sollten. &yxbpas Exteiverv ‘die Anker 
ausbringen’ ist seemännischer Ausdruck (Breusing S. 195); passend, da sich 
die Ankertrossen anspannen. Die Aufforderung des Paulus, zu essen 33, 
ist hier etwas besser begründet, da das Schiff verankert ist und man, um 
die Landungsmanöver auszuführen, den Tagesanbruch abwarten mußte. Ob 
freilich nach einer solchen Sturmfahrt viel Eßlust vorhanden war, ist eine 
andere Frage. 34 npös fg Önetepas owrnpiag ist gut klassisch (Thucyd. III 
591 od npös tig Dperepas Ööcng TAde), wie überhaupt diese Verse durch 
elegante Sprache ausgezeichnet sind. Bemerkenswert ist der Zusatz in Gigas 
nach ündpyeı: Spero enim in deo meo, quoniam etc. Das schließt v. 22 ff. 
aus und ist darum ohne Zweifel ursprünglich. Das Bild von dem Haar, das 
nicht ausfällt = das nicht gekrümmt wird, stammt aus hebräischer An- 
schauungsweise I Reg 1445 II Reg 14 III Reg 1:52; vgl. Mt 1030 Le 
127 21ıs. Daß Paulus 35 mit gutem Beispiel vorangeht und sein Tisch- 
gebet nicht vergißt, hat nichts Auffallendes; dabei an eine Agape zu denken 
(Ewald Gesch. d. jüd. Volkes? VI S. 585), ist absurd. Wie es an Bord 
eines Auswandererschiffes bei Sturm aussieht und warum auch den Gesunden 
der Appetit vergeht, zeigt Breusing S. 198. Nachfühlen kann es nur der, 
der selbst einmal auf einem Schiffe einen Sturm mitgemacht hat. Die Speise 
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s’ men auch Speise zu sich. Wir waren aber alle zusammen im Schiff 
33 276 Personen. Nachdem sie sich satt gegessen hatten, leichteten sie 
39 das Schiff und warfen den Weizen ins Meer. Als es aber Tag wurde, 
kannten sie das Land nicht; sie bemerkten jedoch eine Bucht, die 
einen Strand hatte, auf den sie, wenn möglich, das Schiff auflaufen 
lassen wollten. Und sie machten die Anker los und ließen sie ins 
Meer fallen, zugleich lösten sie die Bande der Ruder und, indem sie 
das Vorsegel vor den Wind holten, hielten sie auf den Strand zu. 
4 Und da sie auf einen Grat gerieten, stießen sie mit dem Schiff auf. 
Und das Vorderteil saß unbeweglich fest, das Hinterteil aber brach 
vor der Gewalt (der Wellen) auf. Die Kriegsleute kamen nun zu dem 
Entschluß, die Gefangenen zu töten, damit niemand durch Schwimmen 
4 entikäme. Der Centurio aber, der Paulus retten wollte, hinderte sie 





war wohl Schiffszwieback, ein Hartbrot aus Weizen, &ptog vaurıxös (Lucian 
Dial. meretr. 142), das von Plinius (Hist. nat. XXII 138) als Mittel gegen 
Durchfall empfohlen wird. 37 Die Zahl der auf dem Schiff befindlichen 
Leute ist mit 276 wohl nicht zu hoch angegeben, da Josephus (Vita 3) mit 
einem Schiff nach Rom fuhr, auf dem sich 600 Personen befunden haben 
sollen. Ueber die Größe der Schiffe vgl. Breusing S. 157. 38 xougile:v 
‚leichtern’ (Polyb. LX 8 expibavres Ex Tod rıIolov navra T& Bapn Exobgpıbcv 
z&s vaög). Aus dem Folgenden ergibt sich, daß die Ladung in Weizen be- 
stand, von dem ein Teil bereits vorher (v. ıs) über Bord geworfen worden 
war. Unzulässig ist es, oitog von den Lebensmitteln zu verstehen (Overbeck) ; 
deren Gewicht belastet ein Schiff nicht. 39 Als Ort der Strandung gilt die 
St. Pauls Bay an der Nordostküste von Malta, bei der alle Angaben des 
Berichtes vortrefflich passen. Die Lage veranschaulicht die Kartenskizze. 
alyıa)ös ist der flach anlaufende 
Strand, auf den man das Schiff 
zu setzen hoffte. 2£@®oat wie 
eicere Caesar de bell. civ. III 25. 
Die Manöver werden 40 genau 
beschrieben: t&g ayxüpas Trepte- 
Aetv ‘die Anker’ d.h. die Anker- 
taue ‘schlippen, loswerfen’, da- 
mit das Schiff wieder Bewegungs- 
freiheit erhält. Das Steuer war 
beim Sturm festgebunden (Breu- 
nach den engl. Admiral, sing S. 101.) und mußte daher 
a jetzt gelöst werden. Leuxtmpta 

(nur noch Pap. Florent. 16 26 

nachgewiesen) von dem Haltetau. Apt£juwv ist das “Vorsegel’ (Breusing 8.79 f.). 
41 Tönog öLddiuooog ist eine dem Land vorgelagerte Untiefe, ein Riff o. dgl., 
die von dem Land wieder durch tiefes Wasser getrennt ist, ‘Außengrund’ 
(Breusing S. 202; Belege bei Wetstein). £enexeriav vv vaov läßt Blaß aus 
Homer Od. IX ı4s zpiv vrjag EvoosAnoug Enineloat (vgl. 56 Na ev Ev” 
EIYyövres Ertioanev Ev banddo:oıv) entlehnt sein, womit allerdings der auf- 
fallende Gebrauch von vaös (sonst stets rAolov) erklärt wäre. Aber eine 
solche literarische Feinschmeckerei wird man dem Verf. nicht zutrauen, 
wennschon auch der Gebrauch des poet. EnıxeiNetv seltsam ist. Zu Epeloauo« 
vgl. Vergil. Aen. V 206 öllisaque prora pependit (Wetstein). 43 arnoplbavres 
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an ihrem Vorhaben und befahl denen, die schwimmen konnten, zuerst 
hinab zu springen und auf das Land zu gehen, die übrigen aber teils 4 
auf Brettern, teils auf Wrackstücken vom Schiffe. Und so kam es, daß 
sich alle an Land retteten. 

Und als wir gerettet waren, erkannten wir, daß die Insel Melite 2s 
hieß. Die Barbaren erzeigten uns eine nicht gewöhnliche Freundlichkeit. 2 
Sie zündeten nämlich ein Feuer an und nahmen uns alle wegen des 
einsetzenden Regens und der Kälte auf. Und als Paulus einen Pack 3 
Reiser zusammenraffte und auf das Feuer legte, kam eine Schlange 
infolge der Wärme hervor und hängte sich an seine Hand. Als die 4 
Barbaren das Tier an seiner Hand hängen sahen, sagten sie zu ein- 
ander: Der Mensch da ist überhaupt ein Mörder, den die Rache, nach- 
dem er dem Meer entgangen ist, nicht hat leben lassen. Er aber 5 





nur hier reflexiv. 44 oavides sind ‘Bretter, Bohlen’, wie solche zur Be- 
festigung der Getreideladung gedient haben mochten (Breusing $. 203), & 
and Tod rAolov ‘Wrackstücke’, Schiffstrümmer, die neben jenen sehr wohl 
genannt sein konnten. Zorell (Bibl. Zeitschr. IX 1911 S. 158 £.) will &nt 
TvWy T@v dno Tod nAotov “auf dem Rücken einiger Matrosen’ übersetzen. 
Als ob bei einem Untergang nicht jeder mit sich zu tun hätte. 

XXWVEEN 1 MeXicn ist MALTA. Die von Constant. Porphyrog. De admin. imp. 36 
(III p. 164 Bonn.) ausgesprochene Behauptung, daß Meleda an der dalmatinischen 
Küste nordöstlich von Ragusa gemeint sei, wird zu seiner Zeit ebenso in dem 
Lokalpatriotismus ihren Grund gehabt haben, wie bei den heutigen Verteidigern 
(z. B. VPalunko Melita del naufragio di S. Paolo & l’isola Mileda in Dalmazia, 
Spalato 1911). Nach Diodor. V 123 hatte die Insel zahlreiche Häfen; die Einwoh- 
ner betrieben allerlei Handwerke, besonders Leineweberei, die ihnen neben dem 
Handel reichlich Gewinn abwarf. Ovid (Fasti III 567) rühmt die Insel als frucht- 
bar. Die Bewohner waren phönizischer Abkunft (daher Bapßapoı v. 2). Zweisprachige 
Inschriften s. CIG 5752f. Die Verwaltung der der Provinz Sizilien unterstellten 
Insel lag in den Händen eines Gouverneurs, der den Titel führte: municipi Meliten- 
sium primus omnium CIL X 7495; vgl. A(odxıos) Kaforpi)xıos vidg Kupl(eiva) Ipovönvg 
innedg "Popn(aiwv) np@rtog Meirraiwv nal narpwv üpkas nal Anpırolsboag dei Adyodorw ... 
IG XIV 601. 

2 Die Aoristendung bei napeiy@v entspricht der Neigung der jüngeren 
Volkssprache (Radermacher S. 77). Da die Sturmfahrt 14 Tage gedauert 
hatte, kann die Landung nach 279 frühestens Mitte November erfolgt sein. 
Daraus erklärt sich, daß die erste Sorge die Beschaffung wärmenden Feuers 
war. 3 Eyıöva bezeichnet keine Schlangenart, sondern allgemein ‘Giftschlange’ 
vgl. Plato Sympos. p. 218 A nv xapölav yap y) buxnv N 5 Ti dei aörTo Ovo- 
haoaı rinyels te nal OÖnydels Ind r@v &v YLlocopia Adywv, ol EXovral Exlövng 
Kypımrepov. nadanterv reflexiv ‘sich anhängen’ wie Epiktet III 2010 ö ev 
Tod TpaxrAov xadantwv. Daß die Schlange 4 von den maltesischen Bauern 
für giftig angesehen wurde, beweist nicht, daß sie es war, sowenig die 
harmlose Ringelnatter, die sich gereizt auch im Arme festbeißt, deswegen 
giftig ist, weil sie bei dem Landvolk allgemein dafür gilt. Ebensowenig ist 
zu bestreiten, daß der Verf. den Vorgang nicht weniger für ein Wunder 
ansah, als die Zuschauer. Nach Spratt Travels a. Researches in Crete ILp. 7 
gibt es auf Malta keine giftigen Schlangen. Aixn wird man richtiger groß 
schreiben und von der Schicksalsgöttin verstehen ; vgl. Sophokles Antigone 538 
AN odX Eiaaı Todro y’ N) Alan co’, Enei ut). 5 Vmplov wird in der Vulgär- 
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schlenkerte das Tier ins Feuer und es widerfuhr ihm (weiter) nichts 
6 Schlimmes. Sie aber warteten darauf, daß er anschwellen oder plötz- 
lich tot zu Boden stürzen werde. Nachdem sie lange gewartet hat- 
ten und sahen, daß ihm kein Ungemach geschah, verfielen sie ins Ge- 
genteil und sagten, er sei ein Gott. Nun hatte in jener Gegend der 
oberste Beamte der Insel namens Publius Güter; der nahm uns drei 
s Tage lang freundlich auf und gewährte uns Quartier. Es geschah aber, 
daß der Vater des Publius an fieberiger Ruhr krank daniederlag. Zu 
ihm ging Paulus, betete, legte ihm die Hände auf und heilte ihn. 
»Nachdem das geschehen war, kamen auch die andern Leute auf der 
ı0 Insel, die Krankheiten hatten, hinzu und wurden gesund. Diese taten 
uns viel Ehre an und luden bei unserer Abfahrt auf, was wir brauchten. 
11 Nach drei Monaten fuhren wir auf einem Schiff ab, das auf der 
Insel überwintert hatte, einem Alexandriner, das die Dioskuren als 
12 Schiffsfigur führte. Nach unserer Ankunft in Syrakus blieben wir dort 
ıs drei Tage; von da steuerten wir an der Küste her und kamen nach 





sprache euphemistisch für ‘Schlange’ gesagt (Hobart p. 5l belegt den Ge- 
brauch aus Medizinern). 6 riknpaodat bei den Medizinern von entzünd- 
lichen Schwellungen gebraucht (Hobart p. 50); aber der Gebrauch beschränkt 
sich nicht auf die Fachwissenschaft (Num 5 21. 25 Joseph. Antt. III 11. Ver- 
fluchungsdekret von Halikarnaß Dittenberger Syll. 10 35. ss).. Die Konstruktion 
mit Genit. absol., der hier wie oft (Radermacher $. 170) unklassisch ge- 
braucht ist, und dem folgenden Partic. netaßaAönevo: ist hart und ohne Be- 
achtung der Zeitfolge. Der Stimmungsumschlag erinnert an 1411. 7 Zu 
der Titulatur 6 np@tog Mg vioov vgl. Exk. zu v.ı. Zu der bei den Griechen 
regelmäßigen Form Ilöriıog = Publius vgl. Dittenberger Hermes VI S. 287 £. 
8 Die Krankheit wird durch rupsroi xal Övoevrepiw “fieberige Ruhr’ medi- 
zinisch korrekt (Hobart p. 52 f.) angegeben. Der Plural ruperoi ist bei den 
Medizinern gewöhnlich, weil die Fieberkurve regelmäßig steigt und fällt. 
Zu Övoeyriprov st. Övoevrepia (so der Vulgärtext) vgl. Lobeck Phrynich. p. 518. 
Hippokrates Aph. 1250: nd Övoevreping Exop£vo. Zur Handauflegung bei 
Heilungen s. zu 91. 10 Ehrungen für Wohltäter sind nichts Außergewöhn- 
liches und IG XIV 953 bietet ein Ehrenbürgerdekret von Malta. Aber die 
Hoffnung von Blaß, es möge wohl eines Tages ein Ehrendekret für Paulus 
und Lukas gefunden werden, ist doch etwas kühn. 11 Da die Schiffahrt 
erst Anfang März eröffnet wurde (s. zu 279), wird die Abfahrt um diese 
Zeit erfolgt sein. Doch mochte die Fahrt von Malta nach der Straße von 
Rhegium wohl auch schon bei günstiger Witterung etwas früher möglich 
sein. rap&onnov (auch &mionnov Herodot VIII 88) ist das am Kopf des 
Vorderstevens befindliche Schiffswahrzeichen, entweder der Name oder auch 
ein Bild, das mit dem Namen irgendwie zusammenhing (Breusing S. 43). 
Mit Vorliebe scheint man dafür Götternamen gewählt zu haben; Lucian 
Navig. 5 xatavtnpd 52 dvadloyov N) npWpa .... TOV EnWvunov TTG vEWg VEOV 
&yovoa mv "Ioıv Exattpwiev. Cyrill. [v. Jerus.] bei Oramer p. 411: Exog 
dei nwg &v tal ’Adedavöptwv Haltora vavol rpög Ye 7 npwpa (eis) dekıd 
Te nal eig ebwvuna ypapıs eivar torabrag. 12 epreitrövres ist ganz wörtlich 
zu nehmen und von der Küstenfahrt zu verstehen, die von Malta an die 
Südküste von Sizilien und um Kap Passaro nach Syrakus führte, wo das 
Schiff Ladung zu löschen hatte. Nach eintägigem Aufenthalt in Rhegium 
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Rhegium. Und da einen Tag später ein Südwind aufkam, gelangten 
wir am zweiten Tage nach Puteoli, wo wir Brüder fanden und von 
ihnen aufgefordert wurden, sieben Tage bei ihnen zu bleiben. Und so 
kamen wir nach Rom. Und von dort kamen die Brüder, nachdem sie 
von unsern Schicksalen gehört hatten, heraus und uns entgegen bis 
Forum Appii und Tres Tabernae. Und als sie Paulus sah, dankte er 
Gott und faßte Mut. Als wir aber nach Rom kamen, erhielt Paulus 
die Erlaubnis mit dem ihn bewachenden Soldaten für sich zu bleiben. 





(heute Reggio) 13 an der Südspitze Italiens kam das Schiff mit günstigem 
Wind nach 

PutTEoLi (heute Pozzuoli), westlich von Neapel am Golf gelegen. Die Stadt 
war eine Gründung der Ionier (Axawapyia); im 2. punischen Krieg von den Römern 
erobert, wurde sie 194 v. Chr. römische Seekolonie. Der ausgezeichnete Hafen 
verschaffte der Stadt einen äußerst lebhaften Handelsverkehr und gab ihrem Leben 
dadurch ein internationales Gepräge, das sich auch auf religiösem Gebiet bemerk- 
bar machte: hier erstand noch zu Lebzeiten des Kaisers der erste Augustustempel 
(Marquardt Röm. Staatsverwaltung I 201). Das Vorhandensein einer Christen- 
gemeinde (v. ı4) ist daher nicht auffallend. Romreisende pflegten hier auszusteigen 
und den Rest des Weges (ca. 250 km) zu Land zurückzulegen (Cicero pro Planc. 
2665: cum... decedens e provincia [Sicilia] Puteolos forte venissem. Joseph. Antt. 
XVII 12ı XVII 72). Eine anschauliche Schilderung der Landung in P. gibt Se- 
neca ep. LXXVII. Zur Zeit des Paulus führte von P. die Via Campana nach Capua, 
wo sie auf die nach Rom ziehende Via Appia stieß (Sueton. Aug. 94. Plinius Hist. 
nat. XVIIL29. Horat. Ep. I15wf.). Später war die Stadt durch die Via Domitiana 
mit Sinuessa verbunden, wo ebenfalls die Via Appia erreicht wurde. 

14 Auffallend ist, daß hier Paulus vollständig Herr seiner Zeit zu sein 
scheint. Daß der den Transport leitende Centurio nicht auf möglichst rasche 
Ablieferung der Gefangenen bedacht gewesen sein sollte, ist wenig wahr- 
scheinlich. Paulus reist wie ein Missionar und nicht wie ein Gefangener. 
15 eis dnävıyaıv (LXX = A82p?) hier mit Dat. wie I Reg 13 10 vgl. Moulton 
Proleg.? 242. Appii Forum lag an der Via Appia, wo diese die pontinischen 
Sümpfe durchschneidet, 43 r. Meilen = 65 km von Rom entfernt (der in 
der Nähe gefundene 43. Meilenstein CIL X 6825; ebenso Itin. Anton. p. 107 
Wess.). Der Aufenthalt in den dortigen Herbergen war nach Horaz Sat. 153 
(inde Forum Appi Differtum nautis cauponibus alque malignis) nicht 
lieblich. Tres Tabernae lag ebenfalls an der Via Appia an einer Stelle, wo 
die von Antium kommende Straße diese kreuzte (Cic. ad. Att. II 122 
emerseram commodum ex Antiati in Appiam ad Tres Tabernas). Die Ent- 
fernung von Rom betrug 33 r. Meilen (= 49 km). Die Bemerkung EAaße dapoog 
ist aus der vorher geschilderten Situation nicht verständlich. Aber die Dar- 
stellung geht sprunghaft vor und macht den Eindruck des Notizenhaften. 
16 Da v.ıs bereits die Ankunft in Rom berichtet war, überrascht Öte 
eioiAdonev eis P. Der Zusammenhang ist zerstört und nicht wieder her- 
zustellen. Der Text der jüngeren Zeugen HLP Minusk. (Philox.*) lautet: 
6 Exarövrapyog mapköwxe Tods deouwrag TD orparonedipxg (= w)' To ö& 
Mriiw Enerpdrn never xod” Eavrdv (Eiw ris napsnßorng 614. Gig. Demid. 
Philox.*) odv T® YuAdsoovr aDTdV orpatiorn. Die Erwähnung des otparo- 
reödoyng, nach Gig. = princeps peregrinorum (CIL II 484 VI 1110. 3325. 
3327 VIII 7002; pr. castrorum peregr. CIL VI 354), des Kommandeurs 
der frumentari d. h. der den Verkehr zwischen den Provinzlegionen und 
dem römischen Hauptquartier vermittelnden Legionscenturionen (Mommsen 
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17 Nach drei Tagen berief er die Obersten der Juden zusammen, 
und als sie zusammen gekommen waren, sprach er zu ihnen: Ich 
habe, ihr Brüder, nichts Feindliches gegen das Volk oder die väterlichen 
Gesetze unternommen und bin doch von Jerusalem aus den Römern in 

ıs die Hände geliefert worden. Diese haben mich nach einer Untersu- 
chung frei lassen wollen, weil sich keine todeswürdige Schuld an mir 

3 fand. Da aber die Juden widersprachen, wurde ich gezwungen, Be- 
rufung an den Kaiser einzulegen, (und) nicht, als ob ich eine Anklage 

zu gegen mein Volk vorzubringen hätte. Aus diesem Grund habe ich euch 
ersucht, um (euch) zu sehen und zu sprechen; denn wegen der Hoffnung 

2ı Israels trage ich diese Fesseln. Da sagten sie zuihm: Wir haben dei- 
netwegen von Judäa nichts Schriftliches empfangen, und es ist auch 
keiner von den Brüdern dagewesen und hat etwas Schlimmes von dir 

22 berichtet oder geredet. Wir wollen aber gerne von dir hören, was du 
denkst. Denn was diese Sekte angeht, so ist uns bekannt, daß sie 

23 überall Widerspruch erfährt. Sie bestimmten ihm nun einen Tag und 
es kamen noch mehrere in sein Quartier, denen er von dem Reich 
Gottes Zeugnis ablegte und (es) auseinandersetzte, indem er sie von 
Jesus auf Grund des Gesetzes des Moses und der Propheten von Mor- 

2ı gen bis zum Abend zu überzeugen suchte. Und die einen ließen sich von 

2» seinen Worten überzeugen, die andern verharrten im Unglauben. In- 
dem sie so untereinander uneinig waren, gingen sie weg, als Paulus 
ein einziges Wort sprach: Mit Recht hat der heilige Geist durch den 


u. Harnack Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. ph.-hist. Kl. 1895 491 ff.), zeugt von 
genauer Kenntnis der Verhältnisse und kann daher nur von einem in Rom 
wohl unterrichteten Manne herrühren. Dadurch allein ist allerdings die 
_ Ursprünglichkeit der Notiz nicht sichergestellt, da nicht zu begreifen ist, 
warum sie gestrichen worden sein sollte. Ist Phil 1ıs in Rom geschrieben, 
so kann die Notiz von der freien Haft nicht wohl stimmen; aber die römische 
Abfassung des Briefes ist nicht sicher, und jene Worte lassen eine andere 
Deutung zu s. zu Phil 1ıc. 17 Wenn Todg npwroug Titel ist, so müßte es 
einen Ausschuß etwa nach Art der öexanpwreboaytes in Tiberias (Schürer 
II 172) bedeuten. Von einem solchen ist in Rom nichts bekannt, nur von 
&pyovrss (Schürer III 47 f.). Auch ist schwer vorzustellen, wie Paulus die 
Juden zu einer Sitzung zusammenladen konnte, es sei denn, daß es sich um 
Judenchristen handelte. Die Verteidigung richtet sich wie 223 ff. 236 ff. 
gegen den Vorwurf der Gesetzesverletzung. && ‘Iepoo. führt zu der Vorstellung, 
daß P. in Jerusalem von den Juden verhaftet und von ihnen in Cäsarea an 
die Römer ausgeliefert worden ist (Spitta S. 232. 267). Zu 18 vel. 23 2 
2525 2651. Die Berufung auf den Kaiser wird 19 im Widerspruch mit 
259 ff. durch den Selbstschutz begründet, ohne judenfeindliche Absicht; 
614 Philox.* Gig. verdeutlichen &X iva Aurpwowpar mv buxrv mov Ex Yavdron. 
20 Zu eivexev tig EAnlöog r. I vgl. 266. Die diplomatische Rede der Juden 
21 f. stimmt schlecht zu 21 20 f. 245 und will die Vorstellung erwecken, 
als sei den Juden überhaupt nichts vom Christentum bekannt. Nach den 
Kämpfen unter Claudius ist das undenkbar (s. zu 182). neidwv repi r. ']. wie 
198. 25 doöupwvos Sap Sal 1810 Ps 5410 Symm. Das Zitat aus Js 6» f. 
ist ein locus communis der antijüdischen Polemik Mt 1313 ff. (vgl. Mc 42 
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Propheten Jesaias zu euren Vätern gesagt: »Gehe zu diesem Volk und % 
»sprich: ihr werdet hören und es nicht verstehen, ihr werdet sehen 
»und es nicht erblicken; denn das Herz dieses Volkes ist verfettet und 7 
»mit den Ohren haben sie schwer gehört und die Augen haben sie 
»zugemacht, damit sie nicht sehen mit ihren Augen und hören mit 
»ihren Ohren, und mit dem Herzen verstehen und sich hinwenden und 
»ich sie heile.« Ihr sollt also wissen, daß dies Gottesheil den Heiden 38 
‘ gesandt worden ist. Und sie werden hören. 

Er blieb zwei volle Jahre in seiner Mietswohnung und nahm alle, 30 
die zu ihm kamen, auf, indem er das Reich Gottes verkündete und 3ı 
von Jesus mit allem Freimut unbehindert lehrte. 





Lc 8ı0o Joh 1240 I Clem. 3ı Justin. Dial. 12). Der Text stimmt genau mit 
LXX. 28 lautet programmatisch; aber die Darstellung der Mission hat dem 
Programm schon vorgegriffen. Nach v..s fügen Minusk. Itala Philox.* hin- 
zu xaL Tadra adrod einövrog AnmAdov ol "Iovöctor ToAANv Exovres &v Exuroig 
ouCtitnow. Das wiederholt nur v. 24.25°, kann also nur an einer Stelle ur- 
sprünglich sein. Da das Zitat v. 26 f. bereits das Urteil über das Verhalten 
der Juden gibt, sind die Worte des Zusatzes an dieser Stelle unpassend. 
30 Zu Serie vol. 2427. wiodwpa ‘Mietswohnung’, in dieser Bedeutung sonst 
nicht nachweisbar. Den Schluß runden Philox. Itala ab: Agywv ötı oBrög 
&otıv Xprordg ’Insoüg viög Yeod Ot’ oO elle näg 6 Röopos xpıdnivaer. Den 
Tod des Paulus zu erzählen, lag offenbar nicht im Plane des Werkes. Wie 
weit seine Quellen noch reichten, können wir nicht wissen (vgl. Harnack Bei- 
träge III S. 47 ff.). 
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BEILAGE 
(zu c. 27) 


Lucian Toxaris 19 sq. "Axove rtolvuv nal &AAov, @® Togapı, Eöybörxov 
zov Karnıötan. Ömyelto ÖE por mepl adrod Zrubiog 6 vabxınpos 6 Meyapınös 
Zronoodnevog 7) nv adrög Ewpaxevar Tb Epyav. rleiv nev yap Eon EE Trails 
"Adnvate repl öborv IMerdöog ouAdoyınaloug tıväs Avdpmmoug roniLwv' Ev ÖE 
tourors eivar nal vov Eödbömov nal ner’ adrod Aduwva, Kalxıdex al TOUTov, 
Eralpov auTch‘ Ylımımraz de elvar, Toy nev EbybdLxov Eppwievov nal naprepov, 
zöy .d: Adkwva Unwxpov nal Kodevinöv, Aptı Ex voccv Lanpäs, Ws Eöoxel, AVv- 
Lotduevov. Äypı nEv odv Iimellag ebtuy@g Stamledon Epn 6 Zunbdog opäs' 
nel SL Tov Topdpov dtamepdonvres Ev adro Non Tw Jwvim Enxeov, Xeın@va 
neyıorov Enımeoeiv adrois. nal T& Ev noAAd Ti dv ug Aeyor Tpinuplag TIväg 
ya orpoßtloug xal yarldalas nal KIAa 60a xeıı@vos and; Erel 6E Ton opäg 
nard iv Zanuvdov eivar and bıANS Tg nepalas AEovras, Erı nal omelpas TLväg 
Ertovpof.&vous, WS TO Polhtov Eniöexeodar tig öphfis, mepl HEOaS voxtag olov Ev 
TooouTw oAAW vaurıdoavra Tov Aduwva Euelv Eynexnupora eis tiv YaAaccay" 
elta olpar ig veng Brarötepov Es Enexnbper Epos EninArdelong al TOD Ab- 
MATOS OVVANWOAVTOg ENTIEGEIV AUTOV EN NEDaANv Es TO TEIaYog ODE YuLLYvOv 
zoy ddALov, Ds Av nal püov Öbvaodaı veiv. eÜdüg oUv Body reveyölevov. nal 
höyıs Eautoy bnepeyovrau To nAböwvos. Tov de Ebylbörrov, Ws Tmouoe, TUXELV 
SE yulvov Ev TT) edv) övra, plbar Eauroy Es Tv Yalarıav xal natalaBovra 
roy Aduwva Ton anayopebovra — YalvesdaL yap Ent noAd TaUTa TTS GEANvng 
KATAAAUTOVONg — TAPavIXEdaL al ouyXougpilev" op&s Ö& Entuneiv [EV 
adrols Bondelv nal EAeelv TiV oumpopav TWV Avöp@v, pm Öbvaodaı SE neydiy 
TO nvednatı EAavvonevoug' TANV Exeivd Ye Toon, YErAo0g TE Yap TroAAodg 
Ayelvaı adTols Nal TWV NOovr@v Tivas @g Eni TOOTWV KTovnEauvro, El Tv aÜT@V 
repıroyorev, al TEAos nal NV Anoßadpav aurlv od HiRp&v odoav. Evvönoov 
tolvuy pas Yehv, Fvuva Av tıs EAAmv Enlösttıv Emudeltavro ebvolag Beßaro- 
zepav rpog Ädvöpa YlAov Ev Yun Exmeoövix Es TEIRYOog oüTwg Nyptwpevov 
Kovwvnons Tod Yavdrov; xal por En opdarln@v Aaße Tv Emavdoraoıy TÜV 
XunaTwy, Tov TXoV TOD ÜORTog Eniniwpevon, TOV Appbv meptLeovra, TMVv VORTE 
Kal NV ANOYYWorv ELITE AMonviyöpevov: Exeivov Kal höyıs dvanbnıovra nal Täs 
Xelpas Opeyovra To Eraipw, TOv ÖL ENITNOWVTA EÜNdG Aal ODVVvEovra xl ÖEÖLOT 
N npoanoleitar abrod 6 Actıwv. 
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